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Mit der usrliegenden AKTION ist 
ein dreifaches Kunststück gelungens 
1. Seit Erscheinen der letzten 
Numer sind knapp zuei Monate 
vergangen. 

2. Der Umfang erreicht sensationel- 
1e 84 Seiten. 

3. Es wurde eine AKTIUN im gefürchte- 
ten Somerloch produziert. 


Wieder beträgt der Preis 
de he Umfang, kürzere Ersch 
nungdauer, steigender Materialver- 
brauch müssen finanziert uerdh 
Die letzte Ausgabe der AKTION 
ist nahezu ausverkauft, Dennach 
besteht kein Lrund zum Dayer jubeln, 
Druck, Satz, die gesamte Buch- 
haltung einschließlich Vert 
laufen unentgeltlich, durch "r 
AUtionäre Mehrarbeit". 
daher, bei gleichbleibend haher 
Seitenzahl, zur  Heraufse 
der Abo-Preise gezuungen. Al 
ster Ausgabe, Nr. 
folgende Abo-Preiser 
5 Nummern: 15 0m 

10 Nummern 30 pm 
Für Kohle, die bis zum Erschei 
der nächsten Nummer (Anfang Septer 
ber) auf unseren Konto ist, 
es nach 5 bau. 12 AKTINen für 1 
bzw. 30.- Dh 

Es erreichen uns mehr Beiträge, 
Infos, Artikel, Die AKTION wire 
von unterschiedlichen Gruppen 
und Leuten, anarchistischen, auto- 
nonen und libertären, zunehmend 
als bundesweites _Informations- 
und Diskussionsforum. genutzte 
Die hoffnungsvollen Ansätze mik 
den Regionalredaktionen können 
die notwendige politische Veranke- 
rung und inhaltliche Auseinander- 


also, gelten 


setzung voranbrfngen. Wir’ begrüßen 
die Regionälredaktion aus Hanurg, 
die sich. in dieser Ausgabe zum 
ersten Mal der Üffentlichkeit 
präsehtiert, Die Göttinger Re: 
nalredaktion hat erneut (uali- 
tät und Ausführlichkeit bewiesen, 
Während des Folgetreffens der 
Medien AG Anfang Juni in Frankfurt 
M. haben sich veitere Interessierte 
gemeldet. In Bremen, Bielefeld, 
Gelsenkirchen, Marburg und Mainz 
wird konkret über eine Mitarbeit & 
diskufiert. Falls weitere Li 


aus anderen Regionen und Städten 
bei der AKTION mitarbeiten wollen, 
sollen sich frank und frei 
melden, möglichst. schriftlich, 
wir lassen dann von uns hören, 


‚pfes weiter 


licher Ber 


und zun Ideen- 
edenso ein 
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Tage entwickelt haben, 
jetzt werden. Das nächste 


tative Sprung möglichst 
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Zu den folgenden beiden Artikel 


Der erste Artikel wurde in der Redaktion 
sehr kontrovers diskutiert. 

Ist das, was die FAU vertritt, nämlich Anarcho- 
syndikalismus, Organisierung in einer Gewerk- 
schaft noch aktuell? Ist 'das gegenwärtige Kon- 
zept der FAU noch aktuell? 

Provozierend, aber nicht ganz unberechtigt, 
wurde auch die Frage aufgeworfen, ob es die 
Arbeiterbewegung, so wie sie mystifiziert in 
unseren Köpfen hängt, jemals gegeben hat. 
Waren da nicht auch immer andere Leute . 
dabei? bei euch an. Die Organisierungsdebai 

Und gar der Begriff - Klasse -, sollten wir Be lauft 
uns nicht einen andereh einfallen lassen,- um 
den heutigen Gegebenheiten gerecht zu werden? 
Die Diskussion wurde schließlich von einem 
Teil. der Redaktion weitergeführt, der auch 
die hier vorliegende Fassung des Artikels formu- Leute hingesetzt und eine Erwiederung geschria 
lierte, ben. 


ZEHNJÄHRIGES JUBILÄUM 


Anarecho- 


Syndikalismus 
WAS WILLDIE FAU.? 


DER SCHWARZ - ROTEN FAHNE 


Mit dem Syndikalismus zur vollen 
Anarchie ? 


Jedes Jahr zu Pfingsten treffen sich 
Anarchosyndikalistinnen aus der ganzen 
BRD zu ihrem Kongreß, und das im- 
merhin schon seit zehn Jahren. Unter 
dem schwarzroten Banner der Freien 
Arbeiter Union (FAU] versammelten 
sich dieses Jahr in Köln etwa 80 
Aufrechte aus über 12 Städteh Als 
ginge es darum, alle Vorurteile über 
Änarchismus zugleich lügen zu strafen, 
ackerte sich die Pfingstversammlung 
mit stoischer Gelassenheit durch eine 
nöchterne Tagesordnung. Nichts fehlte, 
weder die Grußadresse, noch die Be 
richte aus den Ortsgruppen (OGs), 
ein Rechenschaftsbericht des National- 
komitees {NK), fristgemäße Anträge, 
Internationales, thematische Arbeits. 
gruppen und als Höhepunkt die Wahl 
des neuen Nationalkomitees. Zu guter- 
letzt wurde das Ganze mit dem Absin- 
gen der Syndikalistenhymne beendet: 
"Auf_ die Barrikeden, für den Sieg 
der Freien Arbeiter Union!" 
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Politische Satire könnte nicht beißender 
sein! Aber die FAU enisitert real, 
und die Organisationsversuche der 
radikalen und anarchistischen Linken 
sind weder zahlreich noch erfolgreich 
genug als daß ein konkreter Ansatz, 
0 verknöchert er auch sein mag. 
arrogant abgehakt werden sollte. 

Ansatz und Entstehung der FAU 


Die FAU wurde 1977 gegründet. In 
diesem Jahr hatten verschiedene Grup- 
pen eine Rundreise von CNT-Mitgliedern 
(spanische Anarchosykeikalisten) durch 
die BRD organisiert. Dies Ereignis 
gab mit den Anstoß zur Gründung 
einer "Initiative FAU". Der ‚anarchosyn- 
dikalistische Ansatz der bundesdeutschen 
FAU war: 

"eine Gewerkschaft aufzubauen, die 
die aktuellen Tageskampfe verbindet 
mit einem revolutionarem Ziel: der 
herrschaftslosen und ausbeutungsfreien 
Gesellschaft." 

(Arbeitsgrundlage der (FAU) 


Einige Anarchistinnen der BRD versuch- 
ten an die Tradition der FAUD aus 
der Weimarer Republik anzuknüpfen 
und den revolutionären Syndikelismus 
zu beleben. Konsequent wurde der 
DGB als staatstragend und sozialpart- 
merschaftlich angegriffen, sollte der 


S#:" gewerkschaftliche und der antikapitali- 
See stische Kampf miteinander verbunden 


)9 werden. 
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Was ist Anarchosyndikalismus? 


Der Begriff "Syndikallsmus! stammt 
dem romanischen Sprachgebrauch 
;yndikat = Gewerkschaft). In der 


gab es In Frankreich, Spanien 
und Italien einst starke revolutionäre 
syndikalistische Organisationen. 


"Revolutionäre Arbeit In den Betrieben 
trifft den Kapitalismus nicht nur in 
seinen _Erscheinungsformen, sondern 
an der Wurzel," 
(Flugblatt FAU) 


Der Anarchosyndikallsmus begreift 
sich” als revolutionär, will den Kaplta- 
lismus durch wilde Streiks, direkte 
Aktionen, Sabotage und Organisierung 
überwinden, Die syndikalistische Organi- 
sation will der Kern der befreiten 
Gesellschaft sein. Dazu soll die Tren- 
nung zwischen ökonomischen, sozialen 
und politischen Kämpfen aufgehoben 
werden, _ Stellvertreterpolitik, 

durch Betriebsräte, politisch 

Parlamente und Regierungen 
Anarchosyndikalisten ab. 


Mit diesem umfassenden Ansatz, der 
im Kern die gewerkschaftliche Organl- 
sierung hat, soll die Gesellschaft revo- 
hutioniert werden. (siehe auch AKTION 
Nr. 24, 5 27) 

Die Betriebsarbeit soll mit den anderen 
gesellschaftlichen Bereichen verbunden 
werden. 


"Der Syndikalismus auf der Grundlage 
der Anarchie beginnt mit viel Syndika- 
Aismus und endet im vollen Anarchis- 
mus." 

(Flugblatt FAU) 


Wie weit Ist aber nun die FAU in 
ihrer zehnjährigen Geschichte auf 
diesem Weg zum "vollen Anarchismus” 
vorangekommen? 


Zum Zustand der FAU 


Pfingsten 1987 berichtet das National- 
komitee, daß die FAU etwa 70 zahlende 
Mitglieder bundesweit habe, über 20 
Ortsgruppen und an die 200 Sympathie- 
santen, 


"Die Ortsgruppen haben z.B, die 
Beschlüsse des letztjährigen Pfingstkon- 
gresses nicht umgesetzt, Die vereinbar- 
te Kampagne zur 35-Stundenwoche 
fand einfach nicht statt, Fehlanzeige, 
Wir haben eine große Chance verpaßt." 
Der Bericht des Nationalkomitees 
war. niederschmetternd, 


Die FAU stagniert, 
sind politisch und örganisatorisch wir- 
kungslos, zumindest was den Anarcho- 
syndikallsmus betrifft, Die einzelnen 
FAUler sind sehr aktiv, ob beim Volks“ 
zählungsboykott, Antifaschlsmus, Antı 
‚Atomkampf, organisieren mit in liberta 
ren Zentren, bei autonomen und libertä- 
ren Plene 


die Ortsgruppen 


Aber Betriebsarbeit, Gewerkschaft, 
Streik, ja der gesamte ökonomische 
Bereich findet sich nicht „einmal im 


Ansatz wieder. 


Ein langjähriger Kölner FAUler muß 
auf Nachfrage zugeben, daD er In 
"seinem" Betrieb nicht als FAUler 
auftritt, "Das geht nicht, dort wo 


ich arbeite, Das würden die Kollegen 
nicht verstehen, wenn wir da als, FAU 
ankamen. Wir wirken aber in unierem 
Sinne, z. B. organisieren wir Stammt- 
sche und persönliche Kontakt 


Revolutionäker 
ihn nicht In 


Syndikallsmus? Es gibt 
diesem Lande, trotz” des 
zehnjährigen Jubliäums der FAU, die 
noch nicht einmal das Format zum 
Papiertieger hat, 


1e Behauptung, alle oben bezeichneten 
Aktivitäten, von Vobo bis Häuserkampf, 
gehörten orginär zum Anarchosyndika- 
Nismus ist nicht stichhaltig, da dies 
eine unpolitische Aufblähung des Begrif- 
fes  "Anarchosyndikalismus® bedeutet, 
und verschleiert 


nur die geschichtliche 
Herkunft und die ideologischen Konzep- 
te dieser libertäreh Strömung, 


Die Aktivitäten der bundesdeutschen 


FAU unterscheiden sich kaum von 
der Arbeit bestehender _Libertärer 
Foren. 


Zehn Jahre FAU. Zebn Jahre im BRD- 
Staat, vom "deutschen Herbst" bis 
zum "Kreuzberger Mai 1987. Es hat 
nicht an sozialen unmd politischen 
Kämpfen gefehlt. Ganze Bewegungen 
sind gekommen und gegangen, z. B, 
die Ökopaxe oder der Hauserkampf. 


Es gibt seit Jahren Masseparbeitslosig- 
keit, Fabrikschließungen, ökonomisch 
soziale Neuformierung der ganzen 

die Krise des DGB, mit 
und üblen Tarifabschlüs- 


Gesellschaft, 
Neuer Heimat 


Und die FAU? Wo konnte sie organk- 
satorisch und politisch zulegen? Und 
wenn auch nur ein winziges Stück? 
Sie haben ihr Nationalkomitee, ihre 
Internationale Arbeiter Assoziation”, 
Ihre eigene Zeitung die "direkte Ak- 
tion", ihre Ortsgruppen. Aber Ihr Anti- 
kapltalismus stammt aus dem. histori- 
schen Museum, wirkt wie eine Dampf- 
maschine im High-Tech-Zeitalter. 
Darin liegt einer der Gründe, warum 
die politische Praxis der Ortsgruppen 
so wenig mit Anarchosyndikalismus 
zu’ tun hat, daß die FAU politisch 
schlichtweg nicht existiert. 


"Das Nationalkomitee ist eine 
die sich um sich selbst dreht.", 
schimpft resigniert einer der Sekretäre, 


Kuh, 


Kritische Bilanz 


Es scheint, daß jede 
gung ihre” politischen 
Der Anarchismus macht da keine 
Ausnahme. Nur, wo bleibt die anarchi- 
stische Kritik und Spottlust, die sonst 
doch auch nicht vor den eigenen Feh- 
lern halt macht? Nach zehnjähriger 
Erfolglosigkeit ist eirie Bestandaufnahme 
und Überprüfung der politischen Grund- 
Igen mehr als überfällig. Aber eine 
falsche Hoffnung Ist offenbar angeneh- 
mer, als ein schmerzlicher Neubeginn. 


it Bewe- 


politische 
Mumien hat. 


Zusammengefaßt lautet die anarchosyn- 
dikalistische Bilanz: Die angestrebte 
betriebliche Verankerung ist nicht 
gelungen. Det DGB ist und bleibt, 
leider, die einzig relevante Gewerk- 
schaft in der BRD. 


Die Mitglieder der FAU sind zwar 
politisch sehr aktiv, aber weder als 
Gewerkschafter, noch in irgend einer 
Betriebsarbeit, "Der Anarchosyndikalis- 
mus in der BRD hängt ohne politsche 
und gesellschaftliche Basis im luftleeren 
Raum. Bieder, bürokratisch, als radika- 
ler Ladenhüter, der auf” nostalgisch 
gestimmte Käufer hofft. 
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Die FAU ist isoliert, Sie meider d 
Diskussion mit anderen libertären 


jeder geschichtlichen Epoche Konfliktpotentiale, gesellschaftliche 
gibt keine Rezepte, Kampfe entstehen unvorhersehbar, 
eben ee! wigencee soziale, gesellschaftli- nicht kiassenspezifisch oder auf Grund 
zu autonomen Gruppen he Emanzipation durch von Repression. Ohne Zweifel steigen 
radikalen Politikansatzen tion, . die sozialen und materiellen Kosten 
Bereich, wie z. B, Seit Jahren sind jene wieder und wieder der großen Modernisierung, nicht zu- 
gescheitert, die sich auf die revolutio- letzt auch durch wachsenden Wider“ 

näre Suche nach der legendären Arbei- stand. Der Angriff. von Staat und 
Verklasse gemacht haben. Und wie Kapital ist also umfassend auf alle 
viele brave Kampfer sind bisher nach gesellschaftlichen Bereiche gerichtet, 


‚Ausbleiben der proletarischen Revolution nicht nur auf die Produktion. 


wenigniert Ins Private, zu Beahwan Die Frage nach. politischer Organisie- 


Da waren nicht wenige Ansrchilumen Uns, Kinmenkampieihee stecken bias 
ae en De ae Sure ei 
die Basis der Politik werkschaftlichen Organisierung ab. 


die Jobberi 


"Wer die Gewerkschaften hat, hat 
das letzte Wort in der Arbeiterbewe- 
gung", betonte ein FAller während 
einer kurzen aber heftigen Diskussion 
über Sı und Perspektiven dk 
FAU. Dabei standen. si 

Positionen ‚gegenüber. 


— In den letzten Jahren haben sich einige 
positive Ansätze Im ökonomischen 
Bereich gebildet. _Jobberinitiativen, 

Arbeitslosentreffs, die Siemenskampagne 

sutonomer Atomkraftgegner, Wildcats. 

Das Thema Arbeit, Knete, Produktion, 

Kapital ist immer häufiger in liberta- 

Die Gegenposition geht ebenfalls davon ren, anarchistischen und autonomen 

28 ute im Kapitalismus Veroffentlichungen zu finden. Der 
Lohnarbeit gezwungen Zwang zur Lohnarbeit quält eben 
zu überleben. Eine Arbeiter- auch Anarchistinnen und Autonome. 
existiert in diesem Lände Eine militante Organisierung in den 
noch als historisches Pha Betrieben, warum nicht? Aber eine, 
Streiks sind selten. Unterschitdl Die die mit beiden Beinen in der heutigen 
revolutionärer Betriebsar- die sozialen, politischen und gesellschaftli- 
chen Realität steht. D. H. auch, gezielt 
eine Verankerung in der libertären, 


thematisch 
Produktion 
als zentrale t begriffen, 
Das ist nicht falsch, Die Trennung 


zwischen und Ökonomie ist anarchistischen und autonomen Bewe- 
ein e 7 Grundpfeiler der gung anstreben, als Ausgangspunkt, 
Kapitalist Geselts um gemeinsam eingreifen und aktiv 


Demok endet werden zu können. 
.n Fabriktoren. [ 


In ganz Europa nehmen wilde Streiks 
zu, entwickeln sich Kampfe an den 
traditionellen Gewerkschaften und 

Staatsbürokratien vorbei, mit 
tonomen, dezentralen und selbstorgn- 


Starke des Gegnei 


, sondern auch 
an radikalen Fehleinschatz: 


"Es gibt keinen festen Fahrplan zur 


und sutonomen Bewegung 


Revolution. Jene Revolulkonsphysik UM 5 aisierren Kampfformen. Darin steckt 

sie‘ Ihres:  audsberod.tobenden über Organisierung diskutiert. ‚chr politische Sprengkraft als manche 

kampf, der maturwüchsig zum Sozlali- TU Zeist dabei mit Nachdruck auf Verwalter Revolution sich erträu- 
a awarzroter Ihren Anarchosyndikalismus. iman, 


ünche ein dogmatischer _Sozialrevolutlonare Organisierung? Die Frage der politischen Organisierung 


dem vorigen Jahrhundert. Nur ein Schlagwort? Welche Ziele, ist zu wichtig als daß sie in Traditions- 
ee ne en Bis Be inigungen. verkommen darf. Das 
und bitterstes sie? Ist es der Arbeiter, die Fabrik, Meer der Unzufriedenen darf aber 
een Gerokmien die Arbeiterkinse a, 


4 Yorbei 


hen. Denn in der jetzigen 
Verfassung und auf der geltenden 
Hitischen Grundlage des Anarchosyndi- 
kalismus gibt es dort weder kurzfristige 


Die heutige Offensive von Staat 


führen. Bakunin fluchte über 
chhelter der Revolutioı 
Marx und Anhang war 


Kapital zielt auf eine gesamtgesell- 
schaftliche Umstr 


ee Basel on er Oase fer Alan fe im alltäglichen Existenzkampf 

Entwicklungskette durch- Flexibilisierung, Te zoch „Eine erkennbare weiterführende 

Ste, von Feudalismus über einem _Arbeitslosenreserveheer, pektive, Spiegelbruch 
Kepkalismus zum Sozialismus, sondern und suf der (sziallstaatlichen Kontrolle Pe, 
daß eine befreite Gesellschaft im und Durchdringung aller Lebensbereich JOTA _ Smea Got 


Alan u 7 
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DER TÄGLICHE KLEINKRIEG 


Von einigen Leuten des FAU-Trefferis 
im Lz rrn 


genau die Problemat 
nehmen, die norma 


ches Interesse 
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Verbirdung aller Bereiche, durchgän- 
gige und verknüpfte sozialrevolutio- 
näre Arbeit 

Im Vordergrund der aktuellen Diskus- 
sion stehen Analyse der gegemärtigen 
Lebenssituation, wie Veränderungen 
durchsetzbar sind, welche Perspekti- 
ven angestrebt werden und wie der 
bestehenden unorganisierten Selbst- 
ghettoisierung und jamernien Beweih- 
räucherung Einhalt zu gebieten ist. 
Wenn die Frage nach sichtbaren Erfol- 
gen gestellt wird, wenn die FAU als 
antiquiert und fossilienhaft angese- 
ben wird, sollte ein wesentlicher 
Punkt nicht unberücksichtigt bleiben 
: Strukturen, egal welcher Art, ob in 
Gesellschaften oder ‘Gruppen werden 
won MENSCHEN geprägt - sie fallen 
nicht, wie Mamma im Alten Testament, 
vom Himmel ! Hier, spätestens, sollte 
sich jede/s FAU-Mit/ohne/glied vor 
den hauseigenen Spiegel stellen und 
schauen ob ein passendes Etikett auf 
der Nase klebt. Zu oft wird von 
Zuschauern, die sich besserwisserisch 
in der eigenen Passivität suhlen, 
Kritik an denen geübt, denen es an 
aktiver Hilfe mangelt. Dieses, für 
die gesamte Szene, nicht untypische 
Verhalten sollte gerade durch eine 
Schlagkräftige Organisation verhin- 
dert werden. Die Wichtigkeit, die 
eigenen Strukturen zu reflektieren 
und nötigenfalls zu verändern, drängt 
sich auf. 
in logischer Konsequenz stellt sich 

I.sgie Frage; was Anarcho-Syndikalisms 
heute für “und” bedeutet, bedeuten 
kann, was uns die Geschichte darüber 
zeigt und wie wir, von uns bestimte, 
Geschichte machen können. 

„DEE Hart "Syndikalismus” hatte immer 
schon einen gräßören inhalt, als nur 

"gewerkschaftlich"; #dihst der Duden 

bezeichnet Syndikälismis als "zusam 
menfassende Bezeichnung für sozialre- 
volutionäre Bestrebungen mit dem Ziel 
der Übernahme der Produktionsmittel 
durch autonome Gewerkschaften". 

Der Anarcho-Synäikalismus entwickelte 

‚sich zum einen aus der anarähisti- 

schen Bewegung, die'sich durch die 
Propaganda der Tat von ihrer gesell- 
schaftlichen Basis isoliert hatte und 
zum anderen aus der Unzufriedenheit 
von Teilen der Arbeiterbewegung mit 
der Politik selbsternannter "Arbei- 
terparteien" und ihres refomisti- 
schen Gewerkschaftsanhangs. Die Or- 
ganisationsform von Syndikaten hatte 
mehrere Gründe. Einmal um den Kampf 
ums tägliche Brot zu erleichtern, dh. 
Verbesserungen der jetzigen Lebensbe- 
dingungen zu erkämpfen und anderer- 
seits eine Organisstionsform zu ha- 
ben. die die Möglichkeit bietet, nach 


begreifen will, beschneidet sich 
selbst eines wichtigen Teils seiner 
Kampfmöglichkeiten. 


SCHLUSS MIT 
ZAHMEN STREIKS 
UND WILDEN 
ENTLASSUNGEN 

TER. 


DIREKTE AKTION 
& SABOTAGE 


Unser Kampf um Veränderung hier, 
setzt als allererstes die Aufhebung 


der Vereinzelung der Menschen in 
ihren Arbeits- und Lebensbereichen 
voraus. Dazu ist ein Erfahrungs- und 
Informationsaustausch nötig, der Über 
das gemeinsame Demlatschen weit hin- 
aus geht, denn der Zustand ist doch 
der, daß am Wochenende kollektiv am 
Bauzaun gesägt wird und dann am Non- 
tad jede/r wieder alleine dasteht. 
Dazu kommt, daß die anarchistische 
Szene, =o verbalradikal sie sich 
gebärdet, für eine Veränderung rela- 
tiv unwichtig sein wird, wenn sie es 
nicht schafft, die Ideen und Hand- 
lungskonzepte einem breiten Teil der 
Bevölkerung zu vermitteln. Vernitteln 
in dem Sinn, daß wirkliche Probleme 
und Ängste der Menschen angesprochen 
werden und für das-jetzt und hier 
Perspektiven aufgezeigt werden. Ar- 
beit in Betrieben, Schulen, Hochschu- 
len, Stadtteilen, in der Arbeitslo- 
senszene etc. ist gleichberechtigt 
wichtig und sollte unsere gesell- 
schaftliche Realität sein. 

Das die Probleme des materiellen 
Überlebens in dieser Gesellschaft ein 
Problem aller sind, werden nur Narren 
bestreiten. Das sich der gesamte 
Skonamische Sektor in der Hand des 
Kapitals befindet ebenso. Wer dann 


von einem antiquierten ANTIKAPITALIS- 
WS der FAU daherfaselt mus sich 
fragen lassen aus welchen 


schen 


"Und ich bin kein Frosch im Brunnen, 
der mur ein Stück vom Himmel sieht 
und denkt er hätt! die Welt gesehen - 
das geht mir auf's Gemüt !" 


Wie hätten wir's denn gern ? Nach wie 
vor sehen wir keine Möglichkeit eines 
Weges "Von sozialen Bewegungen zur 


szialen "Revolution" ohne den 
Versuch, alle, egal wo sie leben, 
arbeiten, lernen, anzusprechen ver- 


suchen und einzubeziehen. Niemand 
soll außen vor bleiben und alleine in 
seinen känmerlein versumpfen. wir 
wollen ein breiteres Interesse unter- 
einander, an den jeweiligen subjekti- 
ven Bedingungen die den Einzelnen 
ganz persönlich betreffen, und unse- 
ren Teil von Organisierung und Orga- 
nasation vorantreiben, chne gleich zu 
behaupten es gäbe nur eine Möglich- 
keit. Nur, wenn wir, wie soviele, uns 
in Meckern verstricken, dann gibt es 
keine Ansätze, keine Perspektiven, 
die wir den "normalen" Menschen zei- 
gen, geschweige denn vorleben können 
und miteinander ist dann mal gar- 
nichts drin. Andere Organisations- 
und Organisierungsversuche sind denk- 
bar und sinnwoll, jede/r möge seinen- 
/ähren Möglich- und Fähigkeiten ent- 
sprechend versuchen damit klarzukem- 
men. Unseren eigenen Versuch, welcher 
immerhin für uns so wichtig ist, daß 
wir bereit und willens sind, mit 
einiger Freude, daran zu arbeiten, 
möge dann bitte nicht von außen zer- 
zedet werden I. Es ist nicht notwen- 
dig, bei allen was Anarchisten, Anar- 
hosymdikalisten, Autonome etc. be- 
trifft, eine einheitliche gleichna- 
cherische Linie zu vertreten: in der 
Vielfalt aktiven Handelns liegt die 
Stärke, welche allerdings nichtig 
wird, wenn nicht versucht wird eine 
gegenseitig befruchtende Zusamnenar- 
beit an allen Punkten, welche uns 
gemeinsam betreffen zu versuchen. 
Konsequenterweise ergeben sich da 
Fragen von Informationsaustausch und 
Vertrauen zueinander, warum herunter- 
ziehende Kritik imer da ist, kon- 
struktive dagegen fast nie. Wenn 
unser Weg der anarchosyndikalistische 
ist, dann ist das unsere Sache - die 
oft zitierte CM? in der spanischen 
Revolution, einerseits hervorgelobt, 
andererseits als alter Hut bezeich“ 
net, war nicht allein durch General- 
Streiks uni Massenkunägebungen er- 
folgreich, sondern durch mühsane, 
kräfterehrende Kleinarbeit won Be- 
trieb bis zur Nacherschaft - viel- 
leicht brauchen wir das. Wir freuen 
ws jeienfalls fer jede/n, der/die 
Sitzecht wei hilft voneinander und 
Siteinanier zu lernen und zu känpfen! 
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FLI 


Form für libertäre Informationen 
vom 17, - 21. Juni auf der Burg Wald- 
eck 


Dieser Ort freier Kulturarbeit, mittler- 
weile mindestens europabekannt, war 
nun schon zum dritten Mal Begegnungs- 


stätte’ der Anarchistinnen aus dem 
Umkreis des "Schwarzen Faden", 
Trotz des durch die emotionale und 


otmosphärische Wetterlage bedingten 
schleppenden Anfangs der Arbeitsgrup- 
pen, standen dann schließlich elf ver- 
schiedene AGs zur Auswahl 


Anti-Padagagik, Anti-Psychiatrie, Gen 
technologie & Frauen, Kulturkritik, 
Ökologie & Arbeit, Konservatismus, 

nationalismus, __Sozlaltechnologie, 
& Anarchie, Spaßguerilla, anarcht 
stische _Wochenzeitschrift,  libertäre 


Tage. 


Dies wurde dann Im Verlauf des Tref 
fens noch erweitert um die Gruppen 
"Kommune & Revolution” und "Männer 
& Patriarchat”. 

Gut vorbereitet waren die 
zum Konservatismus und 
Iismus, die schließlich a 
rende Ergebnisse zeitigt 


Diskussion 
Internationa- 
hweiterfüh 
Die Proble- 


matik der Solidarität mit nationalen 
Befrelungsbewegungen wur sehr 
differenziert betrachtet und fürdert 


von uns eine weitaus schärfere Analyse 
vor der Unterstützung 


Einige Ergebnisse von Diskussionen 
Innerhalb der Linken zum Konservatis 
mus wurden kritisch hinterfragt. So 


wurde zB. in Frage gestellt, ob 
die von einigen Theoretikern vollzögene 
Honmogenisierung von neokonservativen 
und neoltberalen Inhalten einer unarchi- 
stischen Analyse genügt oder ob es 
nicht viel mehr gerade Aufgabe anar- 
chistischer Theorie sein muß, die 
Unterschiede immer bewußt zu halten 
und bei Überschneidungen dies 
so zu benennen, 


such 


Die "Dauerbrennerin" Sozisltechnologie 
sollte plenar abgehandelt werden und 
Martin aus Wien hielt den teilweise 
gestreßten Läuschern einen inalıs- 
schwangeren zweistündigen Vortrag, 
dem sich eine Diskussion anschloß, 


die zeigte, daß eine bessere Vorberei- 
tung für dieses komplexe Thema unum- 
ganglich Ist. 


Eine intensiv arbeitende (hönkel sah 
es an den hochroten Köpfen) Gruppe 
befaßte sich mit einer Kulturkritik, 


die in Verbindung mit dem Weitertrei- 


ben des Themas Sozialtechnologie 
schließlich eine dringend notwendige 
Wissenschaftskritik entbinden konnte. 


Sp wird es sich ergeben, daß während 
des“ Herbsttreffens in” Bad Sachsa 
angegangen werden kann, was längst 
überfällig scheint. 


Zu den Libert 
wesentlichen nu 


n Tagen 
zu einer Berichterstat- 


tung und zu einzelnen subjektiven 
Einschätzungen. Zusammengefaßt kann 
gesagt werden, daB das 


Ereignis fast durchweg, positiv beurteilt 
wurde. Insbesondere, daß die 
schiedlichsten autonomen und 
stischen Strömungen überhaupt mitein 

reden unsd ‘zum Teil auch die 
eigenen Positionen kritisch zu überden- 
ken bereit wafen. ‚Bleibt zu hoffen, 
daß der begonnene Dialog weitergeführt 
wird, 


ander 


Die während der Libertären Tage 
diskutierte anarchistische Wechenschrift 
konnte während des FLI-Treffens nicht 


kontrovers diskutiert werden, da es 
fast die einhellige Meinung gab, dad 
ein solches Medium verfrüht auf; den 


Markt kommen würde und 
wirtschaftlich kaum realisierbar * sein 
dürfte. Voraussetzung sei auch, daß 
die bestehenden libertären Ri 

paar Schritte aufeida 


vor allem 


zu machen. 
Zu den AGs Frau & Anarchie 
Männer & Patriarchat kann ich 
nichts ausführen, da ich 


leider 
der ersten 


nicht teilnehmen durfte, und an der 
zweiten nicht teilnehmen konn 
Das Ergebnis der "Männer" war offen 
sichtlich s0 beeindruckend, dal sie 


beim Abschlußplenum die Worte nicht 
fanden, auszudrücken, was Ihnen wider- 
fuhr 

Das Monkel die Spaßgue 
zu einer AG determinieren 
schnell klar. Der Spaß vert 
dann auch wohltuend über di 
Tage, mal mehr, mal weniger. 


Fast gegen Ende erinnerten sich die 
Teilnehmer, daß Zeit ein kosıbar Gut 
sei und Im Endspurt wurde nonstop 


geschafft. 


Am Abend erweiterte die AG Anti 
dagogik ihren Horizont durch Einbezie 
hung der und für 


das Treffen in Bad Sachsa im Herbst 
wird es ein vorbereitetes Papier geben. 
Fazit: Das Sonn 
hat gefehlt, 


Essen war gut, die 


Für nähere Informationen 
euch an die FLI Rundbriefstelle 


Rumepistielz 2000, 
Birkenfelder Straße 13, 
5552 Morbach, 
06533/5354 


LIBERTÄRES FORUM KREFELD 


sic vor kurzen 


der FAU/IAR ge: 


tionalen 


s 


tonomen, 
Stastsver. 


Zur Erinnerung: Am 8./7.7.87 wurden 
Iriedliche Bürgers durch die Pfingstran- 
dale in Freiburg aus ‚ihrem _Dornrös- 
chenschlaf geweckt. Am 11.6. wurde 
dann die Will 36 geräumt. In der 
Nacht zum 18.5. wurde ein Brandan- 
schlag auf einen städtischen Bauhof 
verübt. Am 206. räumten die Bullen 
schließlich das letzte besetzte Hai 
in Freiburg. Auch die "Wagenburk” 
sollte auf Beschluß des Gemeinderates 
"entfernt" werden. In.der Nacht zum 
28.6. zeigten viele Menschen der Stadt, 
den” Bullen und" allen übrigen, die's 
wissen sollten, daß sie nichts davon 
halten. Hier nun ein Kurzbericht von 
den Freiburgern selbst: 

in aller Hektik und Kürze das Wichtig- 
ste zu Schloßberg und den aktuellen 
Ereignissen. Die wichtigsten Sachen 
stehen auf den Flugblättern, zu Geschi- 
chte, Inhalten und der Räumung. Die 
Stadt hat’ jetzt offenbar vor (siehe 
Badische Zeitung - Artikel), den Wider- 


stand in Freibärg mit Stumpf und 
Stiel auszumerzen; exponiertester 
Ausdruck davon waren die Häuser. 


Nachdem bei der Räumung kein Ma- 
terial gefunden wurde, um ein Kon 
strukt zu ermöglichen, hat jetzt die 
Landespolizeidirektion zusammen mit 
dem LKA eine Sonderkommissim zur 
Ermittlung der "Hintermänner” (org. 
BZ) gebildet. Wer damit gemeint ist, 
liegt wohl auf der Hand. Außerdem 
wurde eine Belohnung von 25000 DM 
zur Aufklärung des Brandanschlages 
ausgesetzt. OB Bohme hat nun auch 
endlich den bürgerschaftlichen Konsens. 
beschwört und die Bürgerschaft zur 
aktiyen Mitarbeit bei der Aufklärung 
aufgefordert. Die Bullen schicken 
Flugblätter an Tankstellen, Ansohner, 
u.s.w., mit der Aufforderung zur Mitar- 
beit und Denunziation. 

Ansonsten scheinen Stadt und Bullen 
von den Ereignissen überrascht zu 
sein und so langsam die Kontrolle 
zu verlieren. Am Samstag, 27.6, fand 
die größte Demo seit Jahren zu der 
Häuserproblematik in Freiburg mit 
ca. 2000 Menschen statt. Die vom 
der Stadt nach Pfingsten panisch einge- 
forderte Distanzierung von mehr oder 
weniger allen Gruppen links von der 
SPD hat bei weitem nicht die erwartete 


Resonanz gehabt (obwohl die meisten 
Gruppen "Schwierigkeiten" mit der 
Pfingstrandale hatten). Am Samstag 


abend explodierte dann die Situation 
vor der Willi 36. Nachdem: schon die 
ganze Woche über mehrere hundert 
Leute mit Volxküchen, Fußballspielen, 
Videos u.ä. die hiesigen Bullen beschäf- 
tigt hatten und “ihre Solidarität mit 
dem eingemauerten letzten Mieter 
in der Willi 36 bekundeten, platzte 
etlichen Menschen. der wegen der 
ständigen Bullenbelagerung überreizte 
Kragen. Bei der mehrstündigen Sıraßen- 
schlacht wurden dutzende Menschen 
verletzt, 9 wurden festgenommen, 
6 dem Haftrichter vorgeführt, 3 bleiben 
in Haft. Außerdem gab es noch 16 
verletzte Bullen. 
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Die Stadt reagiert so langsam Immer 
'konfuser auf die Ereignisse, vor allem, 
nachdem die Unruhen auch nach dem 
‚harten Durchgreifen und den Räumungen 


nicht aufhören. OB Böhme scheint 
immer stärkeren Druck von Seiten 
des Innenministeriums in Stuttgart 


und von der CDU zu bekommen. Diese 
sieht sich nun mit der vor einem 


Jahr betriebenen Chaotenhetze ihres 
hiesigen _Regierungspräsidenten als 
Nothelfer bestätigt und fordert in 
der Zwischenzeit das Verbot für die 
Nutzung der Gießereihalle, dem letzten 
verbliebenen großen _Veranstaltungsort 
in Freiburg. Ein "Aus" für die Nutzung 
der Gießereihalle durch die alternative 
Szene käme faktisch einer Kriegserklär- 
ung an die ganzen Projekte (Grehter 
Baukooperative und -fabrik, auf deren 
Gelände sich die Halle befindet, Kom- 
munales Kino, etc.) gleich. Auf jeden 
Fall scheint Bohmes Kopf zu wackeln 


und eine Strategie zur Befriedung 
des Protestes und des Widerstandes 
gegen die städtische Politik nicht, 
in Sicht. 

Zum Schloßberg: 


Vor ungefähr einem Jahr setzten die 
Frauen eine Trennung des Hauses 
in ein Männerhaus Schloßbergring 
1 und in ein Frauenhaus Schloßbergring 
3 durch. Die beiden Hauser entwickel- 
ten sich inhaltlich in verschiedene 
Richtungen und waren nach einigen 
Monaten. faktisch zwei vollig unabhängig 
voneinander existierende Häuser. Wegen 
der Eile haben wir niemand bei den 
Frauen. gefunden, die was zum Haus 
und zu den aktuellen Ereignissen schrei- 
ben wöllte. Dazu soll dann was in 
der nachsten AKTION erscheinen. 

Mit feurigen Grüßet, in der Hoffnung 
auf einen langen und heißen Sommer! 


B. Freit 


‚geneideren 


atfenetichen Versumtungen 


mt Anfrage atoat sretig zu (1905: 70) 


ten tete 


im der Regel einen unfriesitchen 


Vertauf 


| FREIBURG MORUNGSPOLITIK IN DARMSTADT 


Rezension der Broschüre "lohnungspo- 
litik auf staatliche Wohnungsversor- 
arg und Selbsthilfeprojekte" der 
Initiative zur Lösung der Uohnungs- 
proslene, Münlingueg 15, 
Darnstact-Eberstadt 

‚In ihren ersten Teil stellt die 
Broschüre der kommunalen Wchnungsver- 
sorgung durch den Darmstädter Bau- 
verein für Arbeiteruohnungen die 
Sieolerbevegung der Züiger Jahre 
gegeniver. Diese wurde in Darmstadt 
vor allen durch die damals selbstver- 
waltete Eisenbahnerbaugenossenschaft 
Tepräsentiert. 

Der zweite Teil setzt in der Nach- 
kriegszeit an, beschreibt den Verfall 
der alten Darmstädter lehngebiete, 
auf den der Staat mit den Städtbau- 
fürderungsgesetzen reagiert, die 
zur Wiederbelebung der Viertel dienen 
sollen. Ein Kritikversuch an dieser 
Politik beschreibt, wie durch Maßnah 
men wie Blockentkernung, Staßenunbau 
und Häusernodernisierung die Mieten 
in den Viertel in die Höhe schnellen, 
sodaß „sorialschusche ‚MieterInnen 
aus ihrer geuchnten Ungebung vertrie- 
den werden! 

Der Schwerpunkt der Schrift Liegt 
auf der Beschreibung der Selbsthilfe- 
projekte, die sich in den letzten 
drei Jahren als Reaktion auf die 
städtische Politik entuickelt haben 
8 durch die teilveise Häuserabriß 
und Umandlung in Eigentunsuohnungen 
mit nachfolgender Mieterhöhung ver- 
hindert werden komten. Dabei spielen 
auch die Hausbesetzungen eine Rolle. 
Die Initiative zur Lösung der Uoh- 
Mungsproblene möchte mit dieser 
Veröffentlichung auf die Uohnungsnot 
in Darmstadt aufmerksam machen!" 
Die Broschüre ist über den Büchner- 
Buchladen, Lauteschlägerstr. 18, 
5100 Darmstadt oder bei der Initia- 
tive (Adresse siehe oben) zum Selbst- 
kostenpreis von 8.- DM zu beziehen. 


KOMMENTAR 
BERLIN OST - BERLIN WEST 


Mal wieder! 
Die Rock-Popmusik_ fand ei 
Eingang zu den S 


Helmut Ks. 
sich dies Ereignis rntzdh 
nternationalen 


Es wurde scharf angegriffen, 


ihre Musik. nicht 
Mensch höre, 


und rie 
Tat folgte nicht. 


Worauf Bonner Kreise 


Bullen auf friedliche 
losgelassen werden. Na sowa 


In West-Berlin wurden 
Horden yon Bullen 

zur Knüppelorgie und u 
nahme von SD 36 
bringen. Modell "Wars 
Die“ Nerren Regie 


da 


sche Antip 
vor unserer Haustüre ei 
Eine 

‚etzen halten, na 


Anm: Ein unvorhersehbarer Glücksfall 
spielte uns die folgenden Tagebuchauf- 
zeichnungen in die Hände. Es sind 
dies die Aufzeichnungen des höchge- 
schätzien  Volkszählungsboykottibewe- 
gungsberaters Alois Mieselprim, die 
uns einen wertvollen Einblick schönken, 
in den jämmerlichen Alltagssumpf 
einer ° _ Volkszählungsboykottversiche- 
Fungpapierentsorgungsundmenschleintrau- 
dichinitiative und natürlich, damit 
untrennbar verbunden, in die zerrissene 
Tiefenpsyche eines leidgeschüttelten 
Boykottberaters, 


Natürlich enthalten die uns von anony- 
mer Seite zugespielten Aufzeichnungen 
auch ganz enorm bewegungflähige 
Inhalte, und selbst Leuten, die perma- 
nent "ihre Kritik daran haben", wird 
bei aufmerksamen Durchlesen zwischen 
den Zeilen etwas ins Auge piksen. 
Dafür, daß diese Aufzeichnungen so 
abrupt enden, können wir nichts, w 
wir aus gewöhnlich gut unterrichteten 
Kreisen erfuhren, hat sich Alois Miesel- 
prim mitsamt seinen _Flugblättern 
nach Portugal abgesetzt um dort om 
Strand die Saeneurlauber/innen zu 
beraten. 


10.5.87 
Ahıh, endlich ist es so weit, 
wie allerorten in diesen Tagen und 


in diesem Land, haben auch wir uns 
in einem Nebentrakt der Widerstand 
GmbH zwei schnucklige Beratungsbüros 
eingerichtet, mit allem was so dazuge- 
hört, also mit vielen bunten Fi 
tern (zu denen ich, wie ich bei 
„eine libidinose Beziehung zu bekommen 
'scheine), einer loykottbewegungssabo- 
tageberatungsstellwand für den seriösen 
Hintergrund und. ® 
zwischen aller Farbigkeit 
sitze ich 

Alois Mieselprim 


und lächle ghetiosprengend, 


13.5.87 (Vollmond in town) 
Heute kam erstmals das Kapital in 
die Beratungsstunde geplatzt. 
Unauffällig bekleidet, mit grauen 
Stoffhosen, khakifarbenen Lederschuhen 
und einer azurrnen Twerdjacke, Dremste 
as Kapital vor dem Laden, entstieg 
einem dunkelblauen BMW der Aber 
Reihe (ist nur  Mittelstandskapital) 
und kam dent tatsächlich total unbeirrt 
trotz des zahlreich im Raume umher- 
ungernden Metropolenproletariats] 
an den Beratungstisch. Fast war es 
verschwunden, mein _ Ghettosprenger 
im Gesicht. Die ungefähr 80 Kilogramm 
Kapital legten uns ihren sachbeschädig- 
ten Arbeltsstättenbogen vor, fragten 
mach den rechtlichen Konsequenzen, 
die ich, zwischenzeitlich auswendig 
gelernt, ‚ohne größere Probleme her 
unterbeten konnte, und bevor denn 
die Klassen im unversöhnlichen Kampfe 
0 richtig Berzhaft aufeinanderprallen 
konnten, war das Kapital wieder nach 
draußen verschlungen... 
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AUS DEN GEHEIMEN 


TAGEBUCHAUFZEICHNUNGEN 
BOYKOTTBERATERS 


EINES PERSÖNLICHEN 


14.5.87 2u5. 
Die ersten Zähler und Zählerinnen Heute haben wir unerschütterlich 
gehen um, sie werden bespuckt, getre- un den Säulen des großimperlalistischen 
ten, geschlagen, gejagt, verlacht, Systems geknabbert und dem Kampf 
gepufft, angefurzt, bepinkelt, bedroht, in der Metropole zu einer neuen Quali- 
verdreht, auf den Kopf gestellt, bequat- tät verholfen. Im Frontabschnitt Gut- 
scht und schließlich ausgetauscht, lcutviertel haben wir dem milltärlschen 


Ganze Hauserblöcke vernageln die Sektor einen deftigen, teilweise sogar 
Fensterladen. In ganzen Stadtteilen proletarischen Schlag versetzt. Und 


(wie erwiesenermaßen in Kreuzberg» nun Ist natürlich alles erschüttertu,wlr 
steht das Volk mit revolutionsfeuchten haben nämlich die 3, US-Panzerdivision 
Augen und Nudelhölzern verschledenster in die Flucht geschlagenunun ja 


Ausstattung in den finsteren Hinterho- vorerst,.als Übung gewissermadı 
fen und wartet auf verirrte Zähler/in- mal nur deren Musikkapelle, die einen 


men/Lein. Auch wir überlegen uns, Umzug durchs Wohnviertel veranstalten 
ob wir nicht einpsar von denen Im wollte. Da wir onnahmen, cal "tie" 
Keller einfrieren bzw. an die Erhebung auch wesen die Volkszählung sind 
sstelle zurückschicken sollen, entschlie- (was schließlich in der Zeitung land 
Ben uns über denn doch eine Grillfeler stellten wir uns miı einem Transparent 
zu veranstalten (Leck, die Vorbereitun Musiker gegen Volkszählung" an derun 
gen laufen schon) Spita 

18.5,87 

Die Vobo-Bewegung bin ich, sagte Allerdings haben wir nicht berücksich- 
der Frankfurter Datenguru auf dem Uhl dal), "sie" für solche Fon 
Spotzeiplenum im Cafe Südstern, dem subtilen Prytests nichts übrig haben. 
"Rendezvous ıriste” der Frankfurter SIE pückten ihre Ersatzphallusse wieder 
Inisunzwör, micht ganz so direkt ein, und dem Viertel blieb das deutsch- 
aber alle” hams “durchaus kapiert, "aMerikanisch-freundschaftliche Yankee 


daß jede Bewegung Ihren Führer brauc- = Getrete erspart, 
ht, und seinen Führerassistenten, die 
festlegen wohin die Demos laufen 205.87 (Halbmond übnehmend) 


sollen und wo die Bögen hinkommen Alle zeiin Sekunden fällt in Deutschland 
und und undaund natdrlichufase eine Registriernummer aus einem 
hatt ichs vergessen, den zahlreichen Zählungsbogen. Verständlich, das un- 
In den Inis suftauchenden grünen kommode Geuuücke der unartigen 
"Schaumalnachderbasisbeauftragten”, | Buben Kohl und Zimmermann, die 
auf den denn alles schaurlWeil ıhden 50 Kern mit Registriernummern spielen 

wurden und wegen der ganzen. Terrorl- 


die Kohle aus den Hosentaschen guckt,- 
IıDie Datengurus setzten sich durch, sten Im Land (Ungefähr drei Millionen) 
durch und dunch, die Demo ging denn Nun erst mal den Haufen Nummernmüll 
an der Erhebungsstelle um Kilometer _Wodrdumen müssen. 

‚vorbei, irrsinnig volksnahe, mitten 

in der Fußgängerzone, da wo samstag 

die Bewußtheit der Bürgerwelt sich 

austobt, 


Puuuh 
Aber” gewichtige Männer haben gewich- 
tige ‚Worte, nicht wahr? 


Der erste Zähler in unserer Stral 
Wir hatten uns schon längst m 


schlägern, Handgranaten, Keulon und 
Lassos ausgerüstet und uns auf der 
ganzen Straße auf die Lauer gelegt, 
e von den zahllosen hinter Malltonnen 
deponierten Sprengstoffen und Mollis 
‚ganz zu schweigen. 
Und denn kam er, bleich, unruhlß, 
die Nüstern Im Wind, um sich schau- 
end, dieses lächerliche Pappköfferchen 
in Händen. 
Die Genossen und Genossinmen Im 


Keller (Also die von der FAU) schmis- 
sen schon mal den Grill an, wetzten 
die Messer und Äxte, deckten den 
Tisch und stellten ein Bierfaß auf, 
um darin Blutwurst ansetzen zu können, 
alldieweil Spähtrupp 1 (unsere kecken 
Jungs aus Wiesbaden) seine Ankunft 
im Haus durchtrommelte. Ahlhhh, 
wie lief uns die Soße im Mund zusam- 
men, die tröppelte schön aus‘ dem 


Maul, mir nıng schon die Zunge ganz 
schlaff herunter, so daß ein wackerer 


Genosse mir den Geifer abtupfen 
mußte. 
"ER" klingelte im ersten Stock. Wir 


schlichen uns ins Treppenhaus, grunzten 
zufrieden und sperrten die Haustür 
zu. Dann klebten wir die Schlagzeile 
des Tages an die Tür "TERROR GEGEN 
VOLKSZÄHLER". 

Natürlich hätten wir ihm gleich eins 
über die Rübe geben können, aber 
so ein Zähler schmeckt besser und 
läßt sich auch um ein Vielfaches leich- 
ter braten, wenn ein dicker Schuß 
Schock-Adrenalin das Ganze gut durch“ 
würzt, 

Also lauerten wir ihm mit Lassos 
und -Kaschernmchinter der Treppe auf 
und “hörten seinen schweren Schritt, 
er kam schon zurück, da im Haus 
jatorlich niemand aufgemacht hatte. 
"ER" versuchte das Haus zu verlassen- 
höho....dann bemerkte er die Falle 
ünd sah die Schlagzeile. 


Goll, 

"ER" lief_ nämlich rot an (das durchblu- 
tet das Fleisch und macht es so schon 
saftig). Wir waren schon ganz verrückt 


vor Lust, Lüstern starrten wir um 
die Ecke,” üch -j8,- und die meisten 
Genossen und Genossinnen begannen 
ausgerechnet Jetzt zu hecheln. 
Tja---Pech, 

dieser Gier wegen bemerkten wir 
nicht, ‚daß die Tür zum Hinterhof 


noch” offen war, denn dahinaus türmte 
unsere Beute. Die Genossen undGenos- 
innen mit den Keulen und Lassos 
sind zwar gleich hinterher, aber behend 
hüpfıe der Zähler über die Hinterhof- 
mauer. Wir warfen ihm noch zwei 
Hondgranaten hinterher, damit wir 
wenigstens zu einem dieser köstlichen 
Ragouts kommen,(für die die Kneipen- 
gruppe inzwischen bekannt Ist), aber 
selbst das konnte Ihn nicht stoppen. 


Schicksal 
denn der Tisch war schon gedeckt. 

Also holten wir halt einpaar Grillhähn- 
chen 


‚Aber heut ist nicht alle Tage 
er kommt ja wieder 

keine Frage 

120.5.87 

Ab heute hängt ein Schild im Schaufen- 
ster (für all die Apo-Fossilien , die 
da, körnergefüttert und birkenstockbe- 
hufı) zu uns gelaufen kommen und 
wissen wollen, wie "wir" das machen: 


Besuchen Sie_Ihre_persönliche Boykatt- 
Iniviatıve, solange sie noch steht 
Boykottversicherung gratis 
Rechtsschutz bargeldios 
Papterentsorgung fingerdick 


und das Angebot des Tages: 
des freundlichste Lächeln des Ghettos, 
denn Ihr Wohlbehagen ist uns Verpflich- 
tung 

Ihre persönliche Boykottinitiative 
28.5.87 

Die Boykottbewegung ist nun 
zu nichts anderem geworden, 
Das einzige 


auch 
als zu 
was 


einem Warenhaus. 
mir bleibt, sind meine bunten Flugblät-, 


ter, dahinein will ich meine Träume 
malen. Doch eines Tages ists soweit 
und alle Herzen sind befreit, 

(Wie sich sehen laßt bin ich ein elegi-, 
scher Charakter). 


bei uns 
will wiederkommen 

die Arbeiterklasse 

kam heute, in Gestalt zweier 
schen, Bögen hatten sie keine dabei 
aber Fragen, wie das ginge, mit dem 
Boykott, und ob wir eine Fußballmann- 
schaft hatten. 


Men 


Wir haben sie sogleich über den histo- 
rischen Materlalismus und die Rolle 
des Metropolenproletariats Im Emanzi- 
pations- und Befreiungskampf 

der Straße und In der Fabrik aufge- 
klärt. Natürlich auch über die Formen 
der Erweiterung des erkennenden Sub- 
jekts in Relation zur Selbstbefreiung 
durch identitätsbezogene Provokationen 
des sich transformierenden Ichs. 


Sie meinten, dad das klar ginge, und 


daß sie es weitersagen würden. 


1.6.87 

Wieder Plenum 

Stöhmdonn kotz {siehe Bild: Die 
Vobolni kotzt sich aus, nach Besuch 
des Plenums) 

Haupttenor der braven Bürger/Innen, 


man/frau ist ja nicht gegen Datenerhe- 
bung an sich. 

Einpaar Daten für die Bürokraten 

kann so schlimm nicht sein,” * 
‚sagt mein Mann. 


2.6.87 
Tag der Intelligenz 


ne 


Eine Frau rafı an, gepflegt 


sisch und macht mich zur Schnecke, 
sie hatte Ihren Bugen längst ausgefüllt 
und ıch hätte doch versprochen, den 
Bogen abzuholen, was denn das wäre, 
und Briefumschlag hatte Ich auch 


keinen dagelassen. 
Ich sagte Ihr, sie solle ihren aus 


ten Bogen doch liebenswürdigerweise 
ins Libertäre Zentrum schicken, weil 
da die Auswertung stattfindet, 

Dann kam ein Mensch aus Chan 
und wollte wissen, ob er seinen Perso 
lfragebogen nach Ghana geschickt 
bekommt, da er ja dort wohnt um 
hier nur mit 2. Wohnsitz gemeldet 


nt. 
Und schließlich ein blassmisteleuropät 
sches Juristenpärchen im 10. Sem. 
mir dickem roten Walzer unterm Arm, 
wollten die Bundesrechtsanwaltsgebüh- 
renordnung erklärt haben und Abi 
eines Zwangsvollstreckungsverfahrens 


kommt und 
beitswelt" 


Wirklich es ist bald nicht = 
halten. 


Schließlich ber 
zahlung am m 
Das war ‚w 


"Lumpenpack 
Macht ein 


ihr Chapter”, ja 
gleich das Selbstbewui 
nierte. Dann kam da 
rotbackiger Feist 
felte gerade Bauschutt auf 
und stellte sich, die Schaufe 
uns gehalten, dickta 
Hauswand, 

"Hier klebt 
Und als « 
noch eine Wanne 
übliche Lalal 


eigert 


hie 


ihr nix dran 


Inn unterstützende 


angebracht, die s0 spontan hg 


günstigeren 


kopf 
das Volk 


U 


nehme die Bu 
hab mich 
wenn Bescheide 


Rechtzeitig vor der diesjährige 
menta veranstalteten die Ges, 
den ihren dritten Gesundhe 
Kassel. Das Programm 
wie facettenreich, Von 
über Schamanen bis zur Arbeitsmedizin 
waren nahezu alle Gesundheitsthemen 
gemeinsamen Gegen- 
jedoch nichts mehr 


zu spüren. 


Des Spektakel kam zustande auf Grun 
eines Alleingangs des Kasseler Gesund- 
heitsladens, der mit grün-roter Hessen- 


knete, viel ABM und Tüchtigkeit dei 
Gesundheitstag organisierte. Ein Relıkt 
vergangener Zeiten wurde er 1987 
erneut in die Pflicht genommen. 

Der erste Gesundheitstag in Berlin 
begann als Experiment. Er traf genau 
den Zenit der Alternativ- und Ökologie- 
bewegung, war politisch und kritisch, 
gedacht als Gegenveranstaltung zur 


ständischen Schau des Deutschen Ärzte- 
tages. Doch schon der zweite Gesund- 
heitstag in Bremen 1984 wurde nicht 
mehr von einer breiten Basis der 
Gesundheitsinitiativen getragen. Der 
Politische und ideologische Verfall 
der Ökologiebewegung als Basisbewegung 
und dessen _Verparlamentarisierung 
machte sich bemerkbar. Der Gesund- 
heitstag in Bremen endete ohne weitere 
Perspektiven und hinterließ 
Berg Schulden. Daraufhin 
die meisten Initiativen und Gesun 
läden nichts mehr von einer solchen 
Großveranstaltung wissen, bis die 
emsigen Kasseler einfach Fakten schu- 
fen. 
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Das Thema 
Prisanz. Erinnert sei nur an di 


lutionären" Ansätze in 
und anderswo. Leider wird in libertären 
Kreisen das Thema nur im Rahmen 


‚on Demo-Sanität und Poljzeibe- 


waffnung behandelt. Die erste 
sundheitstage waren jedoch m 


von systemkriti geprägt, 
wurde "Gesundheit" nen der 
BRD-Wirkliehkeit  diskuti offensiv 
die Abschaffung der 


Heime gefordert, hatte 
tiativen aktiv daran teil. 


solcher Ansätze 
Veranstaltungen zur "Amerikani- 

Gesundheitswesen" etwa, 
zu Südafrika, EI-Salvador, Gentechnolo- 
gie und AIDS, zur Arbeitswelt bis 
zum Thema "Revolten in Theorie 
und Praxis hoben sich positiv ab, von 
jenem diffusen Gesamteindruck, der 
in der seichten Bellebigkeit des Begriffs 
"alternativ" erschöpfend gekennzeichnet 
ist. Denn dieses inhal Etikett 
wird ‚von i8 konträren Konzepten 
verwendet, vom new age beräucherten 
Psychoguru bis zum linken Ärzıekol 


Vielleicht lag es auch am postmo- 
dernem Bau der Kasseler Gesamt- 
hochschule, was im Kern bedeutet: 
durch Unübersichtlichkeit und halluzina- 


torischer Fassade die eigentliche Beton- 


struktur gemütlicher machen! Auch 
das Programm des Gesundheitstages 
war zerfasert, wergeistigt, chillernd 
und beliebig. "Um was ging Im 
Supermarkt der gesundbeterischen 
Eitelkeiten war Konsum großgeschrie- 
ben, ging selbst Provokantes und 
Politik in der Sensationsiust der 2000 


Besucherinnen unter. 


Ist die 
imstande, 


Gesundheitsbewegung noch 
sich einen gemeinsamen 
es Gegenstandes, der Gesund- 
und/ Krankheit zu machen? 
Es hagelt nur so von Definitionen. 


"er 


ischer Arzt" eines Praxiskollek- 
us dem’ Norden der Republik 

Das Wort 'gesund' komme 
dem altdeutschen Begriff 'ge- 
schwind', bedeute also 'innere Spann- 
kraft", "Wachheit', letztlich ein "freier 
und offener Mensch‘, Die Weltgesund- 
hejtsorgenisation verstehe unter Gesund- 
heit soziales, geistiges und körperliches 


Wohlbefinden. Krankheit sei nichts 
anderes als 'Gefangensein im Konflikt 
und in Depression‘. Krankheit sei 
"das Ausbleiben von Befreiung‘. Im 
Prozeß der Heilung gehe es um das 
"Aufspüren von Barrieren” und um 
das "Anlegen neuer Flügel 


Die Verbindung von "Gesundheit' und 
"Befreiung’ ist so faszinierend wie 
richtig, auch wenn es bisweilen nur 
um das Kurrieren einer Grippe gehen 
mag statt um Befreiung. "Heilung" 
ist also nicht gleich Revolution. 

Naturheilkunde ist immer noch hoch 
im Kurs. Da geht es auch um die 


Stärkung von 'Widerstandskräften', 
nicht politisch sondern rein körperlich 
gemeint. Krankheit ist eine "Vergiftung 
m Stoffwechsel‘, weshalb nur noch 
Entschlackung, naturnahe Lebensweise 
und gesunde Ernährung angesagt ist. 


in der Verbindung vom Naturheilkunde 
und Psychotherapien ergeben sich 
Ansätze, die den Menschen ‚in seinen 
"gesamten Lebensbereichen! gesund 
heilen wollen. ‘Heilung, durch Bewußt- 
werdung” heißt es da und.die "Verwirk- 
lichung der Lebensträume' wird ange- 


raten. Wie diese Verwirklichung konkret 
in dieser Gesellschaft aussehen soll, 
ob und wie der Kampf über das Arzt- 
Patient-Verhältnis hinaus geführt werden 
soll, war eine Frage, die nicht gestellt 


Nach außen hin wurde die Atmosphäre 
von der scheinbaren Vielfalt und Bunt- 
heit bestimmt, die sich aber Immer 
wieder als naive Einfalt herausstellte. 
Da waren Homoopathen, Antroposophen, 


wurde von indianischen, chinesischen 
und tibetanischen Schamanen berichtet. 
Da breitete sich die unvermeidliche 


Palette der Psychotherapien aus: 


\ 


Farben-, Klang- und Bewegungsthera- 
pien, Fußreflexzonenmassage, _Hydro- 
Organtherapie, Eurythmie, Akupunktur, 
Heilpraktiker, Diät- und Ernärhungsche- 
rapien, Gestalttheraple, Bioenergetik, 
Orgoniehre usw. 


Solche Ansätze sind nicht nur harmlose 
Spinnerei. Dies soll ein Blick auf 
die 'human-Okologische Psychotherapi 
beweisen. Es handelt sich hierbei 
um eine Umweltpsychologie, die den 
Menschen in seinen gesamten Umwelt- 
bezügen analysiert, seinen "Alltag", 
seinen 'Lebensraum', seine sozialen 
Bezüge, seine materielle Umwelt. 


Das Individuum wird unter der haarfei- 
nen Lupe einer 'situativen ganzheitli- 
chen Perspektive” betrachtet. Es ergibt 
sich ein "persönliches Oko-System 
wo nach _ "Gleichgewichtsstörungen' 
und *"Bewältigungsressourcen' geforscht 
rd. Welches soziale und räumliche 
'Territorlum" hat ein konkreter Mensch 
besetzt? Wie verteidigt er/sie es? 
Dies alles wird in einer "systemischen 
Diegnose' zu einem Person-Umwelt-Ge- 
füge zusammengesetzt, woraus der 
Therapeuth seine Maßnahmen ableitet. 


Zwar steckt der Ansatz noch in den 
Kinderschuhen. Gruppenanalyse, Fami- 
lientherapie, Milieustudien gibt es 
schon seit längerem. Doch jene 'human- 
ökologische Psychotherapie‘, die aller 
Lebensräume und Bezüge einer Person 


erfassen, bearbeiten, beeinflußen und 
damit auch kontrollieren will, hat 
einen penetranten Geruch nach "brave 


new world’, Die Stellung des allwisen- 


den Therapeuten ist übermächtig. 
Keine Spur eines aktiven Kranken, 
der sich selbst befreit, Noch sind 


die Staatsorgane auf diesem Gebiet 
weit zurück, Prävention" und psycholo- 
glsche Beeinflußung sind noch nicht 
voll entfaltet, Dazu könnte der 'human- 
Ökologische Ansatz' gefährliche Hin- 
weise geben. Stellt euch einen Staat 
vor, der die Mauern der Psychoknäste 
und Heime einreißt, weil er durch 
"Psychotherapie" und _ Organisierung 
des gesamten gesellschaftlichen Lebens, 
wobel die Computertechnologie unge 
ahnte. Dimensionen eröffnet, .die totale 
Kontrolle ausüben kann! 


Die Veranstalter wollten Masse, Dazu 
brauchten sie Publicity. Also mußte 
Julius Hackethal her, jener Grusel-Dok- 
tor, der von sich behauptet, den Krebs 
besiegt zu haben. Die Alternativen 
ließen sich ‘von Hackethal vor allem 
durch seine barschen Angriffe auf 
die Schulmedizin beeindrucken. Sein 
Spezialthema ist aber derzeit die 
"humane Sterbehilfe‘. So, lautete auch 
sein vorgesehenes Referat für den 
Gesundheitstag. 


Doch dann hagelte es Proteste. Refe- 
rentinnen sagten empört ab, Behinderte 
liefen Sturm gegen die geplante Groß- 
veranstaltung in der Kasseler Stadthal- 


le. Der Zerfall der ohnehin schon 
dürftigen Gemeinsamkeit zwischen 
Veranstalterinnen, Referentinnen und 
Teilnehmerinnen beschleunigte sich 


noch« 


Hacketahl möchte für unheilbar Kranke, 
die 'unendliches Leiden’ ertragen müß- 
ten, unter ärztlicher Anleitung Sterbe- 
hilfe leisten. 'Sie fiehen mich an, 
erlöst zu werden, endliich zu sterben!” 
Hacketahl ist stets drastisch, Das 
liebt und schätzt das Publikum. 


Aber wo ist die Grenze? Heute die 
"unheilbar Kranken’ und morgen 'unwer- 


tes Leben’, Behinderte, Unproduktive, 
Alte, Unbequeme? 

Warum ist Sterbehilfe heute zum 
Thema geworden? Es gibt sie doch 


schon viel länger. In Form von Atom- 
kraftwerken, Umweltgiften aller Art, 
durch ausbeuterische und verschleißende 
Arbeit in den Betrieben und Barotür- 
men. Jeder Panzer, jeder Starfighter 
ist deutsche Sterbehilfe, die überall 
in der Welt zur Anwendung gelangt. 


Ein Super-GAU in Biblis würde eine 
Gesundheitsversorgung unmöglich ma- 
chen. "‚Ungeahnte Möglichkeiten für 
die Sterbehilfe! Statt Jod gibt es 
Ziankali! 


Immer mehr “Menschen erkranken an 
AIDS. Tausende siechen elend dahin. 
Her mit der. Sterbehilfe. Wäre das 
nicht sogar kostendämpfend? Spätestens 
zur Jahrtausendwende werden über 
60% der Menschen in der BRD im 
Rentenalter sein. Bis dahin muß die 
humane Sterbehilfe ein Programm 
für den 'Sanften Tod’ entwickelt haben. 


Möglicherweise war der Gesundheitstag ° 


mit diesem Thema erschreckend aktu- 
eil. Nur Hackethal war ein Mißgriff. 
Das Verdienst der Veranstalterinnen 
ist aber, den Mythos einer alternativen 
Gesundheitsbewegung nachhaltig zerstört 
zu haben, 


= 


Zu guter letzt sei noch die Arbeits- 
gruppe zur "Verwirklichung von Utopien" 
erwähnt, Hier stellten vor allem Liber- 
täre ihre Projekte vor. 


Ein Frauenprojekt aus Berlin, wo "fi- 
nanzkräftige' Frauenprojekte zur Förde- 


rung von sozialen, politischen und 
kulturellen Frauenprojekten _beitra- 
gen sollen, eine "Arche 2000' zur 
Veränderung der Gesellschaft, das 


"Projekt A" von Stowasser, die Graswur- 
zelrevolutionäre, eine -Streiterin gegen 
Gesetz und Zensur wurden erläutert. 


Es war die alte Frage. Gründung 'anar- 
chistischer Projekte’ oder politischer 
Kampf, oder Verbindung von beiden? 
Eine flächendeckende Revolution sei 
wohl kaum zu erwarten, und "Utopie 
muß gelernt und gelebt werden', laute- 
ten die Argumente, Es gehe um Aneig- 
nungsmöglichkeiten von herrschaftsfreien 
‚Räumen, Seit jeher hätten Minderheiten 
versucht: in herrschaftsfreien Räumen 
zu leben und so Widerstand gegen 
die hierarchische “Gesellschaft zu lei- 
sten. 


Während die "Arche 2000” unterschiedii- 
che Formen der Mitarbeit anbieter, 
von ‚einer 'Republikanischen Bürgerini- 
tiative' bis zu klostergroßen Gemein- 
schaften, soll das "Projekt A’ quasi 
eine anarchistische Invasion in eine 
bundesdeutsche Kleinstadt sein. Mög- 
lichst zahlreiche Libertäre sollen sich 
in einer Kleinstadt niederlassen und 
dort unübersehbarer -Machtfaktor wer- 
den, durch Läden, Werkstätten, Discos 
und anarchistische Projekte. Entgegen 
der Arche 2000, dessen Beschreibung 
zu sehr nach Universität und Bücher- 
wissen roch, übte sich Stowasser. darin, 
das Projekt A praktisch vorstellbar 
zu machen. Aber ist diese Anarchisie- 
Fung einer Kleinstadt nicht auch 
ein aufgesetztes Ding aus einer anderen 
Welt, und der Vorstellung behaftet, 
wie "die grünen Marsmenschen einen 
noch unberührten Planeten zu besiedein? 
Beste libertäre Tradition Ist es immer 
noch, dort zu kämpfen, wo man/frau 
lebt und arbeitet. 


Der Graswürzler wiederholte die Vor- 
stellungen vom Zusammenhang zwischen 
Mittel, Weg und Ziel, wobei seine 
Kritik'an Marx und dessem wissen- 
schaftliche Sozialismus zwar herzer- 
frischend war, die Verengung der 
politischen Perspektive auf die Anwen- 
dung von Mitteln aber unausweichlich 
wieder in dem Statement münden 
mußte, daß Gewalt die Barriere für 
eine freie Gesellschaft sei. 


Insgesamt aber wirkten alle vorgestell- 


ten Projekte wie die spleenigen Hob- 
bys von Neureichen. Jene großen Mo- 


delle, die von Psychologie, Politik 
bis zur “Ökonomie aber auch alles 
analytisch durchkauen, sind meist 


ungeheuer enipolitisirend, da die 
Projektleute bald den realen Boden 
unter den Füßen verlieren und alles 
in ihrem umfassenden Ansatz aufgeho- 
ben glauben. Wirklichkeit ist dann 
bald mur noch fremd, storend und 
nebensächlich. Alle Vartragenden. ließen 
Bezüge zu aktuellen Kämpfen in dieser 
Gesellschaft vermissen. 


Insgesamt hat der _Gesundheitstag 
in Kassel 1987 wenig Eindruck hinter- 
lassen. Positive Momente gingen unter 
in New Age, Spiritualität und Sterbehil- 
fe. Das universitäre und akademische 
Publikum bestimmte die Szene. Kran- 
kenschwestern und Pfleger, Kranken- 
hauspersonal war kaum anzutreffen. 
‚Es war eine Pflichtübung für die Veran- 
‚stälterinnen und ein unverbindliches 
Konsumieren durch die Besucherinnen. 
Eine Politisierung des Begriffs 'Gesund- 

eine Rückführung des Begriffs 
"Krankheit' auf die  krankmachenden 
Ursachen der kapitalistischen Gesell- 
schaft ist mit diesem Gesundheitstag 
in Kassel weder beabsichtigt noch 
vorangebracht worden. 
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Ohne Zweifel gegen den Angeklagten 


Wenn der Staatsapparat mit seiner Justiz versucht, Einzelne aus dem Widerstand fertig zu machen, dann sind immer alle 


gemeint, die Widerstand leisten. Es geht den Herrschenden eben darum, Widerstand zu vernichten, 


ıdem sie Einzelne direkt 


fertig machen, um damit anderen ihr mögliches Schicksal vor Augen zu halten. Wenn sich die, die sie beispielhaft fertigmachen 
wollen, aber nicht fertig machen lassen; wenn sie zeigen, daß mensch sich auch unter den unerträglichsten Bedingungen wehren 
kann, dann ist der Haß der Herrschenden und ihrer Knechte besonders groß. 


Ein Beispiel dafürist Rainer aus Göningen, den 
sie aufgrund seiner Widerstandsgeschichte 
jeizt abermals verknasten und ferüg machen 
wollen. Die Schweine setzen dabei darauf, daß 
die Menschen, die heute Widerstand leisten, 
Rainers Geschichte und den Kampf, der sich 
damit verbindet, vergessen haben. Denn sie 
wissen, Solidarit, eine der wichtigsten und 
stärksten Waffen besonders für Menschen, die 
vom Knast bedroht sind oder drin sitzen, kann 
es nur mit Menschen und Kämpfen geben, die 
nicht vergessen sind. Das Konzept des 
Vergessens wird mit diesem Flugblatt durch. 
1972 kommt Rainer zum ersten Mal für3 Jahre 
(nast. Er ist "sozialer Gefangener” im 

‚dknast, verurteilt wegen BTM, 


erter sich zusammen mit anderen Knackis. Er 
engagiert sich in der Knastzeitung, macht bei 
er Roten Hilfe mit (eine ehemalige bundes 
weite Knasigruppe) und wird Mitglied im 
KBW. Während dieser ganzen Zeit sammelt 
der Verfassungsschutz schon fleißig alle Ar- 
tikel, die Rainer für die Knastzeitung schreibt 
und beobachtet auch sonst sein Verhalten 

Anfang 1974 ist Rainer auf Hafturlaub in 
Göxingen - und wird verhaftet. Er soll einen 
Anschlag auf eine Tankstelle in Göttingen 
verübt haben. Deshalb wird er is Juli 1974 in 
Hameln in schaff gehalten, obwohl Bullen und 
Staatsanwaltschaft spätestens seit März 74 die 
wahren Täter kennen. Es sind die Nazis Willi 
Wegener und Ralf Ollmann. Aufikr Kontogeht 
ein Brandanschlag auf die Gedenkstätte Ber 
gen-Belsen. ein Brandanschlag auf den "Poli 
ischen Buchladen” in Götingen (Vorgänger 
des Roten Buchladens im ehemaligen Reitsll 
Viertel), ebenfalls in Götingen die Schändung 
des Judenfriedbofes und der genannte An- 
schlag auf die Tankstelle; außerdem haben die 
beiden 8 MPis aus einer Zollbaracke ın Helm- 


siedt geklaut. 
Obwohl das alles den Bullen bekanntisı unddie 
Nazis später deswegen verknackt werden, wird 
das Ermitlungsverfahren gegen Rainer bis 
1975 aufrechterhalten. 

Der Fascho Wegener ist übrigens nach seiner 
Haftentlassung nach Afrika gegangen, um dort 
eine Söldnertruppe aufzubauen dort ist er bis 
heute verschwunden. Nach der Haftenilassung 
von Rainer im Juli 74 wird er ständig von Bul- 
len temorisiert durch Observation und will 
kürliche Hausdurchsuchungen. 

Imseptember 1974 machen die Gefangenen aus 
der RAF einen Hungersweik gegen die 
mörderischen Isolationshaftbedingungen, de- 
nen sie ausgesetzt sind. Der Streik dauert bis 
Februar 75, 

‚Am 9. November wird Holger Meins während 
dieses Hungerstreiks im Knast zu Tode ge- 
bracht. Daraufhin wird einen Tag später 
Kammergerichtspräsident Drenckmann er- 
schossen und es kommt zu einer An 
schlagswelle inganz Europa. Unterdem Namen 
= Justizguerillia” versucht Rainer 3 Tage nach 
Holgers Tod die Zentralwerksuatt der Bullen in 
Göringen abzufackeln. Eine zufällig vorbei 
kommende Steifenwagenbesatzung kann das 
Feuer aber schon im Entstehen löschen.Einen 
Abend später will Rainer den Verwaltungstrakt 
des Göttinger Knastes in Flammen aufgehen 
lassen - was er aber bleiben läßt Stattdessen 
wirfter 2Brandsätze ins Gerichtsmedizynische 
Institut Sie explodieren zwar aber brennen 
nicht. Dann geht er zum Sıadtsteueramt (heute 
das Juzi) und lambiert es mi 

Mollis, die zünden. 

Am 20.11.75 kommt es zu einem Anschlag auf 
das Busdepot der Bundesbahn in Göttingen. 
‚Aufgrund gesprühter Parolen gegen die Isofol 
ter konzentrieren sich die Ermitlungen auf 
Rainer. Er wird rund um die Uhr observiert, bis 
Zur Aktion "Winterreise” im Dezember 75. Die 


Aktion "Winterreise” ist eine bundesweite 
Fahndung nach sogenannten "anarchistischen 
Gewalttätern" . Insgesamt werden in der BRD 
14 Leute verhaftet - die meisten später wieder 
freigelassen. 

Rainer wirdnach seiner Verhaftung 18 Stunden. 
Yang verhört. Dabei werden ihm mitgeschnit 
tene Telefongespräche vorgespiel, die ihn als 
"Justizguerilia” überführen. Bis Ende Januar 
75sitzter in U-Haft. Dann will ein Richter den 
Haftbefehl aufheben, aber der Staat will Rainer 
weiter im Knast lassen. Einem aufgehobenen 
Hafıbefehl folgt sofort ein neuer. Staatsanwalt 
Ringe jongliert mit insgesamt drei solcher 
Hafıbefehle 

Als einzige Möglichkeit sich zu wehren, bleibt 
Rainer der Hungerstreik. 1975 greifft er dre- 
imal zu diesem Mitıel (insgesamt 100 Tage), 
zweimal um individuell gegen seine Hafıbedin- 
gungen zu Kämpfen, einmal im Zusammen- 
hang mit einem RAF-Hungerstreik. Während 
dieses Hungerstreikes wird er ins Knastkrank- 
enhaus Lingen zwangsverlegt. Mit Wasser- 
enizug und Zwangsernährung versuchen sie 
dort, seinen Willen zu brechen. Nach 40 Tagen 
muß er aufgeben. Er behält einen bleibenden 
Nierenschaden durch den Wasserentzug. 


ZWANGSPSYCHATRISIERUNG 


Da Rainers Widerstand wotz allem nicht zu 
‚brechen ist, versucht ihn die Justiz zum Phsy- 
chopathen zu machen. Zunächst wird er ins 
LKH Göttingen verlegt; er wehrt sich dagegen 
mit Hungersteik, 

Psychologen erarbeiten in dieser Zeit ein Gu- 
achten, das dem Gericht zur "Ureilsfindung' 
dienen wird. Die 2. Strafkammer des Landger- 
ichts Götingen zitiert bei der Urteilsverkün- 
dung die Psychologen: Rainers "Motiv sei ein 
offenbar tief verwurzelter Haß gegen staatliche 
Organe, aus dem heraus er vor Gewaltiaten 


Neue Straftaten seien zu be 
die Freiheit bekäme 
wepricht dem 
‚den Widerstan 
2 1/2 Jahre Knas 
wahrung in der Kla 
Rainer in die geschlo 
LKH Göttingen, 


Das 7. Kommisarı 
Göttingen arbeitet unverdrossen d 
Rainer so schnell wiemöglic 
Isolation komm ins Verwahrungshaus komı 
Dem BKA üben 
Rainer sei “in den \erroristischen Bereich‘ 
Rainer einzuleiten, 

agierte” Bulle B 
Drohanrufe von Rainererhalten- zu 
wo. Rainer schon in der gesch 
Abeilung im LKH sitzt. 


x (politische Polizei 


die götinger Bullen 


‚Am 24.2.76 haben sie es geschafft: Rainer 


Trone, die er zünden will, dagegen zu weh 
Bullen die Rainer ins Verwahrungshaus bri 
igen sollen, drohen daraufhin, ihn zu € 


schießen. 


Vor allem der KBW versucht die Zwangspsy 
chatrisierung öffentlich zu machen. Durch] 
spektakuläre Aktionen und u.a. ein Tribunal] 
gegen die Isolationshaft en. Schließ 
lich gelingtes, uch breitere bürgerliche Kreise 
auf Rainers Situation aufmerksam zu mach. 

Der entstehende Druck zwingt die Herr 

enden, Rainer nach seiner 2 
Haftstrafe aus dem LKH zu entlassen, 


Doch auch nach seiner Entlassung im M 
geht der Bullenterror weiter. Noch am Tage 
seiner Entlassung wird er M: 
festgenommen. Ab der Schley 


es, aber auch al 


ndem Observationen usw 
wein Häfling namens Dr 
Aus dem Verwahrungshaus des LKH 


der 7 Monat 


Drinkmann mir allem ge 
‚isch so braucht: vom Uns 


Fchlup!bıs zu Papieren. Im Januar 


n Massenausbruch aus dem Ver. 


fwahrungshaus, bei dem Drinkmann wieder 


ı. Er wird schon einen Tag später 


Igeschnappt und packtaus. Auf über 400 Seiten] 
zählt er dem BKA und zwei LKAS viel Wir-# 


was er während seiner 7 
igen Flucht an Leuten und Zusam 


nenhängen mitgekriegt hat. Es kommt z 


hwieden 


ie April 1982 sitzt er wieder im Knast 


& nach seiner Entlassung fängt der 

B wieder an. Anfänglich 

als der Staatiapperar 

118 sie Rainer noch immernicht 

n, da er wieder in einem pol 

rojekt arbeitet und den Zivis als Foto- 

fh unangenehm ist, ziehen die Temor 
Ihmen wieder an. 


Sie wollen ü ben, um 
dingt. Zum einem können sie damit einen 

‚chon lange erwareien "Fahndungser 
en (daß sie in 


Fors" in der BRD aufgeblasen haben) präsen 
hieren, zum andern können sie gegen Rainer 


UM WAS ES HEUTE GEHT 


Jam Opelhaus an der Weender Landstraße i 

Götüingen gehen bekanntermaßen öfters die 

[Scheiben zu Bruch, besonders dann, wenn die 

jendwo eine Schweinerei abzichen. 
imperialistische Über 

‚uf Lybien. Hier und da kommt es dashalb zu 


Älaın Rune, der Freunde in der Weende 
R kurz zum ASIA 


(der Weender Landstraße kann er 
Jusgmmen mit anderen Leuten - sehen, wie die 
ivis auf der Weender Landstraße und dem 

[Uni-Gelände nur so umherschwiren. Deshalb 
fürchtet er, auf dem Nachhauseweg in eine 
Zivi-Kontrolle zu geraten. 

Ind richtig:-auf dem Rückweg vom ASıA- 


ZiviSteife durch die Nacht 

Langsam rollen sican Reiner vorbei, alleräings 
a zu kontrollieren 

Ruinerfährt nach dieser Begegnung liebern 

nach Haus, sonder kehrt zuseinen Freunden in 

der Wecnder Landstraße zurück. 

Im Morgengrauen des 224.86 Klinge 


‚zutage. U.a. sollen sich Glassplitter 
im und abgesprung 


zu der Größe von 7x8 
Lacksplitter 

haben. Wie die Glassplitter beim Zertrümmern 
von Scheiben eigentlich in rückwärts gerich. 


te, senkrechte Taschen fliegensollen, werden 
erfiuns die Bullen vielleicht im Prozeß mal 


ich Fugen in ihrem Bad 
Ien das auch wahr 
(ndas MessermitderBegs 


m Löcher in den Reifen cier 
ikarre passen könnte, die ihnen am 15.4. 7 

Wende ybien Demouhgesiochen nude 

Wen nich dis. dannalıds- Rainerscl 

AICFäe was angehlagkriegen.damiie 

Bm Anschluß une Razzia schleppen 

Im Rainer nochmirGen 

"kengsienlichen Behandlung” obwohl 

sich bi quasi jeder Demo fg 

&% aan ED-foms aua an 85 gmuchl 

warden. Bei dies ED.MIN 

Seragen ie Fee 

are ein won 


Bul 


uft einen Anwalt an 
‚näsache abgeben muß, ohne sich strafbar z 
‘hen. Der Anwaltsagtihm, daßersich damit] Jangegriffenen Objekı vorbeigefahre: 


[Sie beschlagnahmen bei Rainer Jacke, Hose, 


lären. Die Lackreste passen laut Bullengut- 


ei der Sparkassenfiliale die Scheiben 
ingeschlagen worden sind. So ist das dritte 
jerfahren, Verdacht der Sachbeschädigung, 
Ierbeigerauben 
Alle drei Sachen wurden zu einem Verfahren 
usammengezogen. Es ist ein reiner In 
izienprozeß, in dem die Anklage (mit einer 
inzigen Ausnahme) nur Bullenzeugen ein- 


ERSTER AKT DES 


Kracke hatte den PRozed 

und unkompliziert über die 

Deshalb waren alle Zeugen 

en, um den Prozeß möglichst mit einem 
Prozeßtag abzuschließen. 

Die Anklage greift bei ihren Zeugen vom 

‚er Oberbullen Lothar Will über 

ührende Bullen des 7. Komniissariats bis zu 


jeder Menge Fußvolk und dem bekannten Ziti- 
pack (hier: Dämlich und Schmalz) auf alles 
zurück, was Göttingen an Polizei zu bieten hat. 
Schließlich haben die Bullen Rainer schon vor 
dem Prozeß als quasi den Sachbeschädiger von 
Göttingen bezeichnet; Mono: Wir wissen, daß 
er es war, aber - Zitat 7.K. - "leider ist es der 
hiesigen Dienststelle noch nicht gelungen, R. 
zu erwischen”, 
Während des 1. Prozeßtages wurde immer 
mehr die Schlampigkeit der polizeilichen und 
stantsanwalischaftlichen Ermittlungen deut 
lich, Offenbar glauben die, daß Rainers Person 
und Geschichte allemal für eine Verurteilung 
ausreicht. 
ES gelang der Verteidigung auch, einige Bullen 
in Widersprüche zu verwickeln und die Kon 
sıruktion der Anklagen herauszuarbeiten. Be 
sonders deutlich wurde das am Beispiel des 
Teppichmessers, mit dem Rainer die Scheiben 
bei Opel kaputtgehebelt haben soll. Obwohl 
sowohl die göttinger Bullen als auch ihre LKA 
Gutachter als Tatwerkzeug eindeutig einen 
Meißel (Daemelt) oder einen großen 
Schraubendreher (Ochsmann und LKA Han- 
mover) festlegen, behauptet die 
Staatsanwaltschaft, Rainer habe diese Tat mit 
seinem Teppichmesser ausgeführt - wohl weil 
die Schraubenzicher von Rainer nicht in Frage 
‚kommen, Im Prozeß wurde festgestellt, daß 
Siikonkauischuk nur in frischem = feuchtem 
Zustand an Metall haften kann. Die Scheiben 
bei Opel waren aber ein halbes Jahr vor ihrer 
Zerstörung eingesetzt worden. Anschließend 
wurde festgestelt, daß mit einem Teppich 
messer die Beschädigung dieser Scheiben 
(Maße: ca. 422,50 m; Stirke 8 num) garnicht 
möglich ist. 
Zu beiden Tatsachen stellten die Verteidiger 
Beweisanträge, über die noch entschieden 
wird, An. den beschlagnahmten Schrauben 
Zichern waren vom LKA keine Spuren gefun 
den worden. Damit scheint dieser An 
klagepunkt ziemlich zusammengebrochen zu 
sein - aber vom Tisch ist er deshalb noch lange 
nicht. Auch Staatsanwältin Tollmien will hier 
vielleicht noch Beweisanträge stellen. Es ist 
von der Verteidigung ein Ortstermin des Ge- 
richts beantragt worden, bei dem der Blick- 
winkel, von dem aus Schmalz und Daemelt 
Rainer geschen haben wollen, rekonstruiert 
werden soll. Wir dürfen verraten, daß das schr 
interessant werfden wird, 
Bei der Fahnengeschichte sind noch nicht alle 
Zeugen vernommen worden. U.a. sieht noch 
die Vernehmung von Loihar Will aus, der in 
dieser Sache Anzeigeerstatter + Zeuge ist. Aber 
auch in diesem Fall ist die Konstruktion der 
Anklage schon deullich sichtbar geworden. 
Wirdürfen hier vor allem auf die Aussage von 
Lothar Will gespannt sein. 
Inder Bankgeschichte sind auchnoch.icht alle 
"Zeugen" vemommen. Hier aber hat die 
Verteidigung schon gezeigt, wie der Staatsap- 
parat zu arbeiten pflegt, wenn er einen Men 
schen in den Knast haben will 
Dereinzige Zeuge der Anklage, dernicht Bulle 
‚4, witt in diesem Teil auf. Er war von den 
Bullen vorher nicht mal vernommen worden. 
hatten Aussagen nur nach ihrem Anı 
klagemuster zurechtgestutzt in ihre Akten 


geschrieben. Z.B. hatte der Zeuge weder die 
Bullen alarmiert, wie diese behaupten; es wird 
hoffentlichnoch geklärt werden, wiesodie Bul 
Ten blitzschnell am Tatort auftauchten, obwohl 
der - anscheinend einzige - Augen- und Ohren- 
zeuge sie nicht angerufen hat. Außerdem hatte 
der Zeuge eine ganz andere Fluchtrichtung des/ 
der Täter/in von der Sparkassenfiliale ange 
geben. Eine Richtung, die jedenfalls nicht zu 
der Kreuzung Haupistraße/Kiesscestraße führt, 
anderRainerdurchsucht wurde. Eine Richtung 
aber, in die wohl jede/r "Täter/in" 
würde, weil mensch da mit dem Fahrrad in- 
nerhalb 30 Sekunden bergab am Rand der In 
nenstadt wäre. So war es bei dem Zeugen auch 
mit anderen Dingen, zB. waren die Bullen, 
nachdem sie Rainer an der Kreuzung ge 
Halstuch ug, zum Zeugen zurückgefahren und, 
hatten ihm nahegelegt, sich doch bitte 
an ein Halstuch des Täters zu erinnem, 
m Fall wird die Verneh- 
mung der Sachverständigen noch 

schr wichtig sein, denn es gibt Be 
weismittel und, schreiben wir mal 
"Beweisunmittel 
Die Strategie der Bulle ist 
ziemlich klar. Sie wol 

Ten endlich mal ei 


abhauen 


nen “Täter” im 
Zusammen 
hang mit den 
politischen 
Sachbeschä. 
digungen 
in.Gör 
ingen 

Und in 
diesem 

Fall scheint 
ihnen das 
konsinuierbar 


ZUR SOLIDARITÄT 


Obwohl vor dem Prozeß der Termin 
einigermaßen rumerzählt war, waren von uns 
bestenfalls 10 Leute im Gerichtssaal. Die vie 
len Interessierten, dienach dem Prozeß fragten. 
was denn so abgelaufen ist, 
Zeit gehabt oder waren nicht aus dem Bett 
gekommen. Esistschon komisch, wenn alledie 
gleichen"Argumente” haben, weshalbsienicht 
gekommen sind. 

Hoffentlich ändert sich das durch dieses 
Flugblatt ein bißchen, obwohl es waurug genug 
bleibt. Schließlich steht‘"unser” Kampf mi 
diesem Prozeß auch vor Gericht, und für Rainer 
jgehtes um = +i Jahre Knast. 


ten alle keine 


F-Frinion 


Alle Leute, denen an dem A. 
bend der Bakker-Schut-Ver 
anstaltung(Stammheim-Buch), 
"Sonntag, 26. Oktober 86, Zivium 
triebe im Bereich Theaterkeller/ 
Geismarlandstraße aufgefallen 

2 sind, die Observationen beo- 
bachtet sich die Gesichter 
oder die Autonummern ge 
merkt haben; Leute, die 
kontrolliert worden sind, 
sollten sich dringend im 
Buchladen melden. 
Süchwon: Prozeß 


Der Zeuge Joachim Schmalz in Ausübung seiner beruflichen Pflicht auf dem Götinger Markplaz 
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Lokales 


as Göttingen 


‚Genossen, Genossinnen, 


unterstützt Rainer indem Ihr 
Euch an den Kosten des Pro- 
zesses beteiligt. Es geht nicht 


Form von Repression von 
seiten der Staatsanwaltschaft 
in die Privatsphäre verbannt‘ 
werden. Wenn wir uns als 
Teil des Widerstandes be- 
greifen, dann müssen wir 
auch sehen, daß wir alle 
gemeint sind, wenn einzelne 
vor den Kadi zitiert werden. 
Deshalb spendet auf Post- 
scheckkonto Nr. 386 374- 
300, Postgiroamt Hannover, 
BLZ 250 100 30, S. Viani, 
Stichwort: Solidarität, 


Eine weitere Möglichkeit 
wäre ein kurzes Schreiben an 
den zuständigen Richter 
Kracke; ungefähr so: 


dobber- und 


In der Diskussion um die Um- 
istrukturierung (siehe letzte 
Ausgaben der Aktion: "Vor- 
jwärts und nicht vergessen...", 
"Wer nicht kämpft hat schon 
verlohren”, "Umstrukturierung 
und Arbeiterkämpfe in Westeu- 
ropa”) haben wireine Idee ent- 
wickelt, inder Produktion unter 
den veränderten Arbeitsbedin- 
gungen zu kämpfen: der Arbei- 
Iter- und Jobberladen! Viele von 
uns arbeiten in ungarantierten 
‚Arbeitsverhältnissen, jobben, 
um ihr Studium zu finanzieren, 
oder bekommen die Um- 
Istrukturierung auch als Fachar- 
|beiter durch .die Verschärfung 
der Arbeitsplatzsituation zu 
spüren. Doch es bleibt nicht bei 
der jetzigen Situation: die en- 
itrechtlichten Arbeitsverhältnis- 
se (wie Teilzeitarbeit, Heimar- 
beit, Kurzzeitverträge, ABM- 
Stellen,-Zwangsarbeit für So- 
zialhilfeempfänger, Leiharbeit 
u.v.a.) werden immer mehr, die 
Arbeit der Festangestellten und 
Facharbeiter immer 
flexibilisiert (Tarifabschlüsse 
von IGM u. DruPa). Die Gew- 
lerkschaften können oder wol- 
len diese Entwicklung nicht 


weiter 


Arheiterläden‘ 


aufhalten. Wir aber sind nicht 
mehr bereit, dies alles’kampf- 
los hinzunehmen. Deshalb 
haben wir uns entschlossen, in 
nächster Zeit in Göttingen das 
Projekt eines Arbeiter- und 
Jobberladens zu starten. 


Der Laden soll als Treffen von 
ArbeiterInnen, StudentInnen, 
Zivildienstleistenden, Arbeit: 
losen, JobberInnen und Sozial- 
hilfeempfängerInnen dienen. 
Hier wollen wir uns kennenler- 
nen, um die Isolierung wäh- 
rend der Arbeit und Freizeit zu 
durchbrechen und gemeinsam 
den Entschluß und die Kraft zu 
finden, unsere Arbeitssituatio- 
nenanzugehen. Wirwollenuns 
nicht weiter differenzieren und 
spalten lassen! 

Gleichzeitig wollen wir über 
der Laden Informationen über 
Jobs, Betriebe, Arbeitssituatio- 
nen, Lohn und die Schweine 
sammeln. Wenn sie zählen, 
können wir das schon lange! 
Die Daten sollen ausgewertet 
werden und landen dann 
bestimmt nicht im Papierkorb, 
sondern sollen uns dabei 
unterstützen, fürunsere Rechte 


Lokales 


antenne arsnennenn. 


und eine freie Gesellschaft zu 
kämpfen. 


Dies ist nur ein kleiner Aus- 
schnitt der Gedanken, die wir 
uns dazu gemacht haben. Wenn 
ihr Lust habt, uns beim, 


ladens in Göttingen 
zu unterstützen 
und/oder zusam- 
men mit uns zu 
kämpfen, schreibt 
uns. 


Auch wenn wirjetztnochkeine 
Räumlichkeiten haben, son- 
dern nur Menschen mit der 
festen Absicht, sich nicht jeden 
Tag in den Dreck treten zu las- 
sen, könnt Ihr uns schon Be- 
richte aus Euren Jobs und Be- 


trieben schicken. 
Schreibt alles drauf, was\ihr 
wichtig findet. Natürlich oh- 
ne Namen oder Absender, es 
sei denn, Ihr seid an einem 
weiteren Kontakt mit uns 
interessiert. Die 

ersten Briefe 
wollen wir aus- 
werten und ver- 
suchen, einen Fra- 
gebogen zu ent- 
werfen, weil sonst 
immer wichtige Sa- 
chen vergessen werden. 


FAU-IAA, 

‚c/o Buchladen Rote Straße 
Rote Straße 10, 

3400 Göttingen 


rden, die punktuell 
arbeit der verschie 
radikalen Gruppen 


u durchbrechen.| 

viduelle, private Rah- 

>11 gesprengt werden, un. 

ere Inhalte sich im Alltags- 


macht. Kommunikations 
und -strukturen not. 
Der Info-Laden soll) 
r Strukturen werden. 


zentraler Punkt #oll hierbei 


chwerpunkt sein, Bine vorläi 
ige inhaltliche Gliederung 


schwerpunkten der einzelnen 
nltarbeitenden Gruppen Alle dal 


Patriarchat, 
inge,  Knast/ 
/Totalverwei= 
i-AKH, IWE, In-| 
Scene, Ökonomie/| 


arüberhinaus soll @8 einen) 

f Materialaustausch] 

n Städten geben und 
Info-Brett, 


Dieser Artikel ist qua 
Weiterführung des Artikels in 
der AKTION 27 über den Wi- 
derstand an der Göttinger Uni. 
Daß wir (FAU Göttingen) ein 
jenem Artikel entnommenes 
Flugblatt zur Demo am 26.5 
immer noch verteilen kön 
weil der Widerstand es noch 
nicht eingeholt hat, sondern 
zurückgeschritten ist (und wir 
nicht alle losgeworden sind), 
sagt eigentlich alles über den 
Stand der Bewegung. 

Ein unerwarteter Anruf der 
Frankfurter Redaktion hat 


hen, 


a 


Taktik 


e Krimi- 


Chronologie: (Fortsetzung aus Aktion 


Gegen Ende der Swreikwoche vom 11.5. 
bis einschließlich zum 18.5. beginnt die 
ikfront zu bröckeln. Ursachen sind die 
Streikmüdigkeit der Leute, geistige Sabo- 
‘© durch rechte Gruppen, und die 
Unfähigkeit vieler Leute, mitder Konfron- 
ion mit den Profs, ihren Herren und 
ern, klarzukommen. Der Streik ist bis. 
dahin (nur) insoweit erfolgreich, als es 
jungen ist, den Uni-Beurieb weitgehend 
süllzulegen und eine breite Öffentlichkeit 
zu erreichen. 

Am Dienstag, dem 19,5. 
zweite Phase des Göttinger Widerstandes, 
die Jubiläumsfeiern zum 
der Göuinger Unizu 
punkt, da ihr Ausverkauf 

hlossen wird, richtet. Untördem Mouo 

Es gibt nichts zu feiern!” wird versucht 
die Festveranstaltungen zu verhindemoder 
nigstens für den Widerstand umzu- 
funktionieren. Die mit zahlreichen Geis- 
-, Polit- und Wirtschafts"größen” be- 


Pri 


seizien Feiern werden, wenn mensch sie 
schon nicht verhindern kann, als Forum 
verstanden, um den Protes/Widerstand 


sichtbar zu machen. Enischlossenheit soll 
monsirienn werden. Tatsächlich aber 
bröckelt der Widerstand weiter ab, u.a 
weil viele Leute die durch die Jubelfeiern 
verschaffte it für einen Urlaub 
nutzen. Am ersien Tag finden sich noch 
etwa 200 Leute, um die Eröffnungsver 
staltung zu blockieren. DerPräsidentder 
Göttinger Uni Kamp fordert Ehrfurcht für 
neines Gelächter) und die Geis: 
s-usw.-Größen und droht Bulleneinsatz 
ns Macht beweisen zu 
können, wo jede Autorität verloren hat. 
Beide Seiten lassen sich schließlich auf 
eine fruchtlose Diskussion ein, bei der die 
Front unter den Swdis aufgeweicht 
Nun doch gemeinsam mit den Profs - 
jen? Nachdem wieder 
oder Versuchen, die 
mzufunktionieren, die 


se rabiat geworden sind, 
läßt die Aktionsfreudigkeit der restlichen 
Akuivislnnen schnell nach. Das reale 
s innerhalb der Uni drängt 
dindie Situationeiner uni 


Höhepunkt der zweiten Phase 
cite Demo am 26.5. in 
Tag hätten Veran- 
'n mit Richie und Vertretern der 
ung staufinden sollen. Nach- 
mt 


Landesre; 


dem diese abgesagı hat, ist jener mits 


doktoren ausgeladen 
planter Gewalt. 
erscheinen einige 


Tausend Bullen jeder Couleur in der Stadt. 

Die Demo mit ca. 40.000 Leuten ist 
farbenfroh (kann mensch auf den Fotos 
nicht sehen), phantasievoll (ein Wort, das 
mitlerweile niemand mehr hören kann, 
weil es im Verlaufe der Protesibewegung 
gleichbedeutend mit “harmlos” geworden 
ist - das zur Vereinnahmung von Sprache 
durch die bürgerlichen Medien) und ge- 


nn 
walllos. Spannungen zwischen Bullerci 
und vorwiegend “Autonomen” (nach den 
Schubladen von Augenzeugen) bleiben 
ohne Folgen (gut‘), weilein Haufen Braun- 
schweiger Sudis den Autonomen Prügel 
androhı, falls sie... (schlecht!). Der Ver- 


brennung einer Bundesfahne stehen Wohl 


die meisten Studis verständnislos bis 
ablchnend gegenüber. Die ersten Pfiffe 
Während swudi sich mit der Bullerei wenn 
schon nicht verbrüden, dann doch wenig. 
stens nichtanlegt, werden die Autonomen 
zur Zielscheibe des Zoms: Als der Rede- 
beitrag Göttinger Autonomer angekündigt 
wird, beginnt ein Pfeifkonzert, noch bevor 
der Vertreier der Autonomen auch nur ein 
Wort gesagt hat; es zieht sich durch den 
gesamten Redeversuch. Der vielfach 
schworene demokratische Dialog wird 
hier offensichtlich gezielt verhindert 
Neben studentischen Vertretern produ- 
zierensich außerdem Redner des DGB und 
des Arbeitslosenzentrums; die Reden brin- 
gen inhaltlich nichts, was mensch nicht 
‚wußt hat oder hätte wissen 
können, wenn mensch gewollt hätte. Ihr 
Sinn nährtsich vorallem ausder Hoffnung, 
Leutezuerreichen,dieanderen Formen der 
Informationsvermittlung nicht zugänglich 
sind, und der Konkurrenz der sich selbst 
darstellenden Gruppen. Offenbar besteht 
aber auch vom Fußvolk ein Bedürfnis 
danach. Da .die populären Feindbilder 
fehlen, beschränkt sich die Demo darauf 


schon vorher, 


zu zeigen, wie viele den Protest aktiv 
tragen und mit welcher Kreativität Unwille 
geäußert werden kann -mit Widerstand hat 
dasallesnoch nichtszutun. Daß Göllingen 
(nach der Absage der Regierung) nicht der 
richtige Ort gewesen ist, daß 40.000 nicht 
genug sind und unsere Protestformen 
harmlos, belegt wohl am deutlichsten die 
beschämende Tatsache, daß der nieder. 


sächsische Ministerpräsident Albrecht als 
Chef der Regierung, gegen deren (u..) 
Bildungspoliik die Demogelaufenist,sich 
für sie bedankt hat! 

Bis zum Ende der Jubelfeiern am 28.5 
versiegt der Widerstand. Es finden nur 
noch wenige (zwei?) Gegenveranstaltun- 
gen, zu nicht steikspezifischen Themen, 
statt. In der folgenden Zeit weffen sich die 
verbliebenen Aktiven zur organisator 
schen und inhaltlichen Weiterführung des 
Protestes/Widerstands. In der Woche vom 
1.5.6, finden Fachbereichs- und eine Uni- 
VVstatt(zur Uni-VV s.folgendes Kapitel) 
Die Arbeit in den Fachbereichen, an der 
Basis, gchtschleppend voran. Die German- 
istinnen-VV am 3.6. zeichnet sich durch 
frucht- und Diskussion und 
entsprechende Ergebnislosigkeit aus, die 
ungestrebten AG’s werden nicht gebildet, 
eine geplantebreite inhaltliche Arbeitkann 
nicht stafinden. Die ansichenden Pfingst- 
ferien scheinen die Notwendigkeit, bereits 
jetzt etwas für den weiteren breiten Wider- 
stand zu tun, in größere Ferne gerückt zu 
haben. Die Aktionen richten sich nunmehr 

n die Umsetzung der Sparbeschlüsse 
ander Uni. Dabei weitetsichder Kampfder 
Akuvistinnen aus auf die Macht- und 
Enıscheidungsstrukturen an der Uni, auch 
das Thema Faschismus gewinnt an 
Gewicht; diese Schritte werden von der 
breiten Basisabernicht nachvollzogen, die 
den Widerstand vor allem als Ab- 


wehrkampf begreift. 
2. Der Versuch der Wiederbelebung 


Am4.6. findet die erste Uni-VV nach den 
landesweiten Aktionen und der Göttinger 
‚Jubelwoche statt. Es soll hier beratschlagt 
werden, wie der Widerstand weitergeführt 
wird. Die Situation sicht zu dem Zeitpunkt 
so aus, daß die Regierung minimale 
Zugeständnisse gemacht hat (Ver- 
schiebung der Einführung von Stwdien- 
gebühren aufs Sommersemester "88, Ver- 
langsamung des Personalabbaus, Delcga- 
tionderkonkreien Kürzungen an die Unis), 
Faktisch hat sich also kaum cıwas an den 
Sparbeschlüssen verändert. Dennoch wird 
von fast allen die weitere Widerstandsbe- 
reitschaft der Studis cher pessimistisch 
eingeschätzt. Ausdruck davon ist der VV 
Beschluß vom 4.6.. in den verbliebenen 
vier Wochen der Vor- 
lesungszeit einen 
Aktions- bzw. je einen 
Streiktag pro Woche 
durchzuführen. Damit 
haben Wirksamkeit der 
Widerstandsform und 
Einbezichung der (ver 
meintlichen) Massenba 


sis einen wirkungslosen, 
über vielleicht den zudem 
Zeitpunkt einzig mögli 
chen Kompromiß gefun 
den. 

Die Einschätzung, daß 
die Massenbasis für wei- 
teren Widerstand. fehlt, 
hat sich als realisüsch er 
wiesen. Aus ihr heraus 
ergibt sich die Nat 
wendigkeit, die inhalıli 
che Auseinunderseizung voranzutreiben. 
Es werden AGs gebildet u.a. zu den The 
men gesellschaftlicher Hintergrund der 
Sparmaßnahmen, Lehrinhalte und 
Strukturen an der Uni (Machtverhältnisse 
und Entfremdung), Fachbereiche im 
Faschismus, Fraucn an der Uni. Sinn der 
AGsistdieinhalıliche Veruefung (und Ra- 
dikalisierung) des Widerständes/Protests 
und die Einbindung von Leuten in den 
Widerstand. Letzteres schligt weitgehend 
fehl (s. Abschnitt 83. in der nächsten 
AKTION). Über die AGs hinaus sollen die 
Kommunikationsstrukturen des Streiks 
weiter aufrechterhalten werden, das heißt 
Infocaf6s in den Gebäuden, regelmäßige 
Steikplena, in denen u.a. die Ergebnisse 
aus den AGs vorgewagen und diskutiert 
werden sollen, Veranstaltungen auch im 
weiteren Zusammenhang der Sparmaß- 
nahmen. Sıreik und Aktionen werden dabei 
als zusammengehörig betrachtet: Durch 
den Ausfall von Veranstaltungen soll ein- 


mal signalisiert werden, daß der Protest an 
den Unis noch lebendig isı (Streik als 
Akuonsform), zum anderen soll er den 
Freiraum für Aktionen und Diskussionen 
schaffen (Streik als notwendige Basis für 
Aktionen). Dieser Zusammenhang wirdim 
Verlauf des weiteren Widerstands nur zu 
deutlich. 


3. „.und der Niedergang der Sueikfront 


Zur Einsümmung in die Wicderaufnahme 
des Widersiands (quasi die vierte Phase) 
findet am 18.6.cin Aktionstag sta, der die 
mieseste Resonanz aller Zeiten findet. Zu 
einer Demo zum Sitz der Uni-Leitung er. 
scheinen gerade mal 30 Leute. Trotidem 
beschließen die übriggeblichenen Streik 
plena fürden Steiktag am 22.6. die Block 
ade, der"Uni-Gebäude. Die vordringlich 
behandelte Frage ist: Wie kriegen wir den 


Laden dicht? -obwol ar ist, daß wir 
‚ohne bzw. gegen die Basis dichtmachen 
müßten. Die Diskussion bewegt sich 
zeitweise in Machtkategorien,esgehtnicht 
mehr um den Sinn, sondern um die (quasi 
militärische) Machbarkeit, die “richtigen 
Inhalte” werden über die Selbstbesuim- 
mung der Massen und damit in der konkre- 
wen Situation auch gegen sie gestellt 
Weitgehend ohne Rücksicht auf die 
konkreien Bedingungen wird eine Taktik 
durchgezogen, die kaum noch in Frage 
gestellt wird 

Kurz vor dem ersten Streikuag erscheint 
ein als "Infgrmation” getamtes Statement 
der Uni-Leitung, in welchem dem Asıaein 
Zwangsgeld angedroht wird für den Fall 
daß er an weiteren “rechtswidrigen 
Maßnahmen” mitwirke. “Sollten dennoch 
weiterhin solche Maßnahmen vorbereitet 
werden, so werden nolfalls Gegen 
maßnahmen eingeleitet werden.” Der Bul 
Ieneinsatz ist damit vorgegeben. 


Der ersr Sueikiag läuft dennoch 
zunächst elativgutan. Um 5 Uhrmorgens 
beseizı das Sowi-Streikplenum das Oge 
(das gemeinsame Lehrgebäude der Soziak 
Und der Winschaftswissenschafien). Bis 
sieben Uhr sind die restlichen Gebäudedes 
"Geisteswissenschaflichen Zentrums” 
(mit Ausnahme des Jurkdicums - wer da 
wohl sitzt?) dicht. Gegen9 Uhrtaucht dann 
die Bullerei am Blauen Turm auf undräumt 
kurz darauf den Zugang frei.Gegen 11 Uhr 
wird das Occ mit recht massivem Bullen 
einsatz “frei"gemacht, dabei werdendie 28 
Beseizer auf Anweisung der Uni-Leitung 
erkennungsdienstlich behandelt.” Die 
übrigen Streikposten bilden ein Spalier vor 
dem Eingang zum Occ. Von den ca. 200 
Wiwis, die vor dem Gebäude stehen - die 
Wiwi-VV hat sich gegen den Streik 
enischlossen -, gchen dann vielleicht 20 
unter Johlen und Klatschen hinein, nach 


dem die Bullen eine In. 
nenbeschichtung 
seres Spal 
haben, Zum Teil holıder 
jeweilige Prof sie 
einzeln aus der Menge 
und nötigt sie, ihm zu 
folgen. Schließlich 
ziehen die Bullen frus 
wien ab, weil sowieso 
keiner mehr rein will 


un 


5 gebildet 


und ihr Einsatz ziemlich 
dämlich aussı 

Nach der Kriminalisi 
erungs-Orgie ım Oec ist 


die Konfrontations, 
bereiischaft in den 
übrigen Gebäuden aller 
dings so stark gesunken, 
TE daßz.B. im VG nurnoch 
"ERS 10 Bullen. erscheinen 
müssen, um eine Blockade zu brechen, 
Unter obrigkeitsstaatlicher Aufsichtist das 
VG dann offen, aber der Eingang unterden 
Transparente ıst so von Sıreikposien 
bevölkent und die Anwesenheit der Bullen 
so aufdringlich, daß sich eliche Lehrende 
und Swdenilnnen weigern. das Gchäude zu 
betreten und Lehrveranstaltungen 
abzuhalten 
Die Stimmung nach diesen Ereignissen 
ist merklich gesunken. Es ist klar. daß 
„ Blockaden nicht mehr möglich sind, wenn 
die Staatsgewalt eingreift - rein physisch 
und aufgrund der zu erwartenden Repre 
sion. Außerdem ist nur allzu deullich g 
worden, daß mitlerweile die üherwalur 
gende Mehrheit der Swdis nicht mehr hin 
ıer den "Kampfmaßnahmen” sicht. Die 
Summung ist noch immer gegen die 
Sparbeschlüsse, aber der normale Ablauf 
des Semesters soll nicht gestört werden 
gegen Ende des Semesters geht es um die 


weiche” Methoden 
optische Aufbereitung 


n und Wandzeitungen 


zent in den Weg gerückten Tischen 
n Eingängen, Infocaf&s, Gänge in die 
geregelten Uni-Ablauf 
u verhindern und um zu agitieren. In der 
Haltung der""Normalos” (= 
en usw. MitläuferInnen des 
ist eine Wandlung bei den 
AkuivistInnen zu verzeich- 
ızı, wo'die Kräfteverhälnisse so 
den Widerstand stehen, 
ch auf die Kraft des Dialogs. 

part 


erden als Gespräc 


it ihren Ängsten, Bedürfnissen und 
Scologischen Hemmungen ernst genom 
Unklar bie ebnis 


1 nur, ob dies Er; 
en Verhältnisses zur Autono- 


Individuen ist, oder eine 


ichliche Wandlung (aufgrund der 


ien psychologischen Situation?) 
cherlich nicht pauschalisieren 


An di ag zeigt sich, wie wichtig 
für den Sinn eines Aktion- 

stages ist: Jetzt, wo klar ist, daß die Veran. 
altungen stautfinden können, erscheinen 


wieder hunderte vonles 


egierigen (igiut!) 
Studis, und sei esnur, um einen Schein und 
Semester zu reuen. Die Entschul 

rs Fernbleiben von Seminaren ist 


Solidarität. Die weni 


die 
wie mensch das 


kommen 
n Um- 
fe im VG 


Auseinanderseizung g 


ungen werden 


können, ignorieren es einfach, 
Noch schlimmer sind die Gänge in die 
Seminare. Wo die ProfessorInnen nicht 
bereit sind, findet keine Diskussion statt 
Zahlreiche Rausschmisse sind die Folg: 
Bei Abstimmungen spricht sich gewöhn- 


lich die überwältigende Mehrheit der 
Studis gegeneine Diskussion aus. In einem 
Seminar hat der Professor mehr Interesse 
aneiner strategischen - Diskussion als die 
Studentinnen. Allgemein vorherrschend 
unter den Normalos sind Ratlosigkeit und 
Resignation und das Beugen unterdie Leis 
tungsanforderungen von Professorlnnen 


und Studienordnung. Unter den Aktivistln. 
nen macht sich eine ziemliche Lähmung 
Niemand istmehr bereit, in Seminare 
en, nur um abgefertigt zu werden. In 


zu 
dieser Situation sind die geschaffenen 
Zusam: m den Frust 
und 


jenhänge wichtig, 
die Resignation 
fangen und Handlungsperspektiven 
zu entwickeln. 


innende 


(An dieser Stelle habe ich aus Zeitgründen 
zwei Abschnitte ausgeklammert. Sie fol- 
gen in der nächsten AKTION. Sorry!) 


6. Folgerungen für die Mobilisierung 


Ganz offensichtlich fehlt gegenwärtig di 
Massenbasis für, einen wirkungsvollen 
Protest. Wie sie zurlickgewonnen werden 
kann, darüber gab und gibt es unter 
schiedliche Auffassungen, die in den 
Streikplena zeitweilig zu einer Polarisie 
rung zu führen drohten, Die taktischen 
Alternativen bestehen darin, erstens die 
Konfrontation mit den Studis zu suchen, 
d.h, weiterhin in die Seminare zu gehen, 
Veranstaltungen zu machen, aggressiv für 
weitere und umfassendere Kampfmaß- 
nahmen aufzutreten (ohne freilich einen 
moralischen Graben zwischen Aktivistin 
nen und Normalos aufzureißen), wobei 
versucht wird, die eigenen bestahenden 
Widerstandsformen und perspektiven für 
die Normalos plausibel zu machen, und 
zweitens den Normalos Aktionen und 
Aktionsformen anzubieten, die für sie rag- 
bar sind, bzw. sie zu eigenen Aktivitäten 
aufzurufen, um sie überhaupt wiederinden 
Widerstand einzubinden, Die Chancen für 
beide Wege sind an dieser Stelle schwer 
abzuschätzen, weil dafür zunächst eine 
Analyse des bereits bestehenden Grabens 
zwischen AktivistInnen und Normalos und 
der Ursachen der Passivität der Normalos 
erforderlich wäre 

Das Dilemma besteht darin, daß wir 
zuwenig Aktive sind, um beide Wege zu 
gehen: Wir bräuchten mehr Leute, um 
mehr Leute werden zu können. (s. dazu 
auch Abschnitt 83. in der nächsten 
AKTION) Die Einschätzung der 
Eifekuivität und des langfristigen Nutzens 


ist in den Sweikplena umstritten. 
Während sich zuerst die Frakuion, 
die auf Konfrontationskurs gehen 
will, eindeutig gegen die "koop- 
erative"Fraktion durchgesetzthät, 
hat die Bereitschaft zur direkten 
Konfrontation nach dem zweiten 
Streiktag merklich nachgelassen. 
Es bleibt abzuwarten, wie der 
Prozeß der takuschen Einschät- 
zung sich weiterentwickelt, da 
jetzt noch alles im Fluß ist. 


7. Perspektiven des Widerstands 


In den letzten Wochen hat sich 
eine ünter den Akuvistlnnen 
nahezu geschlossene Perspeküve 
des weiteren Vorgehens heraus 
gebildet. Die Aufrechterhaltung 
der Kommunikationsstrukturen, 
wie sie die Streikwoche vom 11. 
18.5. herausgebildet hat, wird 
auch als Langzeitperspektive, als 
notwendige Basis für jeden weit 
eren Widerstand angeschen. Das 
bedeutet kontinuierliche in 
halısbezogene Arbeitsgruppe 
rogelmäige Fachbereichsplena, 
in denen die Ergebnisse der AOS 
vorgestellt und diskutiert werden, 
wöchentliche Fachschaftstreffen, 
Infocaf6s usw. In den AGs sollen 
u.a, eine inhaltliche Aufarbeitun 
der Sparmaßnahmen, der NHG; 
Deform und desbisherigen Wider: 
standes geleistet und Perspektiven 
des. weileren Widerstands ent 
wickelt werden sowie konkrete 
Vorbereitung geschehen. Diese 
Akuiviiiten laufen zunächstaufdie 
Fortsetzung und erneute Wieder 
beiebung des Widerstandes im 
Wintersemester (WS) hinaus, 
‚Angestrebt ist ein unbefristeter 
Streik ab Boginn des WS. Dieser 
Streik muß inhaltlich, «strategisch und 
takisch ausgefeilter sein als die Aktionen 
dieses Semesters. Das erfordert erhöhten 
Einsatz der Gesamtheit der Swdis in den 
oben angesprochenen Kommunika 
ionsstrukturen. Erst wenn wir eine 
ausreichende Basis haben, können wir 
überhaupt einen effekiven Widerstand 
leisten. 

Für die Studentinnen besichen die 
Möglichkeiten darin, geistige und politis- 
che Unruhe zu schaffen und die ge- 
sellschaftlichen Kosten hochzutreiben, 
indem sie eine (unbefristeie) Blockade und 
Sabotage von für Swat und Wirtschaft 
wichtigen Forschungsprojekten betreiben. 
Die Probleme der Mobilisierung, zumal 
nach der erneuten Unterbrechung der 


AKTION 4/87 


Kontinuität des offenen Widerstands, der 
Legiimierung und der 
Ausweitung auf weitere gesellschaftliche 
Gruppierungen (Arbeitslose, Sozi 
Empfänger, Jobber, Arbeiterschaft) sind 
offensichtlich. Wir kämpfen nicht nur 
gegen den Staat und kapitalistische Inter 
essen, sondern auch und zunächst einmal 
gegen die bürgerliche Ideologie und 
bürgerliches Bewußtsein in den Köpfen 
unserer Mitmenschen. Erst wenn die Men. 
schen bereit sind, auf der Befriedigung 
ihrer Bedürfnisse zu besichen und für ihre, 
Interessen zu kämpfen, und nicht nureinen 
Alibi-Protest zur eigenen Ge‘ 
sensberuhigung zu leisten, besicht 
Chance, Der Erfolg sieht und füllt mit 
unserer Fähigkeit, einen unbefrisieten 


notwendigen 


Streik bei breiter (und möglichst aktiver 
öffemlicher So eGen 
eralstreik!) aufrecht zu erhalten. Bla 


darität (der gute al 


Ol’ Blue 


PULVERFASS 


Als SchülerInnen und StudentInnen 
grenzen wir uns keinesfalls gegen 
die restliche libertäre Bewegung ab, 
sondern sind ein Teil in Ihr und dem 
Widerstand gegen alle autoritären 
Systeme und Bestrebungen. Deshalb 
haben wir keinen direkten Schwerpunkt, 


sondern arbeiten sowohl an der Uni/ 
Schule als auch in anderen politischen 
Bereichen, wie im Kampf gegen das 


Atomprogramm, den  Militärismus, 
das Patriarchat und Ahnlichen Mensche- 
reien.. 


Wir wollen zwar die Schule/Uni ab- 
schaffen, aber da's bis zur Revolution 
noch was hin ist (7? d.S.), begnügen 
wir uns zunächst damit sie zu plündern: 
Wir nehmen uns was wir brauchen 
BILDUNG — besser (AUSIBILDUNG 
KNETE —- und neue MITSTREITER/- 
INNEN. 


Die Uni und die Schule sind für uns 
Untertanenfabriken, in denen durch 
autoritäre Mechanismen wie Leistungs- 
und Konkurrenzdruck, _profitorientierte 
LEERplöne und Herrschaftssprache 
psychisch verkrüppelte Menschen er- 
zeugt werden. 


Für uns heißt- heute Studentin sein: 
Einer staatlichen Institution ausgeliefert 
zu sein, die nicht unseren Bedürfnissen 
entspricht; keine akzeptablen (?) Be- 
rufsaussichten zu haben; bedroht zu 
sein von zunehmender sozialer Verelen- 
dung, verschärften Studienbedingungen 
und Repression (HRG, Bafög-Amter...), 
Abschaffung von _Forschungsfreiheit 
(gab's die an der Uni, d.S.) und Mitbe- 
stimmung. 


AKTION 4/87 


Wie in der letzten AKTION angekündigt 
setzten wir die Diskussion um Uni/Bil- 
dung 
Lutter ein 
StudentInnengruppen 
das 

und 
zwischen 
und Menschen, also Vernetzung, Inf 
mationsaust 

gegenseitige 


Praxis, Aufhebung von Vereinzelung 
und Isolation. 
Die nach dem Treffen veröffentlichte 


Erkiörung, die noch gültig ist, stellen 
wir hiermit zur Diskussion. 


fort. Vom 7.122,86 fand in 
Treffen anarchistischer 

statt. Anlaß war 
funktionierenden 
Zusammenhängen 
anarchistischen Gruppen 


2. 


Bedürfnis nach 
übergreifenden 


sch, Er 
Hilfe in 


rungsaustausch, 
Theorie und 


Unser Gegenentwurf hierzu ist: Selbst- 
bestimmtes und _ befreites Lernen, 
indem wir ohne Zwang und Autorität 


aus freier Entscheidung die Inhalte 
wählen, die sich an unseren eigenen 
Interessen und Bedürfnissen orientieren 
Alle Lernbereiche stehen gleichberech- 
tigt nebeneinander (Geistes- und Natur- 
wissenschaften, Technik und Handwerk). 


Lernen soll Spaß machen, als gehört 
auch Spielen, Träumen, Schmuse 
. dazu, Ansätze dazu sind Freie 


Schulen, Volkshochschulen in Dänemark 
2.B., Selbstunterricht von und mit 
Freunden. 


Vorläufig können wir jedoch nur die‘ 
Verhältnisse für uns ausnutzen: 

- in Seminaren ; den  anarchistischen 
Standpunkt vertreten und einbringen 

= eigene Seminare und Veranstaltungen 
organisieren, bzw. Lehrveranstaltungen 


umfunktionieren, stören und notfalls. 
sprengen. 
Ganz konkret DAS UNISYSTEM 


ZU SABOTIEREN 
Das vermittelt uns 
bringt Erfolgserlebnisse, wir gewint 
neue Leute und Sympathien und wir 
werden schlauer. 


Selbstvertrauen, 


Wir müssen allerdings erkennen, daß 
unsere  Aktionsmöglichkeiten nach 
den äußeren Umständen unterschiedlich 
sind. In den verschulten Spezialausbil- 
dungen: wie z.B. Medizin, Maschinenbau, 
Physik etc, sind wir zur Zeit auf 
das Wissen und die Ausbildungsmöglich 
keiten angewiesen, die fast ausschließ- 
lich von autoritären Institutionen ange 
boten werden und zu denen es fast 
keine Alternative gibt. In diesen Insti- 
men ist die Repression besonders 
Darum ist es besonders wichtig, 
dieses Wissen, soweit brauchbar, nach 
abgeschlossenen Ausbildung welterzu- 
vermitteln, um das Ausbildungsmonopol 
hen. 


zu br 


Hierzu gehört eindeutig die Ablehnung 
des gängigen Wissenschaftsbegriffes, 
der die empirische "Unfehlbarkeit” 
zur absoluten Wahrheit erklärt, Wir 


steilen fest, daß die wissenschaftlich 


nnten _ Wahrheiten/Erkenntnisse 
der jeweils Interessierten Herr- 
nden sind. 

Wissensel und Forschung stehen 

‚ntweder direkt im Dienst von Kapital 

und politischer Ideologie und/oder 

legitimieren sie. Dies geht einher 


mit einer blinden Fortschrittsgläubigkeit 
nch dem Motto: ALLES ist machbar 
= wir haben alles im Griff, 


Ökologische und sozlale Zusammenhänge 
w von Technokraten und Politikern 
bedenkenlos zerstört nach der Prämis- 
sen:"Mensch mach die die Erde Unter- 
tan! - Nach uns die Sintflut!" Die 
Menschen werden daran gehindert, 
dich als natürlicher Teil einer Gesamt- 
heit zu begreifen und dementsprechent 
zu handeln. Wo immer sich Widerstand 
dagegen regt, wird versucht Ihn brutal 
niederzuschlagen. 


ANARCHIE ist für uns aber eine 
lebenshaltung und Philosophie, die 
unseren direkten persönlichen Bezug 
zur Mitwelt darstellt. Unsare Gefühle 
stehen gleichberechtigt neben unserem 
rationalen Denken, 

Deshalb fühlen wir eine starke Verbun- 
denheit zur Natur, die für uns keine 
auszubeutetende Nutzquelle ist, sondern 
unser Lebensraum und damit ein Teil 
von uns selbst. 

Wir streben eine Gesellschaft an, 
in der das materialle Wertesystem 
aufgehoben ist und anstelle dessen 
ein umfassendes Bewußtsein tritt; 
in der Hinsicht ko nnen wir z.B. viel 
von Indianern lernen. 


Noch einige Worte zu ASTA und Umi 
gremien: 

Diese Institutionen sind als politis‘ 
Spielwiese und Trainingsfeld für diese 
Gesellschaft zu verstehen. Sie repräsen- 
tieren ein politisches System, das 
wir ablehnen, weil es die Menschen 
verarscht und jede Selbstbestimmung 
as absurdum führt. Da ASTA/STUPA 


allerdings durch ihre _Finanzdecke 
und technische Ausstattung einen 
politischen  Machtfaktor darstellen. 


mit dem Menschen manipuliert werden, 
benutzen anarchistische Studentinnen 
gruppen ASTA/STUPA durch Teilnahme 
an Wahlen dazu, mit Geld und Technik 


‚zipstorisch-herrschaftsfreie Initita- 
tiven zu fördern. Andersherum wird 
auti-emanzipatorischen Bestrebungen, 
wie den verschiedenen Parteiklüngeln 
dadurch ein Stück Aktionsmöglichkeit 
entzogen. 

Durch imperatives Mandat der Gruppe 
und direkte Kontrolle der Delegierten 
sowie. kollektives Handeln (Referatskol 
tektive) glauben wir. die karrumpiernde 
Wirkung der Institutionen auf den/die 
Yinzelne/n in der Regel verhindern 
zu kom 

Allerdings sind in diesem Punkt die 
Meinungen unterschiedlich: 

der erste Standpunkt lehnt Beteiligum- 
gen an Wahlen und Gremien rundweg 
aus grundsätzlichen Erwägungen ab 
(Stantskohle  korrumpiert, Beteiligung 
stützt das System, das Bestehende 


kamt die Alternativen). 


- der ;weite Standpunkt geht davon 
aus, daß Geld/Technik gebraucht wer- 
den politisch effektiv und wir- 
kungsvoll handeln zu konnen: "Vom 
Kleckern zum Klotzen..” Bestehende 
Institutionen können zur Erreichung 
eigener Ziele relativ leicht genutzt 
werden, 

Viel grundsätzlicher aber ist aber 
die Frage, was wir vun Schule/Uni 


überhaupt noch wollen. Das laßt sich 
wicht pauschal erklären. Sicher hegen 
die einen immer noch im Sullen die 
geheime Hoffnung mangels besserer 


Alternativen in irgendeinen Job unter 
zukommen, der ohne  allzuschlimme 


Selbstverleugnung die eigene Existenz 
sichert. Das kann eine ‘gefährliche 
Niusion sein. Die anderen gehen noch 

Bafög, Knete, Krankenkasse, 

liche Verkehrsmitteln, Steuern 
etc. zur Uni, haben aber innerlich 
mit dieser Gesellschaft gebrochen 


und streben tatsächliche Veränderungen 


Perspektiviosigkeit und Hoffnung auf 
gesellschaftliche Nischen hindern aber 
allzuviele daran, ihre Utopie konkret 
umzusetzen und’ sofort damit anzufan- 
gen. 


SCHAFFT DEN 
CHISMUS" AB! 


"FEIERABENDANAR- 


1. Anarchistisch/Autonomes Uni-Plenum“ 
an der Frankfurter Uni 


Endlich war es geschafft! Am 24.6. 
wrafen sich zum ersten Mal Studentin“ 
nen aus dem anarchisitsch/autonomen 
Spektrums an der Uni. Aufgerufen 
hatte das Autonome Tutorium "Funktion 
der Uni zur Herrschaftssicherung des 
das in der 

27 bereits vorgestellt wurde. Die 
Idee war, all die Leute, die von ande- 
ren Kämpfen und Demos bekannt 
waren, aber an der Uni vereinzelt 
ind zum Teil frustriert herumschwire- 
tem, kennenzulernen, 

So kamen denn auch ca. 50 Studentin- 
nen zum Plenum. Anfangs wur. 
die Geschichte der Autonomen Tut 


vorgestellt, an denen aber enigegen 
dem Numen sehr wenige Autonome 
teten. Es wurde überlegt, 


moglich wäre, kritisch auf die 
Tutorien "einzuwirken und selber neue 
auch außerhalb des Fachbereichs Gesell 
schäftswissenschaften zu fordern. 
Dazu wären aber erstmal funktionieren- 
de _Fachbereichsgruppen notwendig, 
um genügend Druck uf die jeweiligen 
Fachbereichsräte zu entwickeln, damit 
diese dann die bezahlten Stellen bewil- 


Iigen. 
Darauf folgten verschiedene Einschät- 
zungen zur Lage und Funktion der 
Un, bis die interessante Frage auf- 
tauchte: Worin unterscheiden wir ur 


eigentlich von den anderes Hochschul- 
gruppen, die zum Teil ähnliche Analysen 
hatte: 
So Änrealistisch im Moment 
auch” klingen mag, jemanı 
ist die Zerschlagung der Universitäten 
wichtiger Punkt, der uns von ande- 
ren unterscheidet, Diese wollen nur 
die Uni verbessern, eine bessere Qua 
fikation einzufordern, und damit das 
kapitalistische System zu optimieren. 


Fin weiterer Punkt war die Diskussion 

um Uni und Lohnarbeit, der auch 

uf uem Folgetreffen breiten Raum 

einnahm. 

Es wurde festgestellt, daß nur etwa 

3 % der Studies überhaupt Bafög 
davon die wenigsten 


Folglich sind sehr 


viele gezwungen neben dem Studium 
u arbeiten. Wichtig aber ist es wie 
mensch sich an seiner Arbeitstelle 
verhält. Begreift mensch das ganze 


als lockerer Job oder entwickelt mensch 
ein solidarisches Verhältnis zu seinen 
Mitarbeiterinnen, z.B. indem mensch 
Rucksicht auf die von diesen erkampf- 
ten Bedingungen nimmt (lange Pausen 
machen, langsam arbeiten etc 

Desweiteren wurde versucht Verbin- 
dungslinien zwischen Uni und Lohnarheit 
zu finden, z.B. Jobvermittlungstelle, 
Lohnarbeit an der Uni (Putzkolonnen. 


Bürokräfte, ? Tutorenstellen, _wissen- 
schaftliches Personal..), Seminare 
und Institute, die die Ausbeutung 


und Unterdrückung verbessern helfen... 


Während der Semesterferien trifft 
sich das Uni-Plenum jeden I. Mittwoch 
im Monat um 18 Uhr vor dem Koz/Stu- 
dentinnenhaus, Jügelstr. 1. 


JoTa 


AKTION Nr. 


COUNT-DOWN LÄUFT, 
Texte der Autonomen Studis 


"Wir wenden uns an die Lebenden. 
Das ganze Gerat soll ein bescheiden 
Beitrag dazu sein, dies Lebenden in 
den Mausoleen der "Wissenschaft" 
Zusammenzubringen, um der Herrschaft 
der angehauften toten Arbeit, auch 
Kapitel genannt, über die lebendige 
ein Ende zu bereiten 

In der 72 Seiten umfassenden Broschüre 
der Autonomen Studigruppe, die seit 
Sommer '83 an der Freiburger Uni 
existiert, geht es um: 

= Uni und Kapitalismus 

- "Wissenschaft" 

- Bafog 

= Anti-Uni-Woche 

- Atomprogramm 

- Wohnraumproblematik 

- Südkorea 

- Spanien 

- Frankreich 

= Aufbruch 


Die erste Auflage vom März '87 
rstaunlicherweise bereits vergriffen. 
Wer das "Gerät" bestellen will, schreibe 
an: 

Autonome Studis 
c/o Buchladen Jos F 
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Ani ie vac ner MORE 
ERINNEN FÜR DIE FREIHEIT 


;T REGELN WOLLEN 


HausgeseTzuN® 


WIR UNSERE ANGELEGENHEITE 
\D DAZU MUR DIE FREIHEIT NÖTIG HABE 


KA versuchen 
> Interesse 
ie Häuser 
sanbindung 
Tch die 


en werden:-die großen aus 

gibt = 5 
I-Rentner/innenväenen sie Nachdarsenatenn 
Altengentrun verfrachtet der von zob:len] 


zu baden 
Arbei im Dienstleistungsbereich (tertiärer 
tehen.Gleichzeitig verden durch Rationalisierungen 
verlagerungen die Arbeitsplätze im Prodükti 
(sekundärer Sektor) drastisch verring die 
Ä Arveiter/innen entlassen “. 
Während die herangeholten, fachlich qual 
CitysWest mittleren und gehobenen Wohnbedarf anmelden verden, 
e Arbeiter/innen und Ungerlernten am Existenzuininum 
und sich ne andere Wohnung suchen müssen Fragt 


a uf der Lei 

aenon a Er 
Nhenesanbindung 

; A näufer des 

ht sind 


Autuertun Sr Folge und San 


“leren stelle 
a oder auch Lu 
helen Dienst! 


vreten kapktalkt 
Tuxustäden.di 
eistungsbeie 


Lnden.an deren I 
Restaurantke 


Be kends und det 


exenoların 
S MODERNE: 


HERREN Im 


|öfe Henschen,srenm 


ausgebaut werden geht eı een 
eine optimale Besurfnisbefeiedigung wirtschaft) 


Ind oder sich Imier sc 
Reben werden nach Inaan 


ND DREIFACHE 


stand gegen die Lebensbedingun 

em System macht, sich hekannt- 
lich nicht nur an den "großen" Taten 
fest. In einer Stadt wie Frankfurt 
(wie in jeder anderen auch) gibt es 
ganz unterschiedliche und vielfältige 
Widerstandsaktionen, die niemals in 
der Presse erscheinen und auch von 
der "Szien" selten zur Notiz genommen 
werden, Wir wollen an dieser Stelle 
in Zukunft Material über solche Wider- 
standsformen samme b Sprüh 


Scherbentango, ob Amtsbesuch, oder 
kollektive Enteignung, ob Demo oder 
Hönkel, ob sich Leute ein Stückchen 


Straße erobern (durch verbotene Sıra- 
Benfeste oder einfach durch "autonome 
‚Absperrungen"), r Rubrik 
dokumentiert " werden, dab abseits 
der landauf landab geläufigen Kampa- 
gmen der tägliche Widerstand auch, 
oder vielleicht sogar vor allem, im 
vorerst Unsichtbaren liegt. 


Schreibt also, wenn ihr ingendetwus 
yon Menschen mitbekummt, die sich, 
auf welche Art auch immer, ein Stuck 
chen Autonomie bzw. Freiraum erkam- 
pfen, damit der Lokalteil Frankofurte 
vielleicht auch mal wirklich so was 
wie ein Spiegel des Widerstands und 
der Auseinandersetzung wird. 


das erste gibts erst mal 
wieder nun News aus der " 

aber das wird sich hoffentlich. 
kunft durch m bissi Beobachtung much 


ändern, so fan am 11.6. als Ray 


ingt glaubte die nschen ın 
Berlin mit seiner Gegenwart helastigen 
zu müssen, auch ın Franklurt eine 
"Honkeltour” bzw. der Versuch derselbe 
statt. Fuffzig Leutchen hatten sich 


versammelt, drehten eine Runde um 
die Hauptwache und tnuchten ab 
als die Bullen mir T 


mom angerau 


kamen. Es sollten dann an” vers 
nen Punkten in der City amerikanische 
Einrichtungen besucht werden, Da 
Ganze scheiterte, bis auf eine gehon 


kelte Scheibe an einem Yankee-Pi 
hen Herumgeblocke 
wann was wo das 


den, am allzu fro 

in "der U-Bahı 

nächste Mal laufen wir 

Zum Kirchentag gabs begleitend cin 

kurze Spontandemo von vielleich 
ndert Leutchen durch Bor 


diese wiederum beschützt von vierhun- 
dert Bullen, Hubschrauber, Wasserwer 
fern. Am Abend hatten die Horde 
die plündern und morden eine Drescne 
Bank Filiale abfackeln lassen, bei 
einer Commerzbank und noch mal 


einer Dresdner Bank die Scheiben 
auf Festigkeit überprüft, Sie hielten 
der Überprüfung nicht stand. 

Dann bekam der Verein 
Lebens” _(Ultraabtreih mit 
dem Spruch "Südafrika ist lern, auch 
unsere Kinder leben gern") der einen 
Filmvortrag im, Hotet Hessischen Hof 
zum Thema "Abtreibung Nord" 
durchziehen wollte, von 60 Irauen 
und einigen Männern besucht, 
ging bedauerlicherweise die Fi 
zu Bruch, kleine Festsaal wur 
farblich etwas aufbereitet und ein 
Wachrambo flog die Filmrulle 
den Schädel, als der sich 


in die Tür stellte und die Fraue 
aufhalten wollte. Dabei wurde natarl 
auch der Filmprojektor in Mitleiden 
schaft gezogen, da‘ der ausgerechne 
vor der Türe Kagın. 


Ganz unbemerkt vom täglichen Hack 
hack, brannte um Gelände für die 
Bundesgartenschau wieder 


n Bagger ab, das dürfte 
der fünfte oder sechste 
in. Hinweis vielleicht dara 


ht und Bullenkonvois 


ich Biümchen au 


Aben 


Von den Hausbesetzungen In Neı 
burg (bzw. "von der Versuchen 

von der Bedrohung der "Au", des le 
en besetzten Hauses in" Frankfurt, 
nächstens mehr. 


Naja. erstens. weil «x noch keinen 
Eibt. Zweitens rmgional und nicht 
lokal. rer Umland auch 
was cv  örittens. aa 
sit die Al 1 Bedeutung für 


die bundesweite  Anarchismus Scene 
bekommt. 
Wir von der Hasburg-Kedaktion Finden 


naslich. daß es nich! unbedingt ein 
Zeichen von Selbstständigkelt und Inab- 
hangiekeit - sprich Autonasie - ist. 
wenn es Jutzende von kleinen Zeitungen 
in der BRD gibt, die jeweils nur eine 
zeringe Zahl von Lesern erreichen. 

Deshait hie: zum Eins st mal cin 
bißchen "Nesiheschautzung” von uns. Die 
anarchisiischen Znitunren aussen Kritik 


vertragen können und sie brauchen dies 
Auch 

Es ist ein Dilema, daß Jemand, um 
einen Überblick über die Scene ( die 
7eitungen macht bezw. sich in Ihnen 
wingerfinet-) zu erhalten. diverse 


Hiätter kaufen auß- Dar nervt besonders 
Inn. wenn einige Zeitungen auch noch 
gleichzeitig erscheinen und deshalb 
kaus unterschiedliche Artikel zu den“ 
selben aktuellen Sachen bringen. Für 
zumindest Argerlich halten wir nehrere 
fast identische Artikel zu einen Thema 
in einer Zeitung. Beispiel Aktion: zwei 
Volkszabiunesborkottartikel in _ der 
keiner zensor- 
un so etwas 
Die stausige Gelanot der 
Zeitungen sollte eine zute Plaizaus- 
mutzung gebieten. Doppeligesoppeltes 
und Altbekanntos muß zurückstecken.. 


letzter Kritikpunkt sei hier die 
wfige fvhlende Aktualität der Texte 
erwähnt. Dasit sims zwei verschiedene, 


Inge gemeint: Erstens herrschaftsfreie 
iderstands- bezw. Lebensforsen in der 
Seutigen Zeit und zweitens das Alter 
et gedruckten Meldungen und Berichte- 
Uns Hasburgern ist beides wicht 
Das beißt. es soll in Zukunft mehr 
über amarchistische Ansäıze in 
Nohn- und Arbeitsgruppen. 
talen und kul 


3 AKTION war 


turelies Bereich Eeschrieben und nach- 
(bezw. vor-) gedacht werden. Zweck der 
ist es, den Anarchissus (wieder) 


Zu 
5 


so Macht. Kopf 
» Bauch. Alles + Politik. Theofie + 
Praxis ständig zu trennen. sondern zu 
zeiren. wo anarchistisches Denken und 
Verhalten möglich ist und wo es schen 
Veränderungen verirkt. 
Also wer. von den Anarcho-Helden-Retro- 
spektiven ("Emma Goldaan - Ihre 
und den lähsend 


Jugenäjahre 3.Tell”) 
tosantisicrenden  Soaniengeschichten 


("Es war so schönt") und hin zu HEUTE 
wichtigen Fragen. z.b.: Wie kann der 
Staatsioyalitätsbruch der Volkszanl 
ungsboykotieure aufgefangen werden? 
Varun gibt es so viele anarchistischen 
Buchcluos und so wenige Werkstätten. 
Cafe's (die den Nasen verdienen). freie 
Radios. anarchistische Ss. Kunst. 
schulen und Sportgruppen? - Fragen über 
Fragen. Wir meinen: Wieso. werhalb. 
warus - wer nicht fragt. bielbt dunn- 
m des anderen Aspekt ger fehlenden 
Aktusiität_abzubelfen. wurde anläßlich 
LIBERTAREN TAGE in Frankfurt/M In 


| 


RA RN 


4 
FE 
a 


der Wedienarbeitstruppe vorgeschlagen, 
verschlodone Zeitungen nacheinander und 


nicht xleichzeitig (Nonatsanfang) er- 
en zu lässen, un - nach. rednkl1o 
neiier Absprache - Jowells ein akluel 
ies Blatt nach dem letzten Stand der 
Dinge anbieten zu können. Es wurde sch 
Aktualität des jeweiligen Blattor und 
seht zeitungsübergreifendu Zusansonar 
peit beinhalten. Der Vorschlag wurde 
abgelehnt. Alle anwesenden Vertreter 
verschiedener Kedaktionen fürchteten, 
dab der Plan. a5 selbstständige 
Kintter zusaemenzunthulten. ziu zu eng 
aneinander koppein w ein Sche 
dus Projekte konnte das Aus für ® 
sehrere Blatter bedeuten 
Entsprechend wurde die 


archistischen Massenblattes (Tagoszo 


tung") eher achelt als ernst 
genommen. Schade, schade: Vielleicht 
ist der Wedienkongress a 4/h.Julie in 
Frankfurt/M eine Gelegenheit, muhr als 
ine hanavoll Unterstütze der Massen 


blattidee zu fin 
Solange aber alles hole alten binibt, 
kann die HAMBURGER REGION die von N 


zu No. verkurzien Erscheinungszeitrau 
ger Aktion nur aufs schärfsie b 
rrüßen. interessant Find fur uns 
Ansätze, us aus festgefahtenen Diakus- 


sionen und Aktlonsfon tauszukon- 
wen. Und genau darum soll as in Zukunft 
im hasburgor Teil der Akt iom pah- 
en: wit wollen Gruppen vorstellen. die 
neue bezw. andore Wege rehen und nuue 
Perspektiven. Anarchie ins Leben zu 
tufen. veraitiein 


WELDET EUCH, WENN IHR 
VERBREITEN ODER SELBER Y 
DEN 


INFORMATIONEN 
GESTELLT WER- 


C/o SCHWARZMARKT 


Paulinenstraße 15, 2000 Hamburg + 


KulkurInfo : 


— "Cinema Oktion”. 


Schen des öfteren sind auf unseren 
fest(en) Videos und dokusentar isähe 
Flime gezeigt worden. Die Genossen na- 
Sen sich mit viel Begeisterung die 
ideos angesehen, Insbesondere jene 
sie ein Stück Ihrer elgenen Geschichte 
Jesehzeichneten. 

Dies hat uns dazu bewogen. 
surger ANARCHO Flla-Vidno 
zrönsen. Nachten wir ein Jahr lanı 

feinen sieinen Bestand an cevolutio 
jsar interessanten. den Niderstana ver 
scalenener Velkszruppen und Nenscı 
gestern und heute nachzeichnenden. 
satirischen und zur Diskussion anre 

Filzen gesamelt haben und nun 
‚sen gerade dabei sind. die 
erforderlichen Geräte bereitzustel 
ten. denken wir daran. wachentlich 

alle 14 Tago den einen oder an 
Videoflla vorzuführen. deoer 
* Vidsofreund ist zu diesen 
(@rivatvorstellungen herzlich einge- 
iaden. Zur Bestreitung unserer Kosten 
ist eine Gebühr van l.- DM pro Pr 
son und Abend fällig. 

a CINEM AKTION © Schwarzsarkt ® 
Paülinenstr.15 ® St.Pauli ® wollen wir 
icht nur Interessante Spielfilme auf 
igeo. Videos des hamburger un! bun- 
Sesweiten als auch auslandischen 
Isiserstanges und "dokunentarische Vi- 
seos der Hönepunkte unserer Bewegung 
orführen. sondern zukünftig auch 
interessante und witzige Low- und Now- 
Susge-Produktionen vorstellen und zei- 
Izen. CINEMA AKTION versteht sich als 
(riseo)KINO der Bewegung una als Kul- 
tur von unten. Durch geneinsames An- 
senen von Filsen und anschlietend 
[Diskussion des gezeigten Filmes hof 
fen wir. die fernsehkulturelle Ver 
inzelung ein wenig aufzuheben und 
leine xolextive Auseinandersetzung ait 
sezw. Aneignung des Mealuns Film zu 

ol ichen. 

‚wohl das "INSTITUT" als auch aas 
[EVA AKTION" lebt von bezw. durch 
sie Beteilizung setner Besucher. Für 
adtessen und Nontakte zu Low- bezw. 
Now-ucge-Produzenten. Filavorschlage 
und selbstaufgencanene Videos - so- 
wohl selbstproduzierte als auch Spiel- 
Fllsaltschnitte (VHS) - . hassere Ge 
tate. Geldspunden und sonstige Kritik 
oder" Anierungen sind wir außerordent- 

Ich Dankbar. 

Programs, 
wergen per 


ein nan- 


und Anfangszeiten 
1m SCHWARZMARKT 


I.M.C. in Hamburg 


24.06. tagie die Internatio 
onetary Conferenen (1-M-C-) in 
(BRD). Leider war nichts vor 

Schweine richtig be 


für den Transport dahin gecharter 
Transpatenien 
Cmgress' und 


eanisation der Banker der Welt. 

waren die Verschuldung 
. die offenen Wechselkur 
und die Probleme des Weltwährunes. 
Struktureller 


tolerioren?”. "wir sind Intole 
wurde den Bankern klar 
ihnen halten. 

Bul icnaufzebot 
konnte uns wegdrängen. Uss Minner wur 
eine Stunde hinauszezögert und 


auf Informeller Ebene 
Hositionen Abgeklärt. Diese werden bei 
Konferenzen zu 


Hunger , Ausbeutung und 


och nicht ganz. ungestört 
don alllungenen 


Schluß Reinbek bei 
Iianvuhr durch Abfackeln des Festze 


Hamburg ohne S’Pauli-Hafenstr. 
ist wie Karpfen ohne Neerettich! 


AKTION 4/87 


da8 


Ei I. Verbreitun 
ma 2. B, nach 
Bewegung nicht nutzen. 
Angst der Bevölkeruni 
nzige Alternative 
Bewegung 
Grüne 
für 


rung 
Macht 
eigenen Rı 


Ein Beispiel der le 


Reader zur 
ven Tage 19 
sich die autonom 
Bewegung im Getio 

Perspektiven erre 


Auselnanı 
und gerade 
n beinh 


pe ALPHA, 
Gruppe 


daraufhin 
r Rede, 


AKTION 4/87 


lenden formalen Strukturen 
ung sind, was nicht Verweige 
'n Macht, sondern nu 


zusammenarbeiten 


Das Gerücht kam unter vielen Umwegen 
endlich auch jener Frau zu Ohren, 
die vor fünf Jahren angeblich vergewal- 
tigt worden sel, Sie suchte die Gruppe 
DEIA auf, um klarzustellen, dad 
vom Beschuldigten niemals vergewaltigt 
worden sei. Daraufhin stellte die Grup 
pe BETA mit Hilfe dieser Frau die 
Gruppe ALPHA zur Rede und erläuterte 
'h einmal den realen Sachverhalt. 
h die Gruppe ALPHA wertete 
se Klarstellung lediglich als Angriff 
mut die persönliche Integrität, juner 
Frau aus ihrer Gruppe, die das-Gerucht 


verursachte. 
Wir glauben einem Mitglie 
Gruppe naturlich eher 
ten sie. 


(Unlheimliche Elit 


‚de Gruppe, die für eine 
oder für einen Zweck zusamn 
wird sich unvermeidlich auf 
eine Art struktupieren, Einfach deshull 
weil es sich um Individuen mit ver 
schiedenen Talente 

Erlebnissen hi 


Voraussetzungen 


um It. Die Sırukt 
mag flexibel sein, 

Sie verteilt die Macht und Mitt 
gleich oder ungleich unter den Grup 


Denmitgliedern. Aber sie wir 
Rücksicht auf die “Fähigkeiten, 
Persönlichkeiten oder Absichten d 
beteiligten Personen ihre Form bewah- 


Für jede/n, der/die zu einer Gruppe 

gehört, muß die Struktur offensichtlich 

nicht " verborgen Die Rege 

mach weichen Entscheidungen gela 
ven offen und 


weden, m 
anwendbar sein - und das 
wenn sie formalisiert sind. [ 
vet nicht, daß die informellen, auf 
Grund von Freundschaften existierenden 
Strukturen durch die Formalisierung 
der Gruppenstruktur zerstört werden. 
Aber sie nimmt den informellen Struk- 
turen ein Stück ihrer vorHERRschenden 
Kontrolle der gesamten Gruppe, sofern 
alle Beteiligten zu gleichen Teilen 
die Gruppe tragen sollen. 


Es gibt Menschen, die behaupten, 
die Struktur Informeller Freundschaftse 
kreise, in welchen der Informa 
und Kommunikationsfluß nur von Mensch 
zu Mensch gepflegt würde, sel erstre- 

benswert und ideal. Jede Formali- 
nerung, und sel es nur die Information 
per Flugblatt oder internes Zirkular 
sowie der Stallgeruch jeder Organisation 
Ist ihnen ein Greuel, Mungels Wissen 
oder aus Bequemlichkeit verteidigen 
sie mit ihrem Unwillen vor jeder 
formalen Organisation miehts anderes 
als die existierenden Eliten. 


Unstrukturierte Gruppen sind Gruppie 
tungen, die sich absichtlich oder ohne 
Absicht keine formale, selbstbestimmte 

haben. Bei jed 


Struktur gegebe 


ner solchen Gruppe kann 
jede/r, der/die ein waches 
ein gespsitztes Ohr hat, sup 


wer wen beeinflußt, _Mitgliederinnen 
der Gruppe, die als Freunde zufällig 
un «der selben politischen Arbeit. teil- 

m, werden mehr als jene, die 
nicht dieser  infurmellen Verbindung 
ngehoren, aufeinander Bezug nehmen, 
Sie haren aufmerksamer zu und unt 
brechen einander weniger. Sie wiederho- 
jen gexenseitig Ihre Kernpunkte und 
geben freundlich nuch, Und schließlich 


Ignorieren und bekämpfen sie die 
Außenstelienden, deren Billigung für 
eine Untscheidung nicht notwendig 
st, Aber es st notwendig für die 


den auf gutem Fuß mit 
zu stehen. 


Weil sie Freunde sind, weil sie ge 
wöhnlich die selben Wertvorstellungen 
und Ansichten teilen, weil sie gemein- 
schaftlich miteinander reden und einan- 
der um Rat fragen, wenn gemeinsame 
Entscheidungen anstehen, deswegen 
haben Personen, die diesem Netz 
angehören, mehr Macht in der Gruppe, 
als die anderen. Diese Freundesgruppen 
funktionieren außerhalb aller regulären, 
von der Gruppe eingerichteten Kom- 
munikationswege. Wo es diese formalen 
Kommunikationswege überhaupt nicht 
gibt, funktionieren allein die Freundes- 
gruppen als _Kommunikationsnetze; 
Öb du als Mitglied einer Gruppe infor- 
miert bzw. an den anfallenden Ent- 
scheidungen beteiligt wirst, hängt 
dann allein davon ab, ob du in der 
Gruppe die richtigen Freunde hast. 


Einer Genossin, die Rufmord an einem 
Mitglied einer konkurrierenden Gruppe 
begeht, wird eher geglaubt, als einem 
‚Außenstehenden, nicht zur Gruppe 
und zum informellen Netz gehörenden. 
Eher verbleibt mensch in einer falschen 
Realität, ja, verteidigt diese auch 
noch, als einen Irrtum einzugestehen 
und das Vertrauen und den Wahrheitsge- 
halt” der Worte eines Freundes/einer 
Freundin zu verlieren, der/die zufällig 
die selbe politische Arbeit ° macht 
wie du selbst. 


Die zahlreichen Vorfälle der leızten 
Zeit, in welchen informelle Strukturen 
von" Männern sich weigerten, nicht 
mehr mit Vergewaltigern in mehreren 


Fallen zusammenzuarbeiten, provozier- 
ten heftige _ Auseinandersetzungen 
zwischen Genossen und  Genossinen 


der Antifa, So wie im eingangs darge- 


stellten Beispiel beweist auch dieses, 
wie sehr nicht Ideen, gemeinsame 
Kampfinhalte oder Errungenschaften 


‚der Emanzipation vom hierarchischem 
Miteinander die Bewegung bestimmt, 
sondern nur das Wohl der informellen 
Strukturen. 


„ führen zur elitären Bewegung! 


Diese_ informellen Kommunikationsnetze 
von Freunden sind unvermeidbar elitär. 
Wo der Kampf mehrerer informeller 
‚Netze um die Macht in größeren Grup- 
pen durch Aufgabe jeder Einflußnah- 
me seitens aller anderen Eliten oder 
durch ein Austricksen der einen Elite 
durch eine andere beendet ist, be- 
berrscht eine Elite die Gruppe, beson- 
ders dann, wenn keine weitere formale 
Struktur vorhanden ist. Ihre informellen 
Gesichtspunkte bei der Auswahl neuer 
Freunde wird indirekt zum Kriterium 
bei der Auswahl neuer Gruppenmitglie- 
der. Die Charakteristika, die Vorbedin- 
gung für die Zugehörigkeit zu einer 
informellen Elite der Bewegung und 
zur Ausübung von Macht sind, betreffen 
„2. B. deine Herkunft, Persönlichkeit 
'oder deine Zeiteinteilung. Sie enthalten 
nicht deine Kompetenz, dein Engoge- 
ment für die Bewegung, deine Talente 
oder das, was du möglicherweise zu 
der Bewegung beitragen könntest. 
Die ersten sind Kriterien, nach welchen 
gewöhnlich neue Freunde ausgewählt 
werden, Die letzteren sind die, nach 
denen sich eine Bewegung richten 
sollte, die politisch effektiv sein will. 
Die Bedingungen für die Zugehörigkeit 
mögen von Gruppe zu Gruppe variieren. 


Aber die Mittel, die du amwenden 
mußt, um in die informelle Elite aufge- 
nommen zu werden, sind die selben. 
Der einzige wesentliche Unterschied 
ergibt sich daraus, ob jemand von 
Anfang an in einer Gruppe ist oder 
erst später zu ihr stößt. Ist man/frau 
von Anfang an dabei, ist es wichtig, 
so viele persönliche Freundinnen wie 
möglich zu haben, die mit hinein 
kommen. Wenn keiner irgendeine/n 
bewußt kennt, dann muß bewußt mit 
einer ausgewählten Zahl von Leuten 
Freundschaft geschlossen werden, 
um eine informelle Struktur aufbauen 
zu können. Ist sie erst einmal da, 
erhält sie sich selbst. Eine erfolgreiche 
Taktik, um sie zu erhalten, besteht 
darin, laufend neue Leute anzuwerben, 
die "zu ihr passeı 


Haben sie dich als möglichen Neuling 
erkannt, dann stürzen die Mitglieder 
der informellen Struktur sich auf 
dich, um zu prüfen, ob du Teil ihres 
Netzes werden kannst. Entweder lassen 
sie dich fallen und versuchen, dich 
aus der Gruppe auszuschließen oder 
weihen dich ein. 


All diese Prozeduren kosten Zei 
Wenn daher jemand ganztags arbeitet 
oder eine vergleichbare Verpflichtung 
hat, ist es ihm unmöglich hineinzukom- 
men, einfach weil er nicht genug 
Stunden übrig hat, um all die Plenen 
zu besuchen und all die persönlichen 
Beziehungen zu pflegen, die zu einer 
Stimme bei Entscheidungen notwendig 
sind. Daher sind formale Strukturen 
eine Wohltat für jene, die viel Arbeit 
oder weite Anfahrtswege am Hals 
haben. Ein bewußt eingerichteter Modus 
garantiert, daß jede/r an den fälligen 
Entscheidungen bis zu einem bestimm- 

ten Ausmaß mitbestimmt.. 


Die Autonomie der Elitisten 


Solche informellen Strukturen können 
durchaus nützliche Dinge zustände 
bringen. Nur bewußt nicht strukturierte 
Gruppen werden vollständig von ihnen 
beherrscht. Verbinden sich informelle 
Eliten mit dem Mythos der Strukturlo- 
sigkeit, so gibt es keinen möglichen 
Versuch mehr, ihre Machtausübung 
zu begrenzen. Sie wird ihrer Laune 
überlassen. Die Gruppenmitgliederinnen 
hören einander zu, weil sie sich mögen, 
und nicht weil 'sie wichtige Sachen 


sagen. Solange die Bewegung auch 
keine bedeutenden Sachen macht, 
spielt dies keine Rolle. Aber wenn 


es um mehr geht, als bio zu reden, 
sind sie nicht. besonders gut. 


Z2BEN 


Ihre Macht ist ihnen nicht gegeben 
worden und kann ihnen daher auch 
nicht genommen werden. Ihr Einfluß 
beruht nicht auf dem, was sie für 
die Gruppe tun; daher können sie 
von dieser weder zur Verantwortung 
gezogen noch direkt beeinflußt werden. 
Das bedeutet nicht notwendigerweise, 
daß informelle Strukturen verantwor- 
tungslos_handeln.. Jene, die versuchen, 
ihren Einfluß zu erhalten, bemühen 
sich in der Regel verantwortungsbewußt 
zu_ sein. Nur kann die Gruppe diese 
Verantwortlichkeit eben nicht erzwin- 
gen. Sie ist abhängig vom Interesse 
der Elite, 


in dem Moment, wo die Mitgliederinnen 
unstrukturierter Gruppen es leid sind, 
"bloß zu reden" und irgendwas tun 
wollen, kommen die unstrukturierten 
Gruppen "ins Schwimmen" - es sei 
denn, sie änderten ihren Charakter. 
Mensch redet stundenlang herum, 
ohne zu einem greifbaren Ergebnis 
zu kommen. Angeblich darf jeder 
und jede reden; doch tatsächlich reden 
nur die, welche als Mitgliederinnen 
der Elite dazu die Macht besitzen. 
Die anderen lahmt die Unsicherheit, 
einerseits auf das Wohlwollen der 
Eliten angewiesen zu sein, aber ande- 
rerseits nicht mit ihr einer Meinung 
zu sein. 

Zwangsläufig drängt sich so der Ein 
druck auf, daß eine Bewegung, die 
aus unstrukturierten Gruppen besteht, 
höchstens 5% Aktivisiinnen hat, aber 


zu 95% aus MitläuferInnen besteht. 
Die Neigung der Leute, durch das 
Aufsagen angelernter Schlagworte 


und unbegriffener Theorien, das Tragen 
der entsprechenden Kleidung und das 
Erscheinen auf diversen Plenen und 
Demonstrationen - um zu sehen und 
gesehen zu werden - eine bestimmte 
Identität vorzutäuschen, die zur jeweils 
herrschenden informellen Elite ihrer 
Gruppe paßt, ist deutlich ausgeprägt. 
Meinungsbildend sind nur jeme elitären, 
herrschenden Kreise, die "den Laden 
in erster Linie schmeißen”. Ihre Interes- 
sen, ihr Denken und ihre Fähigkeit 
heranzukommen, 
und Richtung 


an Informationen 
Taktik 


bestimmt Ziel, 
der Bewegung. 
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Politisch impotent 


Die autonome Bewegung ist städtisch 
orientiert und ebenso unstrukturiert 
wie individuelle Zufallsgruppierungen. 
Ihre Struktur ist elitär, richtet sich 
nach innen, auf sich selbst (de Ih. 
auf die Erfüllung der jeweils verlangten 
informellen Kriterien, um von der 
Elite akzeptiert zu werden) und Ist 
selten genügend verbunden oder in 
Berührung mit der Bevölkerung, um 
effektiv zu agieren. So erzeugt die 
Bewegung viel Aktion und wenig Ergeb- 


misse, Unglücklicherweise sind die 
Konsequenzen all dieier Aktionen 
nicht so harmlos wie die Resultate, 


Das Opfer der 
Bewegung selbst. 


Einige Gruppen . haben angefangen, 
sich auf lokale Aktionsprojekte und 
Aufgaben in  "Ein-Punkt-Bewegungen” 
zu konzentrieren, weil sie nicht viele 
Leute mit einbeziehen konnten, Aber 
diese Form beschrönkt die Bewegung 
auf die lokale Ebene. 


ganzen Sache ist die 


Iber jeweilige Widerspruch (Atompro- 
gramm, Frieden, Volkszählungsboykott 
etc.) wird zum Mittelpunkt des Lebens 
der Gruppe und zu jenem Punkt, von 
dem mensch glaubt, das System” zer- 
schlagen zu können. Zudem müssen 
sich diese Gruppen, um gut zu funktio- 


nieren, gewöhnlich beschränken auf 
jenen "informellen Freundeskreis, der 
den Laden in erster Linie schmeißt, 


Das schließt viele Leute von der Tei 
nahme aus. Solange der einzige Weg 
zur Teilnahme an der Bewegung über 
die Einbindung In eine informelle 
Struktur führt, sind ungesellige Leute 
entschieden im Nachteil, Solange Freun- 


deskreise die wesentlichen Zentren 
für organisatorische Aktivitäten sind, 
wird Elitismus Institutionallsiert, 

Eine unstrukturierte Gruppe schwebt 
immer in der Gefahr, von einer formal 
organisierten politischen Organisation 
funktionalisiert, von einer anderen 


Elite im Auftrag von politischen Org: 
nisationen unterwandert oder für fremde 
Ziele benutzt zu werden. Die alten 
Eliten haben kaum die Absicht, solche 
Konflikte und Meinungsverschledenheiten 
offen auszutragen, weil das die Natur 
der informellen Struktur ans Licht 
brachte. Um der Konkurrenz einer 


anderen, informellen Struktur wirksam 
zu begegnen, müßten sie "offentlich" 
werden. Um ihre eigene Macht zu 
erhalten, ist es einfacher, den Aus 
schluß dieser MitgliederInnen zu recht- 
fertigen mit der Jagd auf "Reformi- 
sten" und "Dogmatiker", als eine forma- 
le Struktur durchzuboxen, die das 
ursprüngliche Machtverhältnis verewigt. 


Vom Schiffbruch der Anarchie 


je unstrukturierter eine Bewegung 
ist, um so weniger Kontrolle hat sie 
über die Richtung, in die sie sich 
entwickelt, und die politschen Entwick- 
lungen, an welchen sie beteiligt Ist. 
Ihre Zusammenhänge sind nicht entwik- 
keit genug, um selber nationale Kampa- 
gpen durchzuführen. 


» 


Ihre Aktionen sind nur Reaktionen 
auf vorgegebene Entwicklungen und 
Mißstände. Das heißt nicht, daß sich 
ihre Ideen nicht verbreiten. Bei einer 
gewißen Bereitschaft der Medien und 
entsprechend sozialen Bedingungen 
werden sich die Ideen verbreiten, 
Verwirklicht werden sie nicht, Es 
bedeutet lediglich, daß über sie gespro- 
chen wird. So weit sie Individuell 
angewendet werden können, mag danach 
gehandelt werden. Jedoch nicht dort, 
wo ihre Verwirklichung eine koordinierte 
politische Macht. erfordert. 

Alle Veräuche, der autonomen und 
anarchistischen Bewegung eine fördera- 
Histische, formale Struktur zu geben, 
sind gescheitert, Größtenteils deshalb, 


weil die formale Struktur der Fodera” 
tion keinerlei Rückhalt und Entspre- 
chung in den informellen Struktuen 
der ungeschlossenen Gruppen fand« 
Da war schnell der Vorwurf bei der 
Hand, die zur Zeit "leitende Gruppe" 


= oder den Rundbriff erstellende Gruppe 
- wolle alle anderen Gruppen unterbut- 


tern, Das anschließende Machtgerangel 
der verschiedenen informellen Eliten 
in der Foderation beerdigte diesen 


Versuch sehr rasch. 


Genau so scheiterte bisher jeder Ver- 
such, ausgehend von den libertäreı 


Tagen in Hamburg welter über Grup- 
penstrukturen zu diskutieren. Die 
bloße , Feststellung in Frankfurt, daß 
die Bewegung aus informell geprägte 
Gruppen besteht, die Ihre Gruppenmit- 


gliederinnen danach 
"zu Ihnen paßt", war 
gend. - Der Elitismös 
Wurde nicht ersichtlich. 


aussuchen, wer 
recht. unbefriedi- 
dieser Struktur 


Nicht “noch mehr 
mehr Agitation, 
bringen die 


Zeitungen, noch 
noch mehr Scherben 
Bewegung voran, sondern 
nur formale, allgemein zugängliche 
Strukturen. Formale Strukturen, die 
eine Beteiligung Jedes Bürgers und 
jeder Bürgerin un den autonomen 
und anarchistischen Aktivitäten erlau- 
ben, ohne erst Teil einer informellen 
Struktur werden zu müssen. Daß dies 
nicht bedeutet, _Herrschaftsstrukturen 
zu kopieren, oder reformistisch zu 
werden, zeigt sowohl der Blick in 
die Geschichte als auch der Blick 
über die Landesgrenzen hinweg (Frank- 
reich, Italien ..). 


Solange, wie auf keinem Plenum eine 


kontinuierliche Diskussion möglich 
ist, weil, falls ein weiteres Treffen 
verbindlich vereinbart wird, oft nur 


fünf Personen der 
zweiten Termin erscheinen und diese 
alle Hände - voll zu tun haben, den 
neu hinzugekommen Menschen den 
Stand der Diskussion des letzten Ple- 
nums zu erläutern; solange monatelang 
Demos vorbereitet und geplant wer- 
den, nur, um die Absparchen bei der 
Demo nicht einzuhalten; solange die 
Leistungsgesellschaft ein Bestandteil 
der Bewegung ist, in dem nur jenen 
Ansehen und  Entscheidungsgewalt 
anerkannt wird, die auf jeder Scherben- 
demo und vielen Plenen ständig zu 
sehen sind und die entsprechenden 
Freunde haben; solahge das Bedürfnis 
nach Ruhe nicht zu vermitteln lat, 
wenn mensch nicht die Stadt verläßt; 
solange der elltäre Anspruch, Bestand“ 


Versammlung zum 


teil der Avantgarde zu sein - und 
deshalb so turmhoch erhaben über 
den gewöhnlichen Kleinbürgern, so 
daß bei der kurzfristigen Änderung 
von Demos zu Straßenschlachten die 
Existenz von nicht milltanten Demon- 


stantinnen oft nicht mehr zur Kenntnis 
genommen wird, nur das wahre, klein 
bürgerliche Gesicht der Bewegung 
kaschlert - solange ist die Anarchie 
Immer und immer wieder zum Scheitern 
verurteilt, 


Nick van Offensein 


Andtereın 


Beitschrift für den ratselhaften Ause 


lich festgestellt, 
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Antifaschistische Gruppen 
I-Reuder, 36 Seiten, 
ammenstellung von 
Grundlage fu: 
der Politik 


Die CARP, der studentische Zweig 
der rechtsradikalen und weltweit 
operierenden Mun-Sekte will sich 
August 1987 in Berlin 
zum Weltköngreß treffen. Mehrere 
ft Anhänger werden erwartet. 
yung Mun, Koreaner und Kopf 
kte, läßt sich von seinen mehr 
‚dern seine Ambi- 
schaft (3. Weltkrieg 
Mun gehören 
Hotels, Flotten, 
ik 


Nultionen Mg! 
‚en auf Welthe 


iiert außerdem den Welt- 
nel, Die CARP ist in 
Einschlagig ım floppelten 
Sinn) hervorgetreten. L 
‚eben wird, 


Luden als BGH-Richt . 


2.7. 


., Berlin. Eine Dirne hat kein 
Rechtsanspruch auf Ihren Lohn, meinen 
ie Berliner Richter des Bundeskerich 

Tofs. Ein Mann handelt «dan. in 


von ein Entg 
lung. seiner W 
well 8 


rechtlich geschützte 
Steuern erling 

Lohn aus Prustit 
Uimschätzung: Prostituierte _ werde 


US-Präsident demonstriert in der Frontstadt 


NATO-Übung an der Mauer 


Weich eine Susi (FAZ) 
Berlin, den 12. Juni 1987. Generalsekretär 
Michail Gorbatschow stattet der Hauptstadt 
der DDR einen Geburtstagsbesuch ab. Ost- 
gleicht einer Festung, uniformierte 
stranten bestimmen das Stadtbild. Si- 
haben das Stadtzentrum 
hermetisch abgeriegelt. An allen Ecken und 
Enden werden Ausweise und Taschen kon- 
Mliert. Die Verkehrsverbindungen von den 
ezirken ins Zentrum sind unterbro- 
chen, damit kein Unbefügter dem Stantsgast 
zunahe kommt. Wasserwerfer, Greiftrupps 
und Schlagstöcke ersticken den geringsten 
P n die Staatsvisite im Keim. Nur 
ne Parteigenossen, vom KGB: 
tig ausgewählt und durchleuchtet, dazu 
Angehörige der sowjetischen Streitkräfte in 
Uniform und Zivil haben Zugang zum Kund- 
gebungsort wenige Meter vor dem Branden- 
burger Tor. Jubeireporter aus allen Ländern. 
der Intervision berichten über jeden Schritt 
des Staatsgastes. Stimmung kommt auf: So- 
wietsoldaten versorgen Kinder mit Limo, 
Buletten und roten Fähnchen. Vopos be- 
sprüben die Mauer mit der Parole: "Freund. 
schaft, Genosse Generalsekretär!" Das ani- 
miert den russischen Besucher zu_ einem 
Trinkspruch auf die unverbrüchliche Freund- 


Reagan: Besuch an der Mauer 


schaft zwischen den Bürgern Berlins und den 
Soldaten der Roten Armee: "Ich habe noch 

tin!” Frehetischer Beifall 
atschow im Namen der 


sozialisischen Völkergemeinschaft Reagan 
und Kohl auffordert, endlich NATO und 
Marktwirtschaft niederzureißen. Reichstag 
und Kudamım seien dafür ein guter Anfang. 
Der "Westen reagiert prompt und entsch 
den. Von Personenkult und Gleichschaltung 
ist die Rede; von bestellten Claqueuren, poli- 
zeilichen Schikanen und brutalen Übergriffen 
auf  freiheitsliebende Jugendliche, von 
provokativer Anmaßung und Verletzung des 
Berlin-Abkommens. Ein Dutzend NATO- 
Funktionäre, protestieren gegen die Militari- 
sierung Ostberlins, die nicht unbeantwortet 
bleiben dürfe. Kohl und Reagan sprechen 
Gorbatschow das Recht ab, angesichts 
Afghanistans überhaupt in Osıberlin aufzu- 
ireten 


A 


Handbuch 


Juni 87. Plötzlich lagen sie da, keiner 
will wissen, wie sie ins Libertäre 
Zentrum Frankfurts kamen: 10 DIN- 
A3-Seiten, Computerschrift, auf jeder 
Seite ein rotes A mit Kreis plus 
‚dem Schriftzug "autonom" als Hinter- 
grund eingedruckt, mit der Überschrift 
"Handbuch" für den Artikel auf Seite 
1. "wir wollen dieses jahr ein handbuch 
für den widerstand rausgeben, wenn 
wir bis dahin nicht hinter gittern 
sitzen, kommts auch garantiert raus, 
das ding soll so grundsätzlich alles 
mal neu anpacken, was seit der wei- 
marer republik und che guevara immer 
sur aufs neue das alte abgeschrieben 
wurde. das ding allein wird eine 
mann oder eine frau in die lag 
ersetzen, nachdem alle autonomen 
im olympiostadion sitzen, al = lei 
= ne diese Scheißrepublik auf ewtk 
in die steinzeit vorwärtszuschleudern." 
Und dann wird aufgerufen, Infos, 
die dazu dienlich sein können (bau 
lahmlegen, ohne knurre zu 
Id zu kommen, etc.) den He- 
rausgebern über  Veröffentlichungen 
in entsprechenden Zeitungen zupäny 
lich zu machen 
Angeblich handelt es sich bei den 
10 Seiten, in denen es beispielsweise 
auch noch um die Struktur/Orgat 
Fung des autonomen Widerstands 
geht, um die 11. Ausgube der AUTO 
NOM. Im Zentrum aber brach die 
Diskussion aus, wo das Blatt her- 
komm = womöglich aus Kr 
des  Verfassungsschutzes oder 
Polizei? 
(PS, Der Artikel über Networks - 
elektronische  Informationsubermittlung 
mun bitte auch in der autonome 
"Szene" - ist nhaltlich ziemlich 
dar 


Mu 87, 
Kupelle der 3. US-Punzerdivision mar 


Frankfurt/Dortmund. Die 


schlerte durch Frankfurt 
würde cin Transparent "Musiker gegen 
hie Volkszahlung” getragen. (Der Marsch 
wurde dan dach vorzeitig abgeblasen) 


An der Spitze 


In tuusendfacher Auflage wurde auch 
RRhein-Mawn-Gebiet verbreitet, 
t wchte Zühlerausweis trage d 


Dienststegel der 
alles andere sind 


In Frankfurt müchten sich 500 ausge 
suchte Zuhler m entsprechen 
um um Recyclngverl 


eren Dar 


tenschutz zu erwirken. 


Borrussis-Dortmund gegen HSV: "loy- 
rt und subutiert die Volkszahlung” 
stand um 15. 5. in grüßen Leitern 
uf dem Risen Da die Parole vor 
Spielbeginn nicht mehr zu entfernen 
war, wurde sie notdurlug erweitert. 
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biert. Ihre Meinung: 
dreihundertfunf 
wir 


Ausweitung des 
Hessei 


Dienstleistungssektors 
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IWF-Kongreß Der Berufsverband der Helferinn 

teilte mit, daß einige Zahnärzte 

| Im September 1985 werden über Helferinnen zur Teilnahme 

14000 Minister, Staatssehretöre, Protesten mit dem, Hinweis genötigt 

| Experten, Journalisten ‚etc. ın Berlin haben, daß" dieser fan sonst As U 

| ermartet: Der Internanionsie Weltwäh-  jaubstag gelte a afeet 
Tungsfond (IWF) und die Weltbank Tick ha ne 


an ihren 


wollen ihren Kongreß abhalten - Außerdem wurden die Tari(verhandlun- 

| 1. Jun. 87 könnte dagegen, gen für die rund 80,000 llelfer 

| bezüglich der staatlichen Repression, ergebnisios abgebrochen, da die Zahnar. 
bloß die Overlüre gewesen sein. gete micht bereit sim ohnehin 
Nicht nur in Berlin furmiert sich auf der untersten St Lohnskala 

Widerstund gegen dieses Mammut- liegenden Löhne zu erhöhen Zi 
vektakel, liegt das Nettoein 
sleichern Jahre alten Helfern be 
| Welt“ 16.000 DM im 


Über Inwenannuie W Mi Schutze w 
| ae s besteht das Meldeyyatem für 11 
u Nehringhof, —Gche hnlimelder und Intragın 
m ; " e 
R " h 


r S seiber erfolgen, wobei MELMA st le 
ee sussendet, damit ie ! 
des Gerätes überwacht werden eh 
1980, Tro Die Berliner Pr us N r 


0,14% der Bevölkerung. * radikal Nr. 
‚nzen wohn Baden-Baden sichtlich nach der $« 


ini 87, Madri 1980 208 
eine Horde von Faschisten (Mitglieder 
werze Nueva) durch Madrid und 
auf ihre Weise an den 28. 
1939, das Ende des Spanischen 
jegs und den Beginn der Fran- 

Öiktatur über ganz Span 
wah hres _knüppelschwingenden 


Weißes 


d. Mit den Worten "Sch 
sie ihm den Button, 

Boden und ihm eine 

Leib. Jorge starb 

letzungen, 


Beteiligten 
dem Rich- 

Die Anklage 

Mord und 

ung. Die Banden- 

ii sssen - obwohl 

Führer 

affnung wurde herun- 


Knüppeli 


esstoß hat angeblich 
jüchtige ausgeführt. 
verstoßen: 

906 Geldstrafe. Der Ric 


en 


Angehöriger 
‚blico. 
heißen: Jost Gömez 
© Maria Va 


Die Lage nach der Lehre 


Von je OLehringen 
waren nach 

Abschluß der 
Lehre 


LEHRE AUS, WAS NUN? Vor dieser Frage stehen! 
ifjähriich mehr als eine halbe Million Jugend- 
che, die thre Lehrabschlußprüfung erfolgreich 
Bentunden haben. Über die Hälfte von ihnen fin- 
der Arbeitsplatz im erlernten Beruf. Jeder 

he (neun Procent) findet Eapegen keine Anstel- 


Nach der offiziellen Statistik gibt es in 
Chile eine halbe Million Arbeitslose und 
beinahe 250.000 Arbiter im minimalen 
Beschäftigungsprogramm PEM und POIH. 

Um sich klarzumachen, wie diese Zah 
len zustande kommen, muß man wissen, 
daß Befragungen durchgeführt werden. 
Da heißt beispielsweise eine Frage: „Ha- 
ben Sie diese Woche mehr als eine Stunde 
Arbeit gehabt?“ Wenn er Ja zagt, gilt 
der Gefragte als beschäftigt, wenn Nein, 
als arbeitalos. Die große Anzahl der Un: 
terbeschäftigten wird somit nicht erfaßt. 

Die Zahlen verbergen die Leiden der 
Arbeitslosen und ihrer Familien. Wirt- 
schaftliche, psychische und emotionale 
‚Not, Hunger, Enttäuschung, Depression; 
Sucht und Verbrechen, zerrrüttete Fami- 
lien, Selbstmorde sind die Folgen der 
dauernden Arbeitslosigkeit. 


Wirklichkeit, die alle angeht 


Die beschäftigten Arbeiter haben indi- 
rekt unter der Arbeitalosigkeit ihrer Kol- 
legen zu leiden. Sie müssen eine Reihe 
von Bedingungen hinnehmen, die sonst 
undenkbar wären. Z. B. die Nichteinhal- 
tung der abgemachten Löhne, willkürliche 
Festlegung der Arbeitszeiten, keine Ein- 
spruchsmöglichkeit ohne das Risiko, den 


Wo die Basis um ihre Recht kämpft, 


wird immer ‚wieder mit Entlassung ge- 
droht und diese auch vollzogen. Die Poli- 
zei unterdrückt Arbeitskämpfe. Arbeiter 
werden durch Polizeieinsätze verletzt 
oder sogar festgenommen. Derartige Er- 
ignisse wiederholen sich häufig In vie- 


Wegen der Angst sind viele Arbeiter 
gegenüber Ungerechtigkeiten völig passiv 
geworden. Die hohe Arbeitslosigkeit 
wurde s0 zum wirksamsten Kontroll- 
und Unterdrückungsinstrument der Regie- 
rung gegenüber der Arbeiterklasse. Ver- 
schiedentlich haben die Arbeitslosen ver- 
sucht, sich zu organisieren, um ihre Pro- 
bieme anzugehen. Z. B. durch die Schaf- 
fung von Arbeitsvermittlungsbäros oder 
Gemeinschaftsküchen. Kürzlich entstand 
die Vereinigung beschäftigungsloser Ar- 
beiter, die früher in den Arbeitsbeschaf- 
fungsprogrammen PEM und POJH be- 
schäftigt waren. Sie nennt sich: „Solida- 
zität und Arbeit“ und ist sehr rasch ge- 
wachsen. 

Ihr Ziel ist es, das Problem der Arbeits- 


sonst ihre Rolle gegenüber den Beschäf- 
tigten auch nicht mehr erfüllen können. 
(aus: Chile-Info Hannover, 3/86) 


Beißt die Mauern ein 


5. 2. 87, Griechenland. Die 
des Knastes in Kerkyra (auch als 
Dahaw bekannt), meinten am 5. 2 
sie sollten "ihre Träume und Wünsche 
und die vieler anderer wahr 
und. brannten 90 % des 
nieder. Transparente, am nächste: 
Tag in Athen vor's Justizministerium 
von Anarchisten gestellt: "Ausbrüche 
von Häftlingen sind revolutionäre 
Taten”, "Fire for every cell”, etc. 


Häftlinge 


jerungskampagne der USA 


9. Mai, (ide). Der guatemaltekische 
Erzbischof Prospero _Penados del 
Barrio beschuldigte die US-Regierung, 
in seinem Land ein breites Programm 
zur Unfruchtbarmachung der Bauern 
durchzuführen. Hinter dieser Kampagne 
stehen wirtschaftliche Interessen, 
© der 

Buatemaltekische 
fremden Herren (eigene 
wären genehmigt? - d. T.) 
Und ist das Volk nicht 


die Vorgehensweise wolle - 
Erzbischof - die 
Eigenart 
Herren 


IKS im französischen Luftverkehr 


Seit mehreren Wochen streiken die 
Luftlotsen mit der Taktik zwischen 
& und 10 Uhr nicht zu arbeiten. Am 
25. Juni wurde sogar den ganzen Tag 
gestreikt. Nur 10% der Flugzeuge 
konnte starten. 

Auch die Piloten und Bordmechaniker 
der innerfranzösischen Gesellschaft 
Air Inter sind zum viertenmal seit 
Jahresanfang in Streik getreten. Sie 
kämpfen für die dritte Person im 
‚Cockpit des neuen Airbus A 320, 
der für zwei Leute konstruiert wurde, 
Die Fiuglotsen wollen durch ihren 
Streik erzwingen, daß die Lohnzuschläge, 
auf die Rente angerechnet werden. 

Air Inter” hatte im vergangen Jahr 
fast 120 Millionen Franc Gewinn ge- 
macht. Diese Summe haben die beiden 
Streikbewegungen die Gesellschaft 
im diesem Jahr bereits gekostet, 


BRASILIEN 
Widerstand gegen 


Irpreiserhöhungen 


Zehntausende demonstrierten Anfang 
Juli in Rio de Janeiro gegen die Erho- 
Bung der Fahrpreise der städtischen 
Verkehrsgesellschaft, Diese wollte 
‚den Fahrpreis von 4,80 Cruzados (rund 
20 Pfennige) auf 7,20 (30 Pfennige) 
'erhohen. Daher gab es heftige Straßen- 
schlachten mit den Bullen. 50 Omnibuse 
und zwei Regierungsfährzeuge wurden 
in Brand gesetzt oder zerstört und 
Geschäfte geplündert, 

Wegen des heftigen Widerstandes nahm 
ie Regierung die Fahrpreiserhöhungen 
zurück. 

Von der Erhöhung waren vor allem 
Arbeiterinnen aus den städtischen 
Stums, die für den weiten Weg in 
ie Stadt auf die Verkehrsmittel ange- 
wiesen sind. 

Fünf Tage zuvor ging ein Steinhagel 
auf den Autobus des Präsidenten Sarney 
nieder. 


STREIKS in GRIECHENLAND 


Weil die Regierung ihren Forderungen 
nach besseren Bedingungen bei der 
Pensionierung, Prämien für den Orts- 
wechsel und ‚der Modernisierung nicht 
nachgeben will, sind Anfang Juli rund 
15.000 Lokführer, Mechaniker, Weichen- 
steiler und  Verwaltungsangestellte 
der griechischen Eisenbahn in einen 
48 Stunden dauernden Streik getreten. 


STREIK_bei VW in MEXICO, 


Etwa 10.500 Arbeiterinnen bei Volkswa- 
gen de Mexico streiken, um eine Ver- 
doppelung ihrer Löhne” durchzusetzen. 
Die VW-Leitung meinte dazu, die 
Arbeiterinnen hätten in den letzten 
zwölf Monaten Lohnerhöhungen um 
insgesamt 161% erhalten, die etwas 
über der Inflationsrate lagen. 


Honduras: (ides). Eine Polizeip 
befindet sich mit verh 
Bauern auf dem Weg in de 
der Provinzhauptstadt, Was 
tun? Mitglieder der Nationalen 
sino-Vereinigung hatten Ihre Antwort 
und griffen mit Feuerwaffen die 
20 Sicherheitskräfte an. Leider aber 
wurden dabei 19 weitere Bauern 
festgenommen. Ob Bauern “befreit 
werden konnten, ist (uns) unbekannt. 
Das "Verbrechen! der Bauern: Land 
iner ‚bekannten _Großgrundbesitzer- 
Familie‘ besetzt zu haben. (Grüße 
juräs!) 


Exportware: Polizei-Know-How 


(ides) Nachdem sich schon Guatemalas 
Polizei;:für die bundesdeutschen Poli- 
zeikenntnisse und Ausrüstungen inte- 
ressierte, ist nun auch Mexikos Poli- 
zeiführung „auf die Idee gekommen, 
ihren Apßarat mit BRD-Hilfe zu 
verbessern. General Ramirez, Polizei 
chef von Mexiko-Stadt, ist im ‚Juni 
im Bonner Aministerium, beim 
Bundesgrenzschutz ud Bundeskriminal- 
amt Wiesbaden gewe-n. ‚Auch nach 
Großbritannien und Frankreich hat 
es ihn gezogen, Seine Ziele: Erfahrun- 
gen 


- der Europser ‘im Kampf gegen das 
organisierte Verbrechen" kennenlernen, 
Kooperationsvertrage abschließen 


und Polizeiwaffen einkaufen. 


Autonome Betriebsguppen In Italien 


Im Fröhjahr '87 kam es zu Streiks 
im italienischen Eisenbahn- und Flug- 
verkenr, im Hospital- und Gesundheits- 
wesen, unter den wissenschaftlichen 
Mitarbeiterinnen an den Universitäten 
und insbesondere den _ Lehrerinnen 
(viele von diesen. haben Zeitverträgel, 
die sich vollig der Kontrolle der tradi- 
tionellen Gewerkschaften entzogen 
und von autonomen Betriebsgruppen 
organisiert waren. In diesen Gruppen 
arbeiten auch Leute aus der Autonomia 
mit, 

Darauf folgte die Ablehnung des von 
Metallarbeitergewerkschaften und 
FIAT ausgehandelten neuen Arbeitskon- 
traktes für die vormals staatlichen 
Alfa-Romeo-Automobilwerke durch 
die Arbeiterinnen der Werks Neapel/ 
Pomigliano d’Arco, 

Die Stimmverluste der 

letzten Wahlen vor all 

ist ein weiteres Indiz für die Krise 
|der traditionellen Arbeiterinnenorganisa- 
tionen. Die drastische Umstrukturierung 
der Industrie mit dem Abbau von 
über einer Million Arbeitsplätzen und 
die beschleunigte Abwanderung aus 
Ider Landwirtschaft haben die Gewerk- 
schaften geschwächt. 

Der Organisationsgrad der italienischen 
Arbeiterinnen ist auf weniger als 
42 % gesunken. 1977 waren es noch 
49 %. Zwar sind die absoluten Mit- 
gliedszahlen der drei großen Gewerk- 
schaften seit 1980 leicht gestiegen 
(CGlL/kommunistisch, 4,8 Mio; CISL/ 
christlich, 3,1 Mio; UIL/sozlalistisch, 
1,3 Mio). Doch sind inzwischen ein 
Drittel der Mitglieder Pensionäre. 
Bei der CGIL ist seit 1980 der Anteil 
der _Industrie- und  Landarbeiterinnen 
um 23% gesunken. 

Der stark expandierende Dienstle 
stungsektor zeichnet sich durch gewerk- 
schaftsfeindliches Verhalten der mittle- 
rern Angestellten aus, da sie die 
Gewerkschaften primär für die Indu- 
striearbeiterinnen interessieren. So 
kam es zu Gründungen von - autonomen 
(partelunabhängigen) Gewerkschaften, 
die zum Teil sehr militant auftreten. 
Indem diese gezielt wichtige offentliche 
Bereiche lahmiegen, versuchen sie 
das Parlament unter Druck zu setzen. 
Der Zulauf zu den autonomen Gewer) 
schaften ist gewaltig, so daß die CGIL 
diffamierend von einer "offenen Rebei- 
lion der Kleinbürger” spricht. 

Ein Streikrecht oder gar Streikverbot 
im öffentlichen Dienst gibt es 
Italien nicht und die "Autonomen" 
iehnen die freiwillige Streikselbstbe- 
schränkung, wie sie die traditionellen 
Gewerkschaften praktizierte n, ab: 

Für Reformen im öffentlichen Dienst, 
um den Widerstand einzudämmen, 
fehlt dem Staat das Geld bzw. gibt 
es Druck von seiten der Priviligierten. 
Während die CISL um ihre Basis fürch- 
tet, plädiert die CGIL für die Integra- 
tion der "Autonomen""Man muß denen 
die Tischsitten beibringen." 

Von wegen! 


JOTA 


Liberturian Feminists 


1987, L 
überall w 


indon (echomedia info), 
Gift draufsteht, ıst 
Gift rin. In Central London 
sich Libertarian  Feminists, 
die das Meeting besuchten, 
"Das Treffen wur auf einem 
"schonen! ‘Ort, voll von "toll 
schen mit einer sehr "schönen! Menge 
Geld." Die Inhalte sollen zwar durchaus 
horenswert gewesen Überein- 
stimmung mit Ideen Frauen, 
als diese (die radıkulen) aber riefen, 
dab eine Veränderung nur kommen 
würde, wenn das. "ganze kapitulistische, 
pötriarchale System zerdrückt würde", 

das gunze libertdre Image des 
fens gestort. Die "tollen" Menschen 
verloren vollig ihre Coolness und 
schmissen di Feministinnen 

Ein Kommen: "How dure 
me MIDDLE !'m UPPER 
ca (in etwos Wie kannst du Dich 
unterstehen, mich bürgerlich zu nennen, 
ich bin großbargerlicht) 


Nicht 

auch 
trafen 
Frauen, 
berichten: 
sehr 


radikaler 


‚Knipseikrant 


April 87, Holland. Noch einer Zeitung 


soll es an die Grundlagen gehen: 
De Knipselkrant wurden ım April 
Druckpresse und ein Typenrad unter 
merkwürdigen Umständen gerichtlich 
eingezogen. Beides benötigten angeb- 
lich belgische Ermittler, _nachd 

sie zwei Leute mit CCC-Kommuni- 
ques (Kampfende Kommunistische 
Zeilen) festgenommen hatten. Wenige 
Tage später war eine Tür zwischen 


Redaktionsraum und angrenzenden 
Räumen aufgebrochen, Während einer 
"offiziellen" Hausdurchsuchung _ver- 
schwand ein Gaszähler aus den Redak- 
tionsräumen - sollte sich De Knipsel- 
krant selbst in die Luft sprengen? 
Einem Redakteur wird vorgeworfen, 
mit der CCC in Kontakt zu stehen. 
Die Leute von De Knipselkrant vernei- 
nen (mit dem Unterton des Bedau- 
erns) diese Kontakte entschieden, 
sehen sich als Sprachrohr der revolu- 
tionären Bewegungen verfolgt: "Der 
Stat des Kaplals als die reaktionäre 
Seite des Widerspruchs ist gezwungen, 
uns, De Knipselkrant, in der Entwick“ 
lung der sozialen Krise exemplarisch 
als die Möglichkeit einer revolutiond- 
ren Entwicklung zu verfolgen.” (Flug- 
blatt) 


Aktion 


Die 


Dänemark (echomesh 
Aktivitäten gegen Shell ° wegen 
Aktivitäten in Südafrika gehen 
in Dänemark weiter. Nachdem im 
November in einer einzigen Nacht 
25 Shell-Tankstellen angegriffen wurden 
(0 heil with shell), gab es etliche 

Brandanschläge, durchgeschnit- 


info). 


tene Schläuche und 
mengte Großt 
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31_Dorfbewohner getötet 


21. Juni, Türkei, Nach Mitteilung 
der türkischen Nachrichtenagentur 
Anatolia haben kurdische Guerrilleros 
31 Menschen, darunter 12 Kinder, 
aus Pinareik (Südosten der Türkei) 
erschossen. Nach + Darstellung von 
Anatolla wurden die Dorfbewohner 
aufgefordert, sich in der Dorfmitie 
zu versammeln. Nachdem einige 


Bewohner versucht 
men, hätten die Kurden das Feuer 
eröffnet. Die Guerrilleros sollen 
vermutlich Anhänger der marxistisch 
orientierten Kurdischen Arbeiterpartei 

sein. (Wer kennt Hintergrü 


hatten zu’ entkom 


Bald Grüne Genrale in Österreich? 


Frühjahr 87, Österreich (GW). (Keine 
Satire!) Wieder ist ein Schritt getan 
auf dem Weg zur etablierten Part 

Die Grünen in Österreich wollen 
mit. ihrer Grünen Bildungsstätte einen 
entscheidenden Beitrag zur wehrpollti- 
schen Bildungsarbeit im Alpenland 


beitragen. Da im  Waldhemstant 


"Präsenzdiener" 6 oder 8 Monate 
nach Einrücken, „das Heer "mehr 
oder weniger demotiviert, gar nicht 


so selten als 


npeschworener Feind 


der militärischen Landesverteidigung" 
wieder verlassen (so ein hoher Grü- 
ner), wollen Die Grünen sich Ihrer, 
staatspolitischen Pflichten, entsinnen. 
Unser Themenvorschlak: Links, zwo 
drei vier: Vorwärts und schnell verges- 
sen! Wohl bekomms - aber Habt 
scht! 


Lohndrückerin. 


Jun 87, Großbritannien (echomedia 
info). Um 110.000 sollen die Arbeitslo- 
®nzahlen in 6 Monaten sinken, in 
Großbritannien, Das neue "Job training 
sheet, (J18) begann am 1. Aprile 
Vor allem 18% - 25-jährige können 
natürlich" alles freiwillig) nach minde- 


stens 6 Monaten Arbeitslosigkeit für 
ihr Dole, ihr Arbeitslosengeld nun 
auch arbeiten gehen - mehr als dus 


Doje gibts nicht, Billigste Arbeitskraf- 


te, jugendlich... Rechtzeitig vor den 
Netzen Wahlen war dieses System 
aus USA übernommen worden. Erster 
Widerstand kommt auf; in Dundee 
verhinderten beispielsweise Streiks 
ven Eimsatz von JTSArbeitern. Die 
Haltung gegenuber ]1S allgemein 
ist "zynisch und skeptisch", eine nledri- 


ge Aufnahme uber hohe Aussteigerrate 
kennzeichnen dus Programm. 


Hausbesetzung in Arhı 


7. 5. Danemurk (echomedia infol. 
10 Leute konnten eine ehemalige 
Fabrik in Arhus (über 1000 qm) baset- 


Köche und, Cafe arbeiteten fust 

Degimn anı Es ist seit, Jahren 
wieder das erste besetzte Haus in 
Artus, welches nicht sofort von den 


Bullen geklatscht wurde, 


Schwerter zu Pflugscharen 


Mal 87, Philadelphia (Graswurzelrevolu- 
tion). Vier amerikanische Friedensakti- 
visten zerstörten am 6. 1, 87 mit 
Hammern auf dem Luftwaffenstützpunkt 
Philadelphia einen Kampfhubschruuber 
und ein ütomwaffentragendes Anlt- 

ı Million 
scheinbar eindeutigen 


U-Boot-Flugzeugs Suchschudet 
DM. 


Trotz einer 


'hesluge konnten sich die Geschwo- 
nicht über schuldig / nicht 
schuldig einig werden: Es stand im 
ersten Prozeß und im zweiten Patt 
unter den 12 Geschworenen. Dies, 
‚obwohl der Vorsitzende Richter Ruy- 
mond Broderick bereits bei Eröffnung 
des zweiten Prozesses die Berufung 
auf den rechtferigenden Notstand 
oder Notpilfe verbot und sich 
Angeklagten auch nicht zur US-Politik 
äußern durften oder dus Völkerrecht 
zu ihrer Verteidigung  heranziehen 
konnten. Eventuell verlangt die US- 


Regierung einen dritten Prozeß. 


H1. 7. 87, Bochum. Bochum hat einen 
Infoladen: Kohlenstraße 7. Cafe, 
Kneipe, Info, Telefon, Leihbücherei, 
Gruppenräume, Bühne soll es alles 
geben. "Ach ja, so ihr Hunde habt, 
Taßt sie doch zu Hause," 

Die BochumerInnen 


ss ‚x (na 
nachträge) verhackstück! 
nackıstückt (m _- ‚kurz 
arz verhackt nk (nachträge) 
st! - 
_ kurz verhach © (nachträge) 
hackstückt 
kurz ver) 
Dezentraler Widerstandstng gegen den Leuten aus Offenbach zeitlich 
die Atom-Mafla And finanziell nicht mehr mörlich 
ist, das Info zu erstellen. An die 
Das letzte Treffen der Gruppen, die Stelle des Infos treten von Fall zu 
sich an dem Konzept dezentraler Fall Briefe. Schicht bitte Beriche 
Widerstandstag orientieren, fand am über Aktionen eic, an die folgenden 
28.6,87 ın Gießen statt. Leider waren Adressen: 
nur drei Gruppen vertreten (Gießen, - Atommllkonferenz 
Darmstadt, Wiesbaden), Von den Anw c/o Umweltzentrum 
senden wurde ein Vorschlag aus Wiesbe- _Scharnhorststr. 57 
den begrüßt, einen der nächsten Wider- 4400 Münster 
standstage unter das Thema "WAA" - Hamburger Presse-Info, 
zu stellen, Nernstweg 32 
Der Wiesbadener Vorschlag: Es sollen 2000 Hamburg 50 
zum W dstag im Oktober dezen- - AKTION 
trale Aktionen zum Thema "WAA" Kriegkstr. 38, 
in vielen Städten und Gemeinden statt- 6000 Frankfukt 
finden. Damit soll verdeutlicht werden, 
a8 die WAA nicht nur die Region 
um Wackersdorf betrifft und dort Anarchie und Sinnlichkeit 
bekampft wird sondern eine zentrale 
Bedeutung für das gesamte Atompro- Jul 87, Frankfurt. Lesbische und 
zramm hat und un jedem Ort bekampft Schwule Anarchistinnen und an der 
En a: Diskussion über Sexualität und Herr- 
Mit Atktonen können die Herbstaktionen schaft Interessierte treffen sich vom 


in. Wuckersdorf 
zum ünderen 


unterstützt werden, 
können diejenigen ange: 
sprochen werden, die aus unterschledii- 
hen Motiven nicht mit nach Wackers- 
Jorf fahren, 


breiter 
(2b. 


Wichtig ist das He’stellen 
Bundnisse am jeweiligen Ort 
mit Nach-Tschenobyl-Initiativen 
Inhaltlich erscheint es uns sinnvoll, 
auf den militärischen Aspekt der WAA 
hinzuweisen und die Struktur der 
Atommafia am Beispiel WAA zu durch“ 
leuchten, 


Als Aktionen sind für uns vorstellbar 
zB. die Beschäftigung mit Baufirmen 
am Ort, die gleichzeitig für den. WAA- 
Bau tätig sin 

Das nächste Treffen auf dem speziell 
der Wiesbadener Vorschalg besprochen 
werden soll, findet statt am 23. Aupu 


Ihr im Laden des AKU, Tierde 
00 Wiesbaden 

Info zum 
mehr erscheinen, 


2,14 


Widerstandstag, 
da es 


wird 


nicht 


len: Widerstand 
gegen Fahrpreiserhöhungen 


2. = 4. Oktober 87 im Waldschlösschen 
bei Göttingen, um auszuhecken, wie 
die Schwulen- und Lesbenbewegung 
zur Anarchle und die anarchistisch-au- 


tonome Bewegung zur Sinnlichkeit 
zu verführen sel. 

Kontakt: Autohomes Schwulenreferat, 
- Thomas -, Jügelstr. 1, 6000 Frank- 
fur/M 1. 

Solidarität Bankrott? 

Juli 87, Frankfurt, Die bundesweite 


Gefangenenorganisation Solidarität 
eV, (bei etwas über 300. Mitgliedern 
rund 200 Knackies) hat 57 000 DM 
Schulden. Sie sind zwar zum größten 
Teil auf das Verhalten des ehemaligen 
Geschäftsführers zurückzuführen, bedro- 


hen aber unmittelbar die Existenz 
des Vereins und damit seine Arbeit. 
Sollte sich bis Ende September kein 
Weg aus der Misere zeigen, macht 


der Verein dicht, 


Anarchistische Kulturtage 


jelmshaven. Für die anar 

ulturtage in WHV werden 
noch Künstier gesucht (Ausstellungen, 
Diskussionsrunden, Workshops, Auftritt 
ec). Ter Anfang September, 
Kontakt: Silke Goldbeck, Hauffar 


13, 2941 Wilheimshav 


les begann im Sommer 85 bei 
iner Tasse Kamillentee. Andy und 
onny hatten die glänzende Idee 
ine World-Punk-Compilation zu 


Iriger Musik aus allen düsteren 
IKellern der Welt! Von Hawai nach 
Jugoslawien und von Australien 
Inach Island. Hoch die Internationake 
[Solidarität (sic!)! Sie ist wahrlich 
international, hasser fülltes Schrei 
len der Frauenband GA.SH. aus 
Australien, gekotzter Trash_ der 
[Gruppe Kötsen aus Island, Fuck 
Igrüsse an alle Bullen der Welt bis 
[zum geht nicht mehr. Hass interna 
Itional. Hass mal jugoslawisch, mai 
Ibrazilianisch und sogar mal basel- 
Idütsch. Basel ist nämlich auch 
vertreten, von der Gruppe Gna 
[Gnä, mit dem vielleicht originellsten 
Song, Old Mc Donald heisst er 
(riecht nach verbrannten Hambur- 
Igers!). Es sind so viele Bandı 
dass ich nur noch eine erwähnen 
möchte. Chaos Generation aus 
[Griechenland wird vorau 
irgendwann einmal im August im 
liebgehassten Röschtiland spielen 
[Vielleicht in Zürich oder in Bern 
am Anarcho/a - Fest. Die zwei 
[Tapes, sie heissen Final Signa) 
th’, sind erhalt- 


Sick-Records 
Konradstr.49 
8005 Zürich 
Schweiz 
lund kosten zusammen 10.- 


|Für die deutschen Leserinnen bei: 
Sick Records 
c/o Markus Weiler 
Boelckestr.iO 
5130 Geilenkirchen 
Germany 


IGrüsse an die Suburb Rebeils 


[Moscatei & Anarchie. 


ANARCHISTISCHE 


RUSSLAND 


Unter diesem Thema hi 
vorgenommen, die Rolle der 
während der Russischen 
aufzuarbeiten. Wir uns 


Revolution 
wollen im 


ersten Teil zunächst mit allgemeine 
geschichtlichen Daten, mit den Begriff 
Rate” , sowie mit der Situation von 
Anarchisten zu dieser Zeit beschäftt 
gen. Der zweite und der dritten,Teil 
gehen ın den folgen Aush 


der "AKTION bekanntesten 
anarchistischen Bewegungen ın Ruß 
land, nämlich die Machnotschina und 
auf Kronstadt,ein. 


Auch wenn es schwierig ist, Material 
zu diesem Thema zu finden, halte 
wir es für notwendig, uns neben Spanien 


such mit anderen  anarchistischen 
Bewegungen der angenheit ausenr 
anderzusetzen, zumal die Anarchisten 
in Rußland nicht so eine kleine Rı 


hatten wie 


men wird. Wir geben mit d Arts 
\cht nur unser Wissen weiter, 
rn hoffen auch, daß wir dad 
Informationen herankommen, die 
vielleicht ın einem kleinen Buch von 
"68 stehen und ansonsten ın der hinte 
sten Ecke eines Schranl ven. 
Es werden hiermit“ alle tr 
unsere geschichtliche Darstellung und 
unsere Einschätzungen zu überprule 
denn ansonsten verbraten wir hier 


irgendwelchen Mist und jede/r glaubt's 
(wır eingeschlossen). Falls al and 
seltenes, wichtiges Material zu den 


len und drei hat, soll 
es htzeitig zukommen 
damı die Teile dann eventuell 


noch überarbeiten könne 


Chronota 
Rußland war 1917 ein hauptsächlich 
sgrarısch geprägtes Land und sei 


Einwohner zu 85% Bauern. Zwar wurde 


deren Leibeigensc 1861 formell 
aufgehoben, faktisch aber waren sıe 
weiterhin von den Grundbesitzern 
abhangıg: Sie mußten nun als "Ireie 
Bauern" Ablösesummen" für sıch und 
das Land zahlen und verschuld 
sich dadurch Jahrzehnte hi 

was letztendlich die sozialen 


immer weiter verschärfte, 
die Leibeigenschai 


aufgehoben wurde, war 
dem verlorenen Krimkrieg 
Rußland eine Hungersnot 


herrschte und 
Unruhen entw 
ie "Bauernbefreiung” ein 
18 des Zaren 
befrieden. „ Es 


1917 -1921 


Voraussetzung für cine 
kapitalistische Entwicklung geschaffen 
(Freisetzung von Arbeitskräften für 

Industrie), ohne dad Rußland seine 
nöwirtschaftliche Prögung verloren 
hötte: 1917 waren pur Ca. 5% der 
Bevölkerung Arbeiter (ca, 3 Mio. 
die Industrie war ‚aber auf einige 
wenige Zentren konzentriert (Petersburg 
und Moskau z.B.) was die Kommunika- 
tion und Organisation unter deh Arbei- 
tern erleichterte, 
Der zahlenmäßig 


auch eine 


geringe Adel war 
die gesellschaftlich dominierende 
Schicht, auf die der Zar sich verlassen 
konnte, Eine eigenständige kulturelle 
und wirtschaftliche Entwicklung der 
Städte fehlte und die technisch-indu- 
strielle Entwicklung Rußlands wurde 
zunachst fast ausschließlich vom Staat 
angeregt. Ein Bürgertum existierte 
trotz der kapitalistischen Entwicklung 
kaum oder gar nicht, Eigentümer 
der Produkuionsmittel waren zu einem 
Großteil ausländische Kapitalisten. 
So gehörten westlichen Aktionären 
90% der russischen Minen, 50% der 
chemischen Industrie und 42% der 
Bankaktien. Diejenigen, die sich im 
19.Jhd. gegen die herrschende Gesell- 
schaft gestellt hatten, stammten aus 


TEIL 1 


dem „Adel (Intelligenzia,Narodniki,Semija 
1 Wölja,Narodnaja Wolja). 1898 wurde 
dann die Soziallemokratische Arbeiter- 
partei Rußlands gexründet, 


1904/05. bekriegten 
Japan wegen diverser Kolonien. Rußland 
verlor. Als Folge des Krieges kam 
es zu einer Wirtschaftskrise, Hungersno- 
ten und damit zu entsprechenden 
Unruhen, Zudem hatte die Regierung 
Gewerkschaften gegründet, die von 
der Polizei kontrpliiert wurden. Der 
erwartete Effekt, revolutiondre Bewe- 
gungen zu verhindern, stellte sich 
allerdings nicht ein, Einer jener Polizei 
agenten fand sich am 03.01.1905 an 
der Spitze eines Streiks wieder, den 
die Arbeiter der Putilow-Werke in 
Petersburg begonnen hatten. Die Forde 


sich Rußland und 


rungen nach dem  Zehn-Stundentag 
und nach höheren Löhnen wurden 
bgelehnt. Daraufhin fand eine Demon- 


strauion am 22.01.1905 in Petersburg 


statt. 
Noch hingen die Arbeiter der Ilusion 
an, Petitionen an den Zaren könnten 


ihnen helfen. Dabel wurde mittlerwei 


h die Prosse- und Meinungsfreiheit 

fordert, Die Streikenden, die dann 
vor dem Winterpulais des” Zuren « 
schossen wurden, beichrten sie eines 
besseren, Für die nächsten Tage wurde 


usgerufen. 


Zu diesem Zeitpunkt, also im Jah 
1905, entstanden die ersten Sowjets 
und zwar ohne die Sozialde < mißlang. 
Arbeiterpartei Rußlas Sympai 
erst ab Herbst Vorsitze 

jeis. Um die Massen zu befrieden, 
versprach der Zar, die Duma (Parle 
ment), einzuberufen. GC} 

zog eine Repressionswelle « 
Massenverhaftunge‘ Exekutionen, 


Liberalen, die 
Kornilow hatten, 
die Regi 


ichzeitig über- 


Exil, 
Danach herrschte Ruhe im Lan 
parlumentarische _ Feigenblatt, 


Duma, wurde vom Zaren immer w 
aufgelöst. 1914 begann dann der 
Weltkrieg. Die Menschewiki und 
schewikl in der Duma enthielten sich schlagen. 
im übrigen der Stimme bei der Ent- schewiki erst ermögli 
scheidung über das Kriegsbudget. zu beschließen, fi 

2 und zwar so, daß sie am nächste 
Tag das Ergebnis vom zweiten Sowjei 
kongreß - dort hatter 
die Mehrheit - absegı 


Bei der Bewertung der Erei 
vom Februar 1917 bis Oktober 1917 
ist zu bedenken? Die Februarrevolution 
1917, und auch die von 1905 war 
ohne jede Führung einer Partei et 
In dem Maße, wie revolutionäre Ged 
ken und damit auch Taten in der 
Bevölkerung Fuß faßten, konnten die 
Bolschewiki -die Lage für sich ausmu- | 
tzen. "Die Bevölkerung 
die Erfahrung, daß der 
liche Demonstranten = 
stellte 1917 fest, daß ein 
Regierung ihre Situas 


1917 war Rußland  militärise 
wirtschaftlich am Ende. Schon 19 
kam es wegen Nahrungsmittelknap 
zu Unruhen und Streiks. Noch k 
sie _ niedergeschlagen we 
1917 war es dann so weit. K 
keit und wirtschaftliche Krise führte: 
einer Reihe von Streiks und am 
12.1917 zum Aufstand von Peters 
burg. Die Polizei war 
Petersburger 
zu den Arbe 
offiziel vom Zaren 
auf den Zug auf 
Abdankung des Zaren eine 
Regierung. 
Die provisorische Regierung 
sen Krieg zu beenden, die ve 
gebende Versammlung 
einzuberufen, eine zu je 
noch populäre Forderung, 
Versorgung 
Landreform einzuleiten. 
passierte. Der Krieg ging 
Die Bevölkerung radikalisierte 
begann sich das Land anzueigne 
Die Räte wurden wieder geb 
und es kam zu der Doppelherrs 
vom Februar 1917 bis Oktober 
Der Sowjet akzeptierte pr 
die bürgerliche Regierung. Ande 
durften aber auch die Truppe 
gegen die Räte har 
Im April 1917 kam Lenin 
Züricher Exil und verkündete etwa 


was sich schon langst ım revolutionäre 
Prozeß entwickelte: "Alle Macht de 
Raten! 


Die anarchistische Konzeption einer 
nn —— 


In der russischen Revolution von 1905 
wurden spontan Sowjets, d. h. Rate 
gebildet, Die Idee ist aber älter. Offi- 
Zell wurden sie zum ersten Mal auf 
einem Kongreß der 1, Internationale 
1869 in Basel erwähnt. Es handelte 
sich um einen Resolutionsentwurf, 
den die Anhänger Bakunins einbracht 

Es wurde darin der Vorschlag gemacht, 
Industrieverbände auf  föderalistischer 
Basis als Organisationsform freier 
Produzenten anzuerkennen. Vorausse- 
tzung einer dezentralen Organisations- 
weise der Produktion und Verteilung 
war die Abschaffung des Staates. 


Räte sind also Selbstverwaltungsorgane. 
Sie bilden sich aus sachlichen Fragen 
und auf Grund der Geogräphie. D. 


h. für bestimmte Problemfeld 
B. Bildung) werden auf freiwilliger 
Rate gebildet, die sich damit 
. Geographische Zusammenhänge 
B. eine Stadt oder ein Stadı 
Bei Themen, die überregion: 
gelöst werden müssen, wie 2. B. beim 
Transportwesen, kann die direkte 
Selbstverwaltung zugunsten einer Dele- 
giertenversammlung aufgehoben werd 
Dabei herrscht aber das Prinzip 
Imperativen Mandats, d. h. die Dele- 
gierten müssen die Inhale vertre- 
ten, die in den autonomen Räten 
abgestimmt wurden, und sind bei Nicht- 
Erfüllung jederzeit abrufbar, 


Die Form des Rätegedanken: 

sich ch auf die Produktions 
der Anarchosyndika- 

lismus. der gewerkschafi 

Flügel der" Anarchisten, wie er 

1869 in Basel vertreten wurde. 

Gewerkschaften hatten demnach 

Aufgaben. Einm: Iten 

bestehenden 

Verbesser 

bedingungen 

durch direkte Aktionen wie Streiks, 

Fabrikbesetzungen und Sabotage durch- 

gesetzt werden. Parteien 

Oder eine Mitarbeit im Parlament 

wurde abgelehnt. 


und Räte 


Boischewiki, Anarchisten 


Am 17.04.1917 verkündete 
Aprilthesen und forderte u. a. "alle 
Macht den Sowjets." Die Räte waren 
nach der Februsrrevolution 1917 wie- 
dergegründet worden. Sie waren der 
zweite Machtfaktor neben der provisori- 
schen Regierung. In den folgenden 
Monaten entspann sich der Kampf 
zwischen den beiden (Doppelherrschaft). 
Die Forderung Lenins war also keine 
bolschewistische Idee. Sieht man sich 
die bolschewistische Konzeption einer 
Elitepartei an, die als Avantgarde 
die Massen führ 
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Die Anarchistinnen 
um die politische Macht ab. 


wer das ökon 
nisierung sollte 
daB eine Zentralinstanz Einfluß darauf lismus, 


ie Zentralmacht Eliten‘. Das Rätesystem als Gegenmo- 


hatte. Der Kampf u & 
= ” n Organisati- dell zum Zentralismus wurde schon 


einer dezentr. 
onsweise der Ökonomie sinnlos, 


Befürwortung 


Die Anarchisten 


zentralistischen, proletarischen 


daß ein Umsturz 
führt werden ko 


iehnten den Kampf 
Was bedeu- 
Nische 
sche und sorisie 
Veen ee a esurch die Wichtigste Leitlinien der Anarchistinnen 
ohne waren also die Ablehnung von Zentra- 


des Staates und "revolutionärer 


beschrieben. Der Staat war für die 
Anarchistinnen nur Ausdruck von diesem 


"dis Sinzeine Gruppe Macht über Zentralismus und hatte immer eine 

Sndere auszuüben. Deshalb beschränkten repressive Funktion, die es zu bekam- 
"Anarchosyrföikalistinnen 

Gen ekonomischen Kampf. 


auf pfen galt, da sie der freien Selbstorga- 
nisation entgegenstand. Deshalb wurde 
die bolschewistische Vorstellung eines 
proletarischen Staates, der Diktatur 
des Proletarlats, abgelehnt, da die 
alte Form des Staates mit seinen 
überkommenen Strukturen erhalten 
wurde, auch wenn er diesmal unter 
"proletarischen” Vorzeichen stand. 
Die Diskrepanz zwischen alten Formen 
und neuen Inhalten mußte zum Schei- 
tern der Revolution führen und war 
im Selbstverständnis der Bolschewiki 
als Revolutionselite, die die Massen 
führen wollte, schon angelegt. Wie 
sollte der Staat absterben, wenn in 
der Übergangsgesellschaft, als die 
der proletarische ‚Staat von den Bol- 
schewiki benannt wurde, nicht einmal 
Ansätze für eine staatenlose Gesell- 
schaft enthalten waren? 


‚Andererseits sollten die Gewerkschaften 
unter bestehenden Herrschaftsverhältnis- 
sen Keimzellen der zukünftigen Gesell- 
schaft sein. D. h., daß sie in sich 
Organisationsformen entwickeln sollten, 
die es ihnen ermöglichten, in einer 
sozialen Revolution als selbstverwältete 
Produzentenserbände die Fabriken 
zu übernehmen. Es sollte somit die 
Frage des Übergangs zwischen Zersto 
rung der alten Gesellschaft und dem 
Aufbau der neuen im Vorfeld gelöst 
werden. 


Die Sowjets beschränkten sich aber 
nicht auf die Ökonomie, sondern umfal- 
ten das gesanme gesellschaftliche 
Leben. Eine Trennung von Exekutive 
und Legislative wurde abgelehnt, da 
es nach Meinung der Anarchistinnen 
ein Zeichen des zentralistischen Staates 
sei, wenn die Legislative die Ausführung 
einem bürokratischen Apparat überläßt. 
Exekutive und Legislative sollten zu 
sammen auf die unterste Ebene, die 
Iokslen Räte verlagert werden und 
die Trennung von Staat und Gesell- 
schaft aufgehoben werden. 


Räte 
verwunderlich, 


der "Immerhin war aber die Partei nicht 
aus imstande, auf eigene Faust und unab- 


dem Druck hängig vom Rätekongreß und hinter 
Räte hofierten. seinem Rücken die Macht zu ergreif 
die Vorstellung eines Es wäre das ein Fehler gewesen, 

Staats- sogar auf die Haltung der Arl 
Räten nicht ohne Folgen geblieben wär 
starke (Trotaki) (1) 


heiter 


bis 


Klar, 
gen sie ge- 


Also wurde die Eroberung der Macht 
mit dem zweiten Sowjerkongreß abge 
stimmt. Tatsächlich war die Oktober- 
revolution ein Prozeß, der sich über 
mehrere Monate hinzog. Während 
‚der Zeit radikalisierten sich die Mas- 
sen, wurde die Losung "alle Macht 
den Raten, die Fabrik den Arbeitern, 
das Land den Bauern", immer populs- 
rer. Die Revolution fand auch ohne 
die Bolschewiki statt, die unter diesen 
Umständen die Räte taktisch für sich 
Benutzten, zumal auch in den folgenden 
Monaten ihre Macht noch nicht gefe- 
stigt war. 


So proklamierte der zweite allrussische 
Sowjetkongreß (er bestand zum größten 
Teil aus Bolschewikil am 25.10.1917, 
daß alle Macht an die örtlichen Rate 
übergehen sollte. Wenn die Sowjets 
die Macht hatten, wozu war dann 
der "Rat der Volkskommisssare" nötig, 
den die Bolschewiki als Regierung 
einsetzten? 


Ein Zitat zur Verdeutlichung der Vor- 
stellung Lenins über die Revolution: 
"Ihr werdet sehen, daß der staatsmono- 
polistische Kapitalismus in einem 
wirklich _revolutionar demokratischen 
Lande unentrinnbar einen Schritt zum 
Sozialismus bedeutet. Denn wenn das 
größte  kapitalistische Unternehmen 
monopolisiert wird, bedient es also 
das ganze Volk. Wenn dieses Unternth- 
men also ein Staatsmonopol geworden 
ist, lenkt der Staat das Unternehmen 
in wessen Interesse? Entweder im 
Interesse der Grundbesitzer und Kapita- 
listen .... oder im Interesse der revolu- 
tionaren Demokratie. Dann ist es 
ein Schritt zum Sozialismus ... Der 
Sozialismus ist nichts anderes als 
ein staatskapitalistisches Monopol, 
eingestellt zum Nutzen des ganzen 
Volkes und insofern kein kapitalistisches 
Monopol mehr." (2) 


"a 


Lehning benutzte das Zitat aus Lenins 
Buch "Die drohende Katastrophe und 
wie soll man sie bekämpfen?", das 
1920 erschienen war. Augenscheinlich 
sind hier die Brüche, die laut Lehning 
in dem 1917 erschienenen "Staat und 
Revolution” vorhanden waren, in Lenins 
Argumentation verschwunden. Lehning 
beschreibt, daß in "Staat und Revolu- 
tion" «libertäres Gedankengut enthalten 
ist, daß Lenin nicht durchgehend für 


einen sozialistischen Staat argumen- 
Insgesamt überwiegt aber die Idee 
des proletarischen Staates, 

"Von einer "Abschaffung' oder gar 
"Vernichtung' des Staates kann hier 


ja ger nicht die Rede sein. Im Gegen- 
teil. Sie bringt die ungeheuerste Ver- 
stärkung und Machtzunahme des Staates 
mit. sich, eine‘ ungeheure Zentralisation. 


Der Staat war immer ein politisches 
Unterdrückungsinstrument im Interesse 
einer herrschenden Klasse. Mittels 


des Staatsapparates verfügte sie über 
das Monopol der Macht. Dieses Monopol 
ermöglichte das Monopol des Besitzes. 
Der Kapitalismus ist ein Okonomisches 
System der Ausbeutung, weil er den 
Besitz der Produktionsmittel in den 
Händen einer Minorität monopolisiert. 
Wenn der monopolistische Kapitalismus 
zu einem staatsmonopolistischen wird, 
wenn der kapitalistische Staat zu 
einem Stastskapitalismus wird, wenn 
das Monopol der Macht und das Mono- 
pol des Besitzes, die einander bedingen, 
mehr und mehr ineinander übergehen, 


sich vermischen und in einer Hand 
vereinigen, dann vernichten sie sich 
nicht gegenseitig, heben, sich nicht 
auf, sondern vereinigen sich zu einer 
ungeheuren Macht. Die Vereinigung 
der beiden Monopole verringert nicht 
die Wirkung ihrer Funktionen, sie 


akkumuliert sie vielmehr." (3) 


Die Kritik Lehnings zeigt deutlich, 
wie wenig ‚das Rätemodell in 

System eines proletarischen Staates 
paßte, in dem die herschende Klasse 
die Üurokraten der Partei sind. Die 
Aprilthese, "alle Macht ‚den Sowjets’ 
bleibt eine Episode, denn die praktizier- 


ten Enteignungen der Großgrundbesitzer 
und Kapitalisten und die Inbesitznshme 
des Landes und der Fabriken durch 
die Produzenten widersprach Lenins 
Auffsssung des Staatskapitalismus, 


Die Anarchisten bemühten sich, diese 
Widersprüche aufzudecken. So schrieb 
Volin in der Zeitung "Golos Truda” 
zur Jahreswende 1917/18 folgendes: 
"Wenn sie (die Bolschewiki) ihre Macht 
erst einmal konsolidiert und legalisiert 
haben, werden die Bolschewikl, die 
Politiker, Sozialisten und Etatisten 
sind, d.h. Menschen, die zentralistisc 
und autoritär handeln, damit beginner 
von der Zentrale aus das Leben des 
Landes und des Volkes zu ordnen 
und eigzuteilen... Eure Räte... werden 
nach und nach zu simplen Exekutivorga- 
nen des Willens der Zentralregierung 
werden... Man wird erleben, wie ein 
autoritärer und etatistischer politischer 
Apperat errichtet wird, der 'von oben 
her’ wirken und sich anschicken wird, 
alles mit eiserner Faust zu zermalmen- 
Weh dem, der nicht mit der Zentral- 


Tegierung übereinstimmt. "Alle Macht 
den Räten' wird in Wirklichkeit di 
Autorität der Parteiführer werden. 
[fl 


Volin sieht in der Russischen Revolution 
bestätigt, daß ein eratistisch-autorita 
Sozialismus Relikt einer bürgerlichen 
Vergangenheit ist und im Widerspruch 
zur sozialen Revolution steht. Die 
Eroberung der Macht im Sıaate zieht 
Privilegien für ihre Inhaber nach sich, 
eine Bürokratie entsteht, die das Be 


streben hat, das soziale Leben zu 
kontrollieren und damit die vielfältigen 
Aktivitäten der Massen erstickt. Jede 


Kreativität wird als Bedrohung der 
Zentraimacht gedeutet und unterdrückt 
Als Begründung für die Errichtun 
eines Staatsapperates wurde von 
Bolschewiki u.a. angegebe: 


konnte die katastrophale wirtschaftliche 


Situation gelost 


werden. 


Die Anarchı- 
sten dagegen meinten, gerade dieser 
"Sschzwang” wäre erst durch die Zen 
tralgewalt geschaffen worden. In einer 
Phase der Umwälzung der Gesellschaft, 
in einer Übergangszeit, in ver sich 
neue Organisationsformen entwickelten, 
war es für eine Zentralinstanz unmog- 
lich, über die jeweiligen Bedingungen 
vor Ort genau Bescheid zu wissen, 
um dann von oben angemessene Ent- 
scheidungen zu fällen. Würden dagegen 
die lokalen Räte die Organisation 
von Produktion und Verteilung überoeh- 
men, so würde sich die Wirtschaftsmi- 

sere' lösen lassen. 
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WIR STELLEN EIN: 


yolin gibt zwei Beispiele stellv 
für viele an, In denen die Eige 
ve der Arbeiter durch die Bol 
unterdrückt wurde: 


Ende 1917 beschlossen die Arbeiter 
einer Petroleumfirma in Petrograd, 
die von ihrem Besitzer aufgegeben 
worden war, als Kollektiv die Produk- 
tion wieder aufzunehmen. Sie fragten 
bei der Regierung um Hilfe an und 
bekamen vom Volkskommissariat für 
Arbeitswesen für Antwort, daß es 
weder Brennmaterial, Rohstoffe, Trans- 
! und. Kundschaft gäbe. Des- 

'r Betrieb geschlossen 

ter wurden entlassen. 


inzwischen in Eigenini- 
tiative die Probleme gelöst. Sie konnten 


produzieren und hatten sich über die 
Verteilung des Erlöses in Lohne und 
Betriebskapital geeinigt. Trotzdem 


die Produktion auf- 
nehmen, da die Regierung meinte, 
wenn jede Fabrik auf eigene Faust 
handeln würde das Chaos aus- 
brechen. Das Cheos herrschte aber 
gerade deshalb, weil- jeder Versuch. 
von der, Basis, das | Wirtschaftliche 
Leben wieder in. Gang 'zu_ setz 

unterdrückt wurde und damit „auch 
jede Moglichkeit genommen wurde, 
die verschiedenen _Produktionszweige 
miteinander zu koore 


durften sie nich 


würde, 


Doch nicht nur 
Bereich lähmte 
Regierung die Eigeninitiative 
lied kein Abweichen von ihren Vorst 
lungen zu: Ende 1918 
m der Ukraine in 
auf. Er nahm den Aı 
lokalen  bolschew 
an, Bildungs- 
R Gegend 
behielt sich vor, 
parteiunabhan 
Inden auf seine 
Theatergrupper 


wirtschaftlichen 


bolschewistische 


der Stadt Bobror 
trag des dort 

hen Komitees 
ehrenamtlich 
arbeiten. Es 


und 
ent- 
ative hin Schulen, 


jothek und 
. Die Lokal- 


erkannten, da eine Bildungs- 
und Kulturarbeit auch ohne ihre De 


Iauteten 
für Voln. Er entschied 
res. Sein Nachfolger wandte 


Beteiligten rasch 
freiwilligen Helfe: 
arbeit v 


Ein 
gen 
Die 
sie 


Das 
Hei 


iger Stödter, direi 


letztes, Beispiel zu den Auswirkun- 
"einer "schwerfälligen Bürokratie: 
SGwjeis bekamen den Auftrag, 
Städte mit Holz zu versörgen. 
funktionierte wegen bürokratischer 
Imnisse nur zögernd.Das Angebot 

mit den Holzlie- 
verhandeln, 


jeranten, den Bauern, zu 
schlugen die Sowjets mit dem Argument 
aus, das wäre willkürlich und zerserzend 


Das 


im übrigen wäre die Zentraltpgie- 
ır den Plan zuständig. 


entweder fehlendes 
Holz zu überhöhten 


Ergebnis. war 


‚oder 


Preisen, da nach dem September durch 


das schlechte Wetter die Arbeit für 
die Bauern - zunehmend schwieriger 
wurde und sie einen besseren Preis 
forderten. 

So gab es einerseits eine massive 
Kritik an den politischen Formen 
er Bolschewiki, andererseits benutzten 
ie und die Änarchisten die gleiche 
Losung "Alle Macht den Räten", Ebenso 
unterschiedlich wurde die Forderung 


"Die Fabrik de: 


Arbeitern” ausgelegt. 


Die Organisation der Okonor 

Die Fabrik den Arbeitern" wurde 
von den Bolschewiki nach dem Dekret 
vom 14.11.17. wie folgt "verwirklicht"; 


Den Arbeitern wurde Mitbestimmung 
gewährt und der Unternehmer mußte 
Rechnungsbücher und Briefwechsel 


veröffentlichen. Weiter ging die soziale 
Revolution erst mal nicht. Das genügte 
den Anarchisten nicht. Die Lohnarbeit 
bestand weiterhin und Arbeiterkontrolle, 
&h, ‚Mitbestimmung, war nicht dasselbe 
wie Enteignung und Arbeiterselbstver- 
waltung. Die Vorstellungen der Anarchi- 
sten sahen zwar auch eine schrittweise 
Enteignung vor, sie sollte aber sofort 
eingeleitet werden. Dabei war ihnen 
durchaus klar, daß die Massenorganisa- 
tionen, die das durchsetzen sollten 
und die später die Produktion überneh- 
men sollten, erst im Entstehen waren. 
Die stattfindenden Enteignungen, die 
spontanen Versuche, die Produktion 
selbstverwalfet weiterzuführen, zeigten, 
daß zumindest Teile der Bevölkerung 
die Losung "Die Fabrik den Arbeitern" 
im anarchistischen Sinne verstandeı 
Für die Anarchisten galt es, diese 
Tendenzen zu stärken und zu verbrei- 
vern. So forderte der 1. Kongreß der 
Fabrikräte am 20.10.17, daß die Auf- 
sichtsgremien und Kontrollkommissionen 
der Arbeiter nicht nur den Unternehmer 
überprüfen durften, sondern die Überga- 
be der Fabriken in die Hände der 
Arbeiter vorbereiten sollten, 

Rußland hatte keine gewerkschaftliche 
Tradition. Die ersten Gewerkschaften 
bildeten ich erst 1905 in Mosl 

Bis 1917 wurden sie zu großen Teilen 
von den Menschewiki dominiert, Sie 
beschränkten sich auf die Propagierung 
des Acht-Stunden-Tages, der Arbeiter- 
versicherung und der Krankenkassen. 
Bis zur Revolution waren sie starken 
Repressionen von staatlicher Seite 
ausgesetzt. Sie konnten sich erst nach 
dem Sturz des Zaren richtig entwil 
kein. Als es nach dem Oktober 1917 
um die Verwaltung der Produktion 
ging, wandten sich die Bolschewiki 
an die noch unabhängigen Gewerkschaf- 
ten als Vermittler zwischen den Arbei 
tern und dem Staat. Es blieb jedoch 
schon bald nicht mehr bei der Mittler- 
rolle, sondern die Gewerkschaften 
wurden zu Vertretern der Interessen 
des Staates. Es kam zu einem Gegen- 
satz von Fabrikkomitees (Betriebsräte) 
und Gewerkschaft, 


Die Fabrikkomitees wa Organe 
die von den in den vom 
ihnen übernommt Fabriken  direk 
gewählt wurden. Die Anarc Ikalı- 
sten waren sich nicht einig, wie man 
mit diesen Gegensätzen umaehen sollte. 
Einige arbeiteten sowohl in Fahrıkkomt- 
tees als auch In der Gewerkscha 
mit, andere lehnten eine Zusa 


Kongres des Obersten 
Me 1818 wurden  Gesellschaftliches - 
dal hefig "ange" _ tiensmittein hieß. für die Boischemik 
fen au den Komiıges Eigentümer des Landes und der Fabr 
a en Komees ken sel der Staat. Arbeiter und Bauern 
“ nn uurden waren abhänzis von der Regierung. 
iten vom Sen bolschek, Nicht die Bevölkerung, der Staat hatte 
ee Men und die Kontrolle über die Verkehrsmittel, 
er sesen die Listen die Presse, die Banken, über Product 
beit mit der Gewerkschaft Sankı rn "ei und Verteilung. Die Regierung führte 
den Komitees konnten die Anarcho-Syf- Fabrikkumitees ebenfalls zu Vertretern &)® Geschäftsführung durch eine Person 
äikalisten eine recht starke Positie js Staate in den Betrieben wieder ein. Der 
erlangen. Es war ni Anfang Ähnliches passierte den Konsumgenos Betriebsleiter bekam das Recht, Arbei- 
an ersichtlich, daß di ande wahren; ter einzustellen oder zu entlassen, 
zu reinen. Exckutivorganen m um die ven sie zu bestrafen oder gar der Tscheka 
Werden würden. Zwa Jukte zu regeln. Ein Eriad wuszuliefern Statt eines Kampfes 
Moch die Am ö Nom 20.3.1918 Ioste sie auf, Stattdessen Segen die bürgerliche Presse wurde 
längere Tradıt 2 ER Dekret werabschiedet, daß” alle 
aber gerade das nicht-bolschewistischen Publikationen 
Ausgang der Entwicklung offen, aoaicg Beirat. Die Wahlen in der“ Armee 
ER Meper in dom ala Buinchewill. ' Wirrankelkeriad end wurden abgeschafft, in den Fabriken 
die Kontrolle über die C haften der Fabrikräte. In 
erlangten, verloren die Faheikkomitee An 
oa De ale . ariert. Pilcht. Die Maßnahmen der Bo 
Dezember 1917. Man muß. dabeı.b F . ki sollten einen Schritt weiter 
cos den ‚ale, Fabrlerkie nich Sozialismus führen, aber für die anzeb- 
mit "der" Oktoberrevolution entstand lichen Machthaber im Staate, die 
sondern schon während der Di Arbeiter und Bauern, verschl 
schaft. Am 3.12.17 aber u i « sich die Arbeits- und Lebensbeii 
gesamte Induetrie dem Ob Die Ans ikalisten sahen sich 
Schoftsrat unterstellt, der die Pro Br 13 der Revolution 
tion zentralistisch kontrallien . ffassung bestätigt, daß 
Der Rat der Volkskommissare kun fung ein Feind des. Proleta 
Beschlüsse des Obersten Wirtschaftsra- _ riats It r 


des Obersten 
Entmachtun; 

Dachtung Wurde das System des Taylorismus 
3 ingeluhrt und Arbeit wurde zur 


tes jederzeit aufheben. Für jeden 
Industriezweig existierte ein 
Abteilung. Beschlüsse wurden von 
oben nach unten durchgesetzt, 


— ri ”" und 1921 


die alle niederge- 
schlagen wurden, doch selbst einige 

Anarchisten entschuldigten politische 

Unterdrückung, Zwangsrequirarionen 

bei den Bauern und die Entmachtung 

von Fabrikraten Gewerkschaften 

mit den Beschwernissen des Bürgerkrie- 

ges. Doch auch nach dem Bürgerkrieg 

änderte sich nichts. Das führte zu 

einigen Revolten in den mittleren 

Provinzen Rußlands, ım Kaukasus 

und Sibirien und zum Kronstädter 

Aufstand, die aber alle erfolglos waren. 

Die Neue Ökonom Politik der 

Bolschewikt, die NEP, die auf dem 

10. Parteitag im Marz 1921 verabschie- 

det wurde Naturaltase statt 

Requiratiom den Bauern und 

"Heraus folgt, daD die erste Aufgabe teilweise einen freien Markt vor. 
Gewerkschaft sein muß, sich frei- Die Anarchisten befürchteren, dal 


machen van der Regierung und dadurch em neuer Typus des Dorfkapı 


Der Nongreti dieser Wirtschaftsräte Ben uns? der“ Gewerkschaft zu  talisten entstehen würde, der Arbeits- 
(Bes. "a8ı18) veschion, dab die Umer“ heben. Die Gewerkschaften, die ihrem hräfte anwerben konnte, dh daß 
ae yniekı Charakter nach unparteilsch sind, lahnsbhangige Hilfskräfte neben ein 
dem Obersten Wirtschoftsrat, den haben sich auf findioge des sermaßen wohlhabenden Bauern existie- 
Arbeiter dee Fakeik won. der Reale Teller und ren würden Das entsprach nicht der 
raten unterstellt sel. Zwar wurde der” Diener des geforderten kollektiven Nutzung des 
in dem Dekret die Vergesellschaftung, _Staate der Politischen Parteien, Bodens. Die er hatten zwar 
dh. die Verstaatlichung de a Durch Mitarbeit mit auch die freie Verlag 

tionsmittel beschlossen, aber di der Regierung berauben sich die Ge- Bauern uber sem 

auch Betriebe, in denen scho werksch a  ehnendsten aber unter der Einschränkung, daß 


verwaltung pral Rechtes des Aufstandes.” johnatihangigen Arbeitskräfte 


Brest-Litowsk 
Das Problem des Friedensschlusses 
wurde in allen Kreisen Rußlands heftig 
diskutiert. Die anarchistischen Gruppen 
lehnten im allgemeinen den Friedens- 
vertrag von Brest-Litowsk ab, da 

er den Ausverkauf Rußlands bedeutete, 
Immerhin mußten die Ukraine, Finnland,  . 
Lettland, Litauen, Weißrußland und 
Beßarabien abgetreten werden, Die 
Anarchisten waren er Meinung, wenn 

die Truppen die Front verließen und 
nach” Rußland zurückkehren, würde 
as ein Signal für die anderen Völker 
zur Revolution in ihren eigenen Ländern 
sein. 


keit des Übergreifens der Revolution 
Sich in dieser Frage entgegen der 


Anarchistische Gruppen In Rußland 
Rußland hatte bis 1905 Reine anarchi- 
stische Bewegung. Die russischen Theo- 
retiker der Anarchie, Bakunin und 
Kropotkin, hatten zu einem großen 


lehnten die Ei 
ab. Die Propagi 


berufung 
‚a gefähr- 
gierung freier Sowjets 


Konstituante. In der "Golos Truda” und ihre Werke waren bis 1917 nur 
Nr. 19 (1811. - 1.12.17) wurde folgende begrenzt nach Rußland eingeschmuggelt 
Überlegung angeswälle: Da die Anıre worden. Der Anteil von Schriften, 


die sich die deutsche Sozialdemokratie 


Ir Versresen In di Bevölkerung e zum Vorbild nahmen, war wesentlich. 
2 „‚chitzten sie sefahr erätier, 
werlich-soeiallet 1900-1905 entstanden einzelne anarchi- 


stische Gruppen in Petersburg und 
Moskau. Ihre Aktivitäten beschränkten 
sich hauptsächlich auf die Verbreitung 
der Schriften Kropotkins. Auch auf 
dem Land existierten einige solcher 
Gruppierungen. In der für den Artikel 


a ={ ‚gerug benutzten Literatur wurden _xeine 
Lagi Hama ; Angalen über eine Kommunikation 


oder gar Koordination zwischen den 
Anst preii Grup,en gemacht, Die anarchistischen 
eaiea Jaer Krafte dürften also sehr schwach 
ans » und zersplittert gewesen sein, Um 
Akt, 50 überraschender ist die starke anar- 
chistische Komponente, die die Russi- 
sche Revolution entwickelte. Guerin 
schreibt dazu: "In dem Maße, in dem 
sie eine echte Revolution war, der 
Anstoß von unten nach oben ging 
und spontan Organe der direkten Demo- 
kratie entwickelte, wies sie alle cho- 
Fakteristischen Eigenschaften einer 
sozialen Revolution mit libertären 
Tendenzen auf. Aber die relative 
Schwäche der russischen Ansrchisten 
verhinderte, daß in der außergewöhnlich 
günstigen Situation ihre Ideen. erium- 
Phierten.” (6) 


ve Ein 


So entstanden auch die Räte von 
1905 spontan, aber beteiligt -an der 
Gründung des Petersburger Sowjets 


war der Anarchist Volin. Die Anarchi- 
sten bildeten oft die aktivsten Elemente 
in diversen Demonstrationen und Auf- 
ständen. Sie hatten eine wesentliche 
Rolle bei der Verteidigung der Revolı- 
tion gegen Kaledin 1918. Anarchisten 
bildeten im Süden Rußlands unabhängig 


von Machno Partisaneneinheiten, um 
gegen die Konterrevolution zu kampfen 
und das Regiment von Dvinsk, in 
dem die Anarchisten eine starke Posi- 
tion hatten, war im Oktober 1917 
entscheidend an der Revolution in 
Moskau beteiligt. Unter Kerenski war 
das gesamte Regiment inhaftiert wor- 
den, da es sich geweigert hatte, im 


Juni 1917 an einer Offensive teilzuneh- 
men, Zusammen mit der anarchistischen 


Föderation Moskau war es eine der 
ersten Gruppen, die gegen Kerenski 
auftraten, 


Die Foderation anarchistischer Gruppen 
von Moskau war eine relativ große 
Gruppe, die 1917/18 eine intensive 
Propaganda in Moskau und der umlie- 
genden Provinz betrieb, Sie gab die 
Tageszeitung "Die Anarchie” heraus, 
die eine Auflage von 25000 Exemplaren 
“hatte, Die Foderation war anarcho— 
kommunistisch orientiert und betrachte- 
te die Anarcho-Syndikalisten mit eini- 
gem Mißtrauen, Zu einer organisatori- 
schen Zersplitterung kamen ideologische 
Differenzen zwischen den verschiedenen 
anarchistischen Strömungen hinzu, 
was sicherlich eine Schwächung der 
gesamten Bewegung bedeutete. Da 
aber in der Literatur nur am Rande 
Bemerkungen über die Auseinanderset- 
zungen und/oder die Zusammenarbeit 
in der anarchistischen Bewerung ge- 
macht werden, wird hier eine abschlie- 
Bende Einschätzung unterlassen, 


Im April 1918 wurden die moskauer 
Anarchisten liquidiert. Einige Reste 
der Bewegung existierten noch bis 


zur endgültigen Zerschlagung der anar- 
chistischen Bewegung 1921. 


In Petrograd wurden Wochenz 
tungen mit jeweils 25000 Exemplaren 
Auflage herausgegeben. Eine von beiden 
erschien später als Tageszeitung: Die 
Golos Truda" (Stimme der Arbeit). 
Sie wurde im Sommer 1917 von der 


gleichnamigen Gruppe, die die größte 


in Petrograd war, gegründet. Die 
Mitglieder der Gruppe wurden 1918 
von den Bolschewiki liquidiert. Einige 


wenige schafften es, noch eine zeitlang 
in Moskau weiterzuarbeiten. Die Union 


für anarcho-syndikalistische Propganda 
Golos Truda wurde von russischen 
Emigranten in den. USA gegründer, 


&ıh. die anarcho-syndikalistische Bewe- 
gung Petrograds wurde von außen 
initiiert, als die Gründer nach der 
Oktoberrevolution nach Rußland zurück- 
kehrten, 


Außer 


der Golos Truda gab es noch 
weitere Zeitungen: 
Rabötscheja Mysl (Charkow), Sibirsky 


‚Anarchist (Krasnojarsk) und Rabotscha 
Schisn. Anarcho-syndikalistisch organ. 

waren die Parfümarbeiter Mos- 
kaus, die Bergarbeiter des Debalzew- 
schen Kohlegebietes (ca. 25000 - 30000 
Mann), die Bäcker von Moskau, Kiew 
und Charkow, die Post- und Telegra- 
phenbeamten, auf derem 'allrussischen 
Kongreß die Syndikalisten fast 50% 
der Delegierten stellten, und starker 
syndikalistischer EinfluB herrschte 
such bei der Vereinigung der Seeleute 
und Transportarbeiter des Wolgagebie- 


Das konnte sich nur vor der Entm: 
tung der Fabrikkomitees entwickeln. 
Noch auf dem 2. Allrussischen Kongreß 
der Gewerkschaften 1919 repräse: 
ten Anarcho-Syndikaliste: 
ihre Sympathisanten ca. 5 
obwohl die Anarchis 
schon im Gange war. 

In dem Zusammenhang wu 
an der Golos Trudaı geübt. Die An: 
<ho-Syndikalisten waren über die 
der Beteiligung in Betriebsra 
Gewerkschaften gespalten. Es gel: 
ihnen nicht, unabhängige syndikalistische 
Gewerkschaften zu schaffen 
Basis zu verbreitert 
teten verstreut in den gena: 
aisationen mit. Die Golos Truda hätt 


laut Maximoff ein Vor 
Bündelung _ syndikalistisch 
abgeben müssen und hatte das 
saumt, 


ss 


Die Ursachen der Niederlas Anar- 
histen 
Trotz ihres irreparablen Rückstandes 


und extremen Schwäche, trotz aller 
Hindernisse und Schwierigkeiten und 
trotz der prompten und erbarmungslosen 
Repression, der sie ausgesetzt waren, 
vermochten die Anarchisten vor allem 
nach dem Oktober allenthalben lebhafte 
und aufrichtige Sympathie zu gewinnen. 
In manchen Gegenden hatten die Ideen 
der Anarhisten sofortigen Erfolg. Ihre 
Zahl vergrößerte sich rasch Im Ver- 
lauf der Revolution gelangte die anar- 
chistische Aktivität zu ‘großem Einfluß; 
sie hatte vor allem deshalb so überra- 
schenden Erfolg, weil die Anarchisten 
die einzigen wären, die der bolschewi- 
stischen Theori@ und Praxis (die bei 
Jen Massen meht“und mehr in Miükre- 
dit geriet) eine meue Konzeption der 
Sozinien Revolution entgegenhuelten.” 
[0 


Wie erklärt sich der\Niedergang der 
anarchistischen Bewegung In Rußland? 
In dem Zitat und in den vorangegange- 
nen Kapiteln zeigten sich widersprüc 
che Tendenzen: Die Erfolge der An 
chisten, die letztendlich doch nicht 
ausreichten, ihre Vorstüllungen 
saialen Revolution durchzusetzen, 
und das, obwohl sie noch vor den 
Bolschewiki sich für ihre sofortige 
Durchführung eingesetzt hatten un 
im. Som die Anrarbewexung 
und. die Fobrike 


ur 
Kollektivierung der 


Es wurde schon darauf hingewiesen, 
Ja in Rußland koum eine anarchisti- 
sche Tradition bestand. Dos zeigte 
sich z.B, schon daran, dad die Golo 
Truda von ehemaligen Emigranten 


und das noch reichlich 

im August 191 

"hatte es in Petrograd keine 
Zeitung gegeben, 


gebildet wur 
spot, nämlich erst 
Vorher 

anarchistisch 


Das zunehmend anarchistische Handeln 
der Bevölkerung ergab sich aus ihrer 
Redikalisierung während der Revolution 
und nicht aus den Studien anarchisti- 
scher Theorien. Die Bewußtseinslage 
der Bevölkerung ist aber entscheidend 
für eine sozlale Revolution im anarchi- 
stischen Sinne. Die Anarchisten ver- 
suchten, ihre Ziele in ihren Mitteln 
zum Arsdruck zu bringen. Organisa- 
tionsgedanke war die Föderation. die 
Selbstorganisation der _ Bevölkerung. 
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Das ii 
zur als Mittel 
Partei, keine politische Gruppierung 
konnte € anmaten, Arbeiter 
zu führe s "richtigen! 
Weg zur Sozialen Kev zu wissen, 
"Die Uefrelung der terklusse 


kann nur das Werk der 
Wurde von den Anarch 
Sinne interpretiert. Bei 


diesem 


in solchen Dimensionen nicht vorh 
nen Bewußtsein der Ievölkerung war 
es den gut organisierten Bolschewikt 
ein leichtes, ihren Einfluß gultend 
zu machen. Vor der Re istier 
ten keine N r n der 
Ntassen, eine ideologische 
Auseinöndersetzung zwischen Anarchl 
ten ud Nolschewiki hatte en 
konnen. Die hewik kan r 

Zeit für eine ideologtsch@ Auseinander- 
serzung den Haupt ’ Sche 

tern, denn das Verh ver Devölke- 
ing hatte ja gezeigt, daß ihre Ideen 


Anklang fanden 
Ein weiterer Handicap 
te Ko u 
Sammer 1917 wäre e 
jlicherveise wurde 
'h die Differenzen 


Sicher ebenso "schwerwiegend w 
eine Spaltung der Andrchisten In cı 

der es als seine historische Aufge 
be Ansah, die Bolschewiht zu unterstüt 


Nachteilig wirkte sich außerdem dus 
bei einigen Gruppen () fehlende Pro 
gramm zur konkreten Durchsetzung 
und Organisation der Revolution und 
eine cher abwartende Haltung gegen- 
über den anderen revolutionären Grup- 
pen aus. Zumindest meint die Gruppe 
Nabat: "Die etwaigen sozialen Formen 
der Zukunft konkret zu bestimmen 
ist augenblicklich unmöglich schon 
allein deshalb, weil man den quantitati- 
ven und qualitativen Inhalt der Kräfte, 
deren Resultat die Wirklichkeit dann 

wird, nicht vorhersehen kann." 

die gesamte Entwikklung der 


om anging, hatıe die Cruppe 
Nabat sicher recht, at Souchy ” 
schreibt, daß diese Einschätzung der 
Grund far sie war, Ihr eigenes Pror 


aramm nicht weiter  auszuarbeiten. 


Erstaunlicherweise gewannen die Anur- 
chisten für diese ungünstige Ausgangs 
basıs einon relativ bedeutenden Einfluß, 
der zumindest s0 groß wär, daß di 
h_ der Eroberung der 
Verteumdungskampagne 
begannen und die Anarchisten ab April 
1918 offen bekampften und unterdrück- 
ten. Gerade als die für eine Revolution 
notwendige Auseinandersetzung über 
verschiedene revolutionäre Konzepte 
jetzte, und es als könnten 
die  Anurchisten profitieren, 
serzie die Rep von Seiten der 
Bolschewikı ein. Es war ulso von vorne 


‚chewik ni 
ht eine 


schien, 
advon 


herein keineswegs sicher, daß die 
Bolschewiki die Oberhand behalten 
und die übrigen revolutionären Bewe- 


gungen zerschlagen würden, 


Petronella 
Dutti 
Nieddu 
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, (Arthur Lehning/G.P, Maxl- 
Ansrchismus und Marxismus 
in der russischen Revolution/Revalu- 
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Anarchismus, Begriff 


Bewegung in 


und Prauıs; 5. 87 


(5) Maximoft, 5. 129 
(6) Guerin, 5. 82 

(7) Voln, Die unbekannte Revolution, 
Ba. 1, 5. 216 


[2 puchy, Reise nach Rußland 


1920, 5. 27 


ist schon mühsam mit dem Mühsam 
Vor nun fünfzig Jahren wurde 
von den Nazis ermordet - im KZ 
in der Nacht vom 10. 
Jun 1934. hat_ seinem 
durch Erhängen ein Ende ge- 
ht", berichtete die "Berliner Nacht- 
abe" am folgenden Tag. Auf Paral- 
Felen aus heutigen Tagen muß - leider 
= schon wieder aufmerksam gemacht 
(werden. Aber davon später mehr. 


ewigen (?) Nachrufe auf die 'Ver- 

nen’ bzw "Wiederentdeckten! 
@sthalten fast immer dasselbe. Sie 
Äussen das menschliche (ja, lacht nur) 
fermissen, allerdings nicht Im Sinne 
onservativen Wandels, sondern im 
Sinne von Mühsams 'Kaln, Zeitschrift 

Menschlichkeit", Merkwürdigerweise 
erinnern sich gerade die bürgerlichen 
Bistter - die Journallie, hätten Mühsam 
nd Konsorten gesagt - ihrer, wo 
Goch, Vergessen und Schweigen ange 
Bracht wäre. 


Die neoln)-linke Kulturschickeria_ dage- 
gen mißbraucht ihre 'Helden' von 
früher je nach modernistischem Gusto, 
ed mit dem kommerziellen Wind 
fm Rücken laßt es sich halt leichter 
Aber den Pfinsterstrand traben oder 
Sen Transatlantik überqueren - als 
Freibeuter, naturellement! 


jefangenen 


idarität mit den 6: 
Ingerstreik 


in 


{hy & Ierärn Tage in ra 
Das Well-Geheimpokzeispstem oder 
zur Sache des Imperiahsmus: 

| 


Koastseten 
I Bachu2/ Über ADPS/ 


‚Zaltaraya BLEIBT 11 


banal 
Postfach 288. 
9036 Zürich 


FREIHEIT FÜR ALLE GEFANGENEN Y 


Jahre und 
diejelbe Scheihe 


Mühsam heute: 
Bürgerschreck, _ Bohemien, 
und vor allem tot. Den 
man doch einfach nur 
Für den Staatsanwalt 
gen im.  "Hochverratsprozeß 
Mühsam und” Genossen' 1919 
anderes als "die größte Gefahr 
jedes stoatliche Gemeinwesen; 
Gedanken waren 

verbrecherischen Natur". 


liebenswerter Anarchist, 

Dichter 
kann 
haben. 
war er hinge- 

gegen 
nichts 


für 


"die Ansichten einer 


Das ehrt natürlich, wenn man in ande- 


ren Zusammenhängen 
hat. “So ‚ wehrte sich 
Reı 


gegen die Absicht, 


denken gelernt 
zum Beispiel 
Marut, auf der Flucht, vehement 
eine Amnestie 


für ihn zu erwirken mit bemerkenswer- 


ter Konsequenz: 
ar gibt 
nur gestohlene oder eroberete Freihei 


"Für einen Revolutio- 
es kein geschenkte Freihelt 


(nachzulesen übrigens in dem beachtli- 


chen Buch: "Literaten. an der 
hrsg. von Hansjörg Viesel, 
Gutenberg 1980). 


Orgen der Erean Arbent 


Rucannon und Vert'as Onsupne Didur; 


Pongau MORE A E10 Dres, 


BL2 50010060 


|DIREKTE AKTION: 


Efemoi: DM 150 a0 nt Stun OM 
Ausen DM 28 - (Voraungermenung 
‚ononte Fim 396789-602 W Sonnen 


Aekanniwennete Batrage gen 
ment unbecing Sie Mevrung Ser Meraumgeber micer | 


Wand, 
Büchergilde 


WILDCAT| 


Mühsam wurde nach der kurzen eröber- 
ten Freiheit, der Münchner Räterepu- 
blik, dieselbe entzogen. Daß er aus 
den fünfzehn Jahren Haft in der Fe- 
stung Niederschönfeld bereits 1924 
wieder entlassen wurde, ist zurückzu- 
führen auf eine Amnestie, die vor 
allem dem doofen Gefreiten mit dem 
&oofen Bart zugute kommen sollte. 


Was macht nun die Divergenz in der 
Beurteilung eines Revolutionärs damals 
und heute aus? Warum erinnert man 
sich und würdigt heute einen Menschen, 
der von sich selbst sagte: 

"Im Staat erkannte ich früh das Instru- 
ment zur Konservierung all der Kräfte, 
aus denen die Unbilligkeit der geseli 
schaftlichen Einrichtungen erwachsen 
ist. Die Bekämpfung des Staates 
in seinen wesentlichen Erscheinungsfor- 
men, Kapitalismus, Imperialismus, 
Militerismus, Klassenherrschaft, Zweck- 
Justiz und Unterdrückung in jeder 
Gestalt, war und ist der Impuls meines 
öffentlichen Wirkens.” 

Ich befürchte, daß selbst diese Sätze 
einmal in der FAZ zu lesen sein wer- 
den; daß man sich einmal auch des 
geistigen Terroristen und Sympathiesan- 
ten Erich Mühsam erinnern wird; daß 
es in zwanzig Jahren einen Nachruf 
auf die 'Schriftstellerin' Ulrike Meinhof 
geben wird. Denn - so der schwarze 
Protokollant D. Heilmann - was In 
der Vergangenheit den Fahrstuhl zum 


Schafott bedeutete, ist in der Gegen 
T. FRANZ 


wart Kultur. 


Schwerpunkt Internationales: 


Internationale Studentenkämpfe/ 
Thesenpapier zur Flüchtlings- 


in Genua / Palaestina-Interview/ 
‚Automobllarbeiter i Argentinien 
und Bı Nord- 
irland u.: 


Für Einzelheft 2,50 + 80 Pfg. Porto 
ABO: für vier Hefte 10 Mark auf Post- 
gito Karlıruhe 1257 09-755 


Libertäre Tage: 
= The Concerts - 

Die Konzerte während der Libertären 
Tage“ wurden mıt Einverständnis der 
Gruppen mitgeschnitten. Das Ergebnis 
ist eine randvolle .c-60 Cay die 
für scht DM beim Tibertären Zentrum 
zu'bekommen ıst. Bei Bestellung sendet 
uns 10 DM Schein zu (2 DM Aufschlag 
wegen Versand und Verpackung). Auf 
der Cassette sind zu hören: 

SYSTEM OF HATE, new wave, THE 


FLASH, psycho-punk, All & FERIT, 
folk, UNHEIMLICH, rock, BOSTON | 
TEA_ PARTY, pop, UNKNOWN AC- 
TORS, jazz 

Bestelladresse: 

Stichwort - the concerts - 

AKTION 

Kriegstraße 38 


6000 Frankfurt M. 
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